Breslau 


Vierteljähriger Abonnementspreig in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
Porto 2 Ar, 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum einer 
fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


er 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeltung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 215. Morgen: Ausgabe, 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Freitag, den 9. Mai 1862. 


Neues Abonnement. 

Bei dem großen Intereſſe, welches die Verhandlungen 
des am 19. d. M. zu eröffnenden Landtages vorausſichtlich 
in Anſpruch nehmen werden, beabſichtigen wir vom 15. d. M. 
bis Ende Juni ein neues Abonnement auf unſere Zeitung 
zu eröffnen. N 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in 
Breslau 1 Thaler 3%, Sgr., auswärts incluſive des Porto: 
zuſchlags 1 Thaler 15 Sgr. 

Da die koͤnigl. Poſt⸗Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thaler 15 Sgr. direct und franco an uns 
einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten Exemplare pünktlichſt 
der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung überweiſen werden. 

Breslau, den 8. Mai 1862. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 
Moſtar, 6. bez W ee A 1 bei Salmo 


raubten geſtern Früh nach Moste l. und Inſurgenten, welche über die Ge⸗ 


birge kamen, bei 500 nach Moſtar leer zurückkehrende Transportpferde. Den 
90 Eigenthümern, ſämmtlich Chriſten, wurden alle ihre Effekten und 
Kleider abgenommen und dieſelben halb nackt, aber unverſehrt entlaſſen. 
Derwiſch Paſcha iſt heute Morgens mit Militär und Baſchi⸗Bozuks 
eiligſt dahin abgegangen. 


„CCC DEZE ]ꝙ”“ꝛ.' LEERE WERE TEL TFT TE 
Zelegrapbiiche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 8. Mai, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 6 Uhr 

10 Min.) Staats⸗Schuldſcheine 89%. Prämien Anleihe 122%. Neueſte 

Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 96 B. Oberſchleſiſche litt. A. 154. 

Oberſchleſ. Litt. B. 13314 B. Freiburger 123%. Wilhelmsbahn 45½. Neiſſe⸗ 

Brieger 75%, Tarnowitzer 45%, Wien? Monate 76%. Oeſterr. Credits 

Aktien 85½. Oeſterr. National⸗Anleihe 65%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 76%. 

Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 138%. Oeſterr. Banknoten 77%. Darm⸗ 

Häbter 88. Commandit⸗Antheile 98. Köln⸗Minden 178%. Friedrich⸗ 

Wilhelms⸗Nordbahn 62%. Poſener Provinzial⸗Bank 97. Mainz⸗Lud⸗ 

wigshafen 128% B. Lombarden 145%, Hamburg 2 Monat 150%. London 


3 Monat 6, 22%. Paris 2 Monat 80. — Matt. a 
en * 8. Mel, 1 a Un rſe.] Credit⸗Aktien 224, —. 
ational⸗Anleihe 85, 40. London 130, —. i I g 
Berlin, 8. Mai. Roggen: behauptet. Mai 51%, Mai⸗Juni 50%, 
uni⸗Juli 49%, Sept. ⸗Okt. 40865 — Spiritus: Mai 16%, Mai⸗ 
uni 16%, Juni⸗Juli 17%, Sept.⸗Okt. 17%. — Rüböl: Mai 13, 
ept.⸗Okt. 13%. 


E Aufflärungen über die militärifchen Ereigniſſe 
des italienischen Krieges im Jahre 1859. 


Der Kaiſer Napoleon giebt den Angriff auf die linke 
Flanke der Oeſterreicher auf. Flankenmarſch des ganzen 
franzöſiſchen Heeres vom Fuß der Appenninen bis an No: 
vara, den die Oeſterreicher nicht merken und daher ihren 
ſch wachen rechten Flügel durch die vereinten Sardinier 
bei Paleſtro ſchlagen laſſen. 

Um in kürzeſter Weiſe unſeren Leſern eine Ueberſicht der Verhält⸗ 
niſſe und Urſachen zu gewähren, welche die Gefechte bei Paleſtro 
und die Schlacht bei Magenta hervorriefen, erinnern wir zunächst 
an die bei Montebello öſterreichiſcherſeits empfangene Beſorgniß, die 
linke Flanke ihrer vorgeſchobenen Aufſtellung in der Lomellina ſei 
mehr denn je bedroht, während das, was feindlicherſeits auf der dies⸗ 
ſeitigen rechten Flanke geſchah, als bloße Demonſtration betrachtet 
wurde. Allerdings war dies vor dem 28. Mai noch der Fall, die 
franzöſiſche Armee begann gegen Piacenza vorzurücken 


anzugreifen, erſt kurz vor der Ausführung gefaßt worden. 
Ein Blick auf die Karte lehrt, daß bei einem Vorrücken gegen Pia⸗ 
cenza, die 200,000 Mann ſtarke Armee der Verbündeten ſich auf einer 
einzigen Straße, eingeengt zwiſchen dem Po und die Appenninen vor⸗ 
wärts bewegen mußte, daß die Oeſterreicher noch ſtarke Stellungen an 
dieſer Straße nehmen konnten und beim weiteren Vorrücken der Feinde 
denſelben von der Po-Brücke bei Vaccarizza in die linke Flanke 
fallen konnten. Die Oeſterreicher ließen daher auch die zur Zeit des 
Gefechts von Montebello hier und bei Vaccarizza befindlichen Truppen 
noch durch eine Diviſton des 3. Corps verſtärken, und an der befann: 
ten Pobrücke ſtehen. Um dieſelbe Zeit begannen aber auch die erſten 
lebhafteren Bewegungen der Sardinier, indem die Diviſion Gialdini 
auf das geräumte Vercelli losrückte, welches eine Alarmirung der 
Oeſterreicher auf ihrem rechten Flügel bewirkte, und gleich darauf, den 
22. Mai, König Victor Emanuel mit der Diviſton Caſtelborgo eine 
Bewegung gegen das Centrum unternahm. Da die Sarden jedoch 
gleich wieder zurückgingen, waren die öſterreichiſchen Gegenbewegungen 
auch ohne Erfolg. 

So ſehen wir alſo die öfterreichifche Armee ſeit mehr als 14 Tagen 
unverändert in der Lomellina ſtehen, aber innerhalb des verſchanzten 
Abſchnitts in einer fortwährenden Bewegung, welche den Truppen die 
Ruhe nicht zu Gute kommen ließ. Die Lage Gyulai's einem 
weit überlegenen Feinde gegenüber, war unſtreitig eine 
ſehr ſchwierige geworden. Kundſchafter, um die Abſichten des 
Gegners zu ermitteln, waren nicht aufzutreiben und der Vorgang 
von Montebello ſchreckte ab, neue große Recognoseirungen über 
die ſchützenden Flußlinien hinaus zu unternehmen. Man hing alſo 
gänzlich von den Unternehmungen des Gegners ab. Um jeder ſolchen 
gewachſen zu ſein, hätte man alle Kräfte in engſter Concentration ver⸗ 
ſammeln müſſen, allein dann konnte man auf die Dauer die Armee 
nicht verpflegen. So blieb alſo das Heer von Vaccarizza bis Paleſtro 
auf 8 Meilen ausgedehnt! — Unterdeß bereitete ſich nun der Angriff 
der Verbündeten wirklich vor! Wir wollen die Motive zu demſelben 
jetzt näher beleuchten. Die Schwierigkeiten, das Vorrücken der fran⸗ 
zoͤſſchen Armee auf dem rechten Po-Ufer fortzusetzen, haben wir durch 
eine Hinweiſung auf die Karte bereits angedeutet; das dreiſte Vor⸗ 
gehen der öſterreichiſchen Brigade bei Montebello und die Tapferkeit 
derſelben mochten den Kaiſer Napoleon erkennen laſſen, daß dieſe 
Schwierigkeiten auch der Kühnheit ſeiner Armee bald eine Schranke 
zuführen könnten. Wir ſehen daher den 26. Mai die franzöſiſche Admi⸗ 
niſtration in raſtloſer Thätigkeit, um die begonnene Anſammlung groß er 
Vorräthe, welche gen Piacenza wandern ſollten, zu inhibiren; denn 
ihre Aufgabe wurde es nun, binnen 48 Stunden einen viertägigen 
Bedarf von 500,000 Portionen dem äußerſten rechten Flügel der 
Oeſterreicher gegenüber — bei Vercelli zuſammenzubringen. 350 
Wagen waren dazu nöthig. Alles was an Brot in Turin, Jorea 
und in den Ortſchaften zu beiden Seiten der Eiſenbahn gebacken werden 
konnte, wurde bis zum 30. Mai nach Vercelli herangeſchafft. Da die 
Seſta-Brücke zerſtört war, fo beruhte die weitere Nachſchaffung der 
Beſtände ganz auf dem Transport per Achſe. Daß die Franzoſen 
nicht aus Valenza und Caſale gegen die feindliche Front, Ange⸗ 
ſichts des öſterreichiſchen Heeres, über den Po und die Seſta durch 
ein wegen der Reis⸗Cultur ſchwieriges Terrain gerade auf deſſen ver⸗ 
ſchanzte Stellungen vorgehen konnten, erſcheint um ſo einleuchtender, 
als ſelbſt im glücklichen Fall des Zurückdrängens hinter die Agogna 
an dem Tieino neuer Widerſtand geleiſtet werden konnte. Hiernach 
blieb aber den Franzoſen nur übrig, die rechte Flanke 
des Feindes zu umgehen. Die Eiſenbahn gewährte dabei 
einige Hilfe. 

Beim weiteren Vordringen von Vercelli über Novara konnte 
man nur auf den äußerſten rechten Flügel des Feindes ſtoßen. Bis 
dahin waren gar keine Schwierigkeiten, nun aber wurden alle Ver⸗ 


und iſt der Entſchluß des Kaiſers, links abzumarſchiren, hältniſſe auf die Spitze geſtellt. Die Verbindung mit Genua war ganz 


... — 


um mit feiner Armee die rechte Flanke der Oeſterreicher aufgegeben, die mit Turin in hohem Grade gefährdet. Man ſtand 


mit dem Rücken nach der neutralen Schweiz. Die unerläßliche 
Bedingung des ganzen Unternehmens war, daß die Ver⸗ 
bündeten Sieger in allen Schlachten blieben, daß alſo die 
Taktik für die Strategie einſtand. Dem Kaiſer Napoleon 
ſind gewiß die großen Gefahren ſeines Beginnens nicht 
entgangen. Allein er durfte ſeinem Heer vertrauen und 
war den Oeſterreichern numeriſch bedeutend überlegen. 
Er handelte ſchnell, überraſchend, kräftig und dem ſo 
Handelnden fallen meiſt immer die Vortheile zu, welche 
dem Abwartenden entgehen. 

Die Beſorgniß der Oeſterreicher für ihren linken Flügel wurde 
wach erhalten, zum Schein ein Brückenbau am Po vorbereitet (27. Mai), 
unterdeß war am 26. von dem am meiſten rückwärts gelegenen Can⸗ 
robertſche Corps die geſammte Artillerie, die Diviſions⸗Cavallerie, die 
Handpferde und das Gepäck über Aleſſandria in Fußmärſchen auf 
Caſale abgerückt. Am 28. begann der Eiſenbahntransport der Infan⸗ 
terie dieſes Corps auf dem Bahnhofe Pontecurone; die Fortſchaf⸗ 
fung dauerte 3 Tage. Das Garde-Corps rückte gleichzeitig nach Caſale 
zu von Aleſſandria vor, das 4. Corps (Niel) auf den vorbereiteten 
Bockbrücken über den Tanaro bis Pomaro, das 2te (Mac Mahon) 
bis Baſſignana, das Iſte (Baraguay) behielt den rechten Flügel und 
ging längs des rechten Po-Ufer nur zurück. Das Hauptquartier kam 
nach Valenza. Von der ſardiniſchen Armee wurden die 3 Divi⸗ 
ſionen Caſtelborgo, Fanti und Duran do zur Diviſion Cial⸗ 
dini nach Vercelli herangezogen. Die Bewegung wurde am 29. 
fortgeſetzt. 

Die Garde und Niel rückten nach Caſale, überſchritten dort den 
Po theils auf der Drahtbrücke, theils auf einer eben geſchlagenen Schiff: 
brücke. Das dritte Corps (Canrobert) war heut mit der Bahn eben⸗ 
falls vollſtändig in Caſale angelangt; es ſtanden daher drei 
Corps heut ſchon am linken Po-Ufer vereint. Mac Mahon 
kam heut nach Valenza (rechter Flügel), Baraguay bis nach Tor⸗ 
tona (hinter die Serivia; Reſerve). Den 30. Mai mußte die ſar⸗ 
diniſche Armee (die Avantgarde) durch eine Aufſtellung vorwärts 
Paleſtro den Uebergang über die Seſia decken, welchen das Corps 
Canrobert heut an einer ermittelten Stelle von Caſale aus auszufüh⸗ 
ren hatte, während gleichzeitig das Corps Niel über Vercelli den 
Fluß paſſiren ſollte. Die Garde rückte hinter demſelben auf beſondrer 
Straße nach Vercelli, das Corps Mae Mahon nach Caſale. Das 
Corps Baraguay (Arrieregarde) trug die Brücken der rechten 
Flanke hinter ſich ab (Serivia, Tanaro) und rückte nach Valenza. 
Die Bewegung war ſonach in 3 Tagen mit großem Ge⸗ 
ſchick durch mäßige Märſche, und nur die Infanterie eines 
Corps mittelſt Eiſenbahn, ausgeführt. Das ſtrengſte Ge⸗ 
heimniß war beobachtet worden; ein öſterreichiſcher Pax⸗ 
lamentair, welcher Bauern mit Fuhrwerk die Erlaubniß 
zur Rückkehr erwirken wollte, wurde mit Höflichkeit ab⸗ 
gewieſen und alle Verbindung mit dem jenſeitigen Ufer 
verbeten. Die ſtarke Bewegung auf der Eiſenbahn blieb 
den Öfterreihifhen Vorpoſten indeß nicht unbemerkt; 
ebenſo hätte man aus dem kecken Auftreten Garibaldi's 
auf eine Macht ſchließen müſſen, die ſeinen Kühnheiten 
eine Baſis gewährte. Indeß weder der Zug Garibaldi's in 
der rechten Flanke, noch was in der Front vorging, hatte das öͤſterr. 
Hauptquartier völlig aufgeklärt. Statt gegen den Flankenmarſch vor⸗ 
zugehen, wurde vielmehr der rechte Flügel noch mehr zurückgezogen. 

Der kurze Befehl Napoleons vom 29. an das ſardini⸗ 
ſche Heer lautete wörtlich: le 30 Mai l’armee du roi s’etablire 
en avant Palestro. (Der Kaiſer befahl hier alſo als Herr der ſar⸗ 
diniſchen Armee.) Die Sarden ſollten den Uebergang der Corps bei 
Vercelli und den Raum zur Entwickelung des franzoſiſchen Heeres auf 
dem andern Seſta⸗Ufer ſichern (wie oben ſchon in kurzem erwähnt); 
gleichzeitig aber dadurch, daß man nur Piemonteſen dem Feinde zeigte, 


Theater. 

Mittwoch, 7. Mai: Gaſtſpiel der Frau Niemann⸗Seebach. 
(Romeo und Julia.) 

Alle Welt weiß, daß dieſe ewige Tragödie der Liebe vom hoͤchſten 
Zauber der Poefie umfloſſen, daß ſie das glühendſte, ſüßeſte und leiden: 
ſchaftlichſte unter den Werken des unſterblichen Briten iſt. Die Liebes⸗ 
leidenſchaft in ihrer vollſten Ueppigkeit, in ihrer zur böchften Blüthe 
entwickelten Romantik, in der großen Einſeitigkeit ihrer ſouverainen 
Gewalt, in der über das Grab hinaus leuchtenden Glorie, tritt uns 
hier, wie nirgends wieder, verkörpert entgegen. Was je ein liebendes 
Herz empfunden und gelitten, wie es je in ſeiner Freude gejubelt, in 
ſeinem Schmerz verzweifelt, das Alles dringt hier mit zauberhaften 
Tönen auf unſer Gemüth ein, und die Dichtung wird nimmer ver⸗ 
fehlen, den gewaltigſten Eindruck hervorzubringen, ſo lange die Herzen 
der Menſchen nicht unempfindlich ſein werden für der Liebe Leid 
und Freud. 

Dae weiß alle Welt. Und nun erſcheint eine Künſtlerin, welche 
uns dieſe erhabene Offenbarung in ihrer ganzen Herrlichkeit auch 
ſchauen läßt, und die Welt, die vornehme, glänzt durch ihre Ab: 
weſenheit. Gewiß, ein Theater⸗Publikum, das bei der Darſtellung einer 
ſolchen Julia fern bleiben kann, verdient nichts als — „Gold⸗Onkels“. 

Die „Julia“ der Frau Seebach iſt ein künſtleriſches Ereigniß, 
wie es auf der Bühne nur äußerſt ſelten geſehen wird, und kann neben 
den Gebilden einer Riſtori und Rachel noch eine bevorzugte Stellung 
beanſpruchen: ſie war von Beginn bis zum Schluß von hinreißender 
Schönheit. Mit ſilbernen Tönen ließ fie das ſüße Liebesgeſchwätz in 
der Balkonſcene vernehmen, jede Nuance tief und warm empfunden, 
jedes Wort voll Seele und Innigkeit, jeder Laut voll Duft und Zauber. 
Weiterhin in den Scenen mit der Amme, mit Lorenzo, mit Romeo, 
noch ehe das Unglück über ſie hereinbricht, immer vom Uebermaß der 
Liebe leidenſchaftstrunken, ohne maßlos zu werden, immer gehalten und 
edel, ohne in leere Deklamation zu verfallen. Mit dem Wendepunkt 
von Julia's Schickſal, wo ſie aus dem Zuſtande kindlicher Naivetät 


in die größte Beſtimmtheit überſpringt, wo aus dem unbefangenen 


Mädchen eine Heldin wird, begann auch die große tragiſche Kraft 
unſerer Künſtlerin die gewaltigſte Wirkung zu üben, und Vortrag, 
mimiſcher Ausdruck und ſtummes Spiel vereinigten ſich zu einem Bilde von 
hoher Vollendung. Mit ganz unvergleichlicher Kunſt gab ſie den Schmerz 
Über den vermeintlichen Tod Romeo's wieder, die äußerſt ſchwierige 


Bi 


Scene mit der Mutter, wo Julia, um dieſe zu täuſchen, ein muth⸗ 
williges Spiel mit ihren Worten treibt, haben wir nie ſo meiſtethaft 
darſtellen ſehen, das einzige und doch fo vielſinnige „Amen“, das fie 
der Amme ſagte, drang bis in die Tiefe des Herzens, und nun der 
Monolog vor dem Nehmen des Schlaftrunks! Hier war jeder Zug 
aus dem Vollen und Großen geſchopft, die Steigerung vortrefflich, 
der Schluß erhaben, das Ganze ein erſchütterndes, mit der groͤßten 
Feinheit ausgeführtes Bild. 

Die Leiſtung wird uns unvergeßlich bleiben. Daß ſie das Publi⸗ 
kum in einen Rauſch von Enthuſtasmus verſetzte, brauchen wir wohl 
kaum erſt zu verſichern. 

Mit der Beſetzung der übrigen Rollen konnte man im Ganzen zu⸗ 
frieden ſein, zumal es nicht zu verkennen war, daß die meiſten Dar⸗ 
ſteller mit vollem Ernſt an ihre Aufgabe gegangen waren. Wir nen⸗ 
nen Herrn v. Erneſt (Romeo), Herrn Vaillant (Mercutio), Herrn 
Richter (Capulet), Herrn Hüvart (Lorenzo), Herrn Poſſart 
(Fürſt), ſowie Frau Heinke (Julia's Mutter) und Frau Köhler 
(Amme). Herr Dorn hat ein viel zu gutmüthiges Weſen für den 
„grimmen“ Tybalt. Der „Lorenzo“ würde ſich ganz anders für ihn 
eignen. 

g Frau Seebach tritt nur noch dreimal auf: morgen, den ten, 
zur Erinnerung an Schillers Todestag, als „Maria Stuart“, Sonn⸗ 
tag als „Lorle“ in der „Frau Profeſſorin“ und Montag nochmals als 
„Gretchen“ im „Fauſt“, von dem aber nur die drei letzten Akte ge⸗ 
geben werden. Möchte das kunſtſinnige Publikum die ſchwerlich fo bald 
wiederkehrende Gelegenheit, eine Künſtlerin von ſo vollendeter Meiſterſchaft 
auf der Bühne zu ſehen, nicht ungenutzt vorüber gehen laſſen. M. K. 


VA London während Der Weltausſtellung 1862. 


Kunſt und Wiſſen wird nicht durch einen Einzelnen 
erſchöpft, und wie man von einem guten Jäger, 
der in einem großen Walde jagt, nicht verlangt, 
daß er alle Thiere erlegt, ſondern nur, daß er 
möglichſt viele trifft, ſo werden auch wir genug 
5 haben, wenn wir bei einem ſo mannich⸗ 

achen und jo verwickelten Stoffe einen möͤglichſt 
großen Theil erledigen 
olumella, de re rustica, I. I. 
Man möge es uns nicht übel anrechnen, wenn wir mit einem 
Citat — und einer Captatio benevolentiae unſere Berichte über den 


Inhalt des Ausſtellungs⸗Gebaͤudes beginnen. Denn beim Anſchauen 
der Schätze einer ganzen Welt beſchleicht uns ganz unwillkürlich das 
Gefühl unſerer Schwäche: wir befinden uns in der That in einem 
großen Walde, und manches der Thiere in ihm iſt uns ſo unbekannt, 
daß wir nicht einmal wiſſen, wie wir es treffen ſollen, wir müſſen uns 
erſt mit ſeiner Art und ſeinem Weſen bekannt machen. Und nun ſind 
wir nicht einmal die einzigen Jäger: da iſt ein Wettkampf zwiſchen 
Vielen — hier zieht einer mit mächtigem Doppelrohr — einem Opern⸗ 
glaſe natürlich — verſehen und ſucht und ſchnüffelt, wo er nur eine 
Schwäche an dem Wilde, das er erjagen will, auffinden kann: es iſt 
ein Deutſcher, wüthend über das Mißgeſchick, das ihn getroffen, indem 
er vergebens eine Reiſe von hunderten von Meilen gemacht hat, und 
am Ziele ſeiner Wanderung, trotz ſeiner Betheiligung an einem groß⸗ 
ſtaatlich ſubventionirten Blatte, nicht das Vorrecht der kleinſten engli⸗ 
ſchen Zeitung erlangte, die Eröffnung gratis beſchauen zu können — 
dort ſucht ein Franzoſe, Redacteur eines triglotten Welt⸗Ausſtellungs⸗ 
Blattes, in Feller's kleinem Taſchenwörterbuche die Erklarung einer 
Aufſchrift, um doch fpäter philosophical instruments — instru- 
ments de précision mit „Inſtrumenten von Genauigkeit“ zu über⸗ 
ſetzen; und der Reporter eines bekannten engliſchen Journals, ein 
großer Mann mit geiſtvollem Auge, mit dem wir an der Majolica⸗ 
Fontaine Vinton's im öͤſtlichen Dome einige Worte wechſeln, geſteht 
uns, daß, „wenn die Engländer auch in den Formen von den Aus⸗ 
ländern und namentlich dort drüben (er wies auf die „preußiſche Tro⸗ 
phäe“ im weſtlichen Dome) von Ihren Landsleuten übertroffen werden 
(verbindlicher Diener meinerſeits), ſo ſind ſie doch in der Zuſammen⸗ 
ſtellung originell und in ihren Materialien unübertrefflich — doch wir 
haben es heute nicht mit den Menſchen, fondern nur mit den Sachen 
zu thun. 


Uns ſcheint es die Hauptſache, in dieſem Walde erſt einen Ausweg 
zu finden und deshalb wollen wir heute einen Gang durch das Ge⸗ 
baude machen, um die Aufſtellung der einzelnen Bezirke kennen zu 
lernen. Wir treten durch den ſüdlichen Haupteingang, den drei Pfore 
ten bilden, in den Central⸗Tranſept. Es iſt ein impoſanter Anblick, 
den wir beim Eintritt haben; vor uns eine Art Treppenhaus, in 
welchem eine Art Doppeltreppe nach den Gallerien führt, weiterhin links 
der franzöſiſche, rechts der engliſche Hof, in der Mitte des Vorplatzes 
erhebt ſich die coloſſale Statue der Königin Victoria von Durham. 
Wir wenden uns links in das untere Geſchoß des Hauptgebäudes und 


erhielt man bie Defterreicher, die aller Kundſchaft bar waren, bis 
zum letzten Augenblicke in der Täuſchung. Die Gefechte, welche in 
Folge dieſes Befehls zwiſchen Sarden und Oeſterreichern ſtattfanden 
und ihre Entſcheidung bei Paleſtro fanden, hatten eine große 
ſtrategiſche Bedeutung, weil die Oeſterreicher bei Paleſtro eine 
Anlehnung ihres rechten Flügels haben mußten; ſie waren dann aber 
auch wichtig, weil Victor Emanuel die Gefechte ſelbſt gelei— 
tet und dabei all' die glänzende Tapferkeit entwickelt, 
welche die Fürſten des Hauſes Carignan kennzeichnet. Er 
ſiegte allerdings nur durch eine große Uebermacht. Das 
Terrain dieſer Kämpfe, das Thal der Seſia, iſt hier mit Wald und 
Weidengebüſch dergeſtalt angefüllt, daß der Beobachtung der Oeſter⸗ 
reicher alles entging, was jenſeit des Fluſſes vorging. Wegen der 
Kanäle, Gräben, den Dämmen der Reiscultur, ſelbſt für Infanterie 
oft nicht paſſirbar, waren die andern Waffen ganz auf die Wege be⸗ 
ſchränkt, die hier in wechſelnden Richtungen ziehen. In dieſem La⸗ 
byrinth taucht das Dorf Paleſtro, 10 Fuß über die Fläche, als 
iſolirtes Plateau auf, das von der Seite des ſardiniſchen Angriffs 
etwas vertheidigungsfähig war; überhaupt war das Terrain etwas der 
Vertheidigung günſtiger. Die Ungeduld des Königs ließ nach der 
erſten, flüchtig gebauten Bockbrücke über die Sefia feine Armee durch 
mehrere Stunden über die Seſia bei Vercelli defiliren; hoͤchſt gefährlich, 
hätten die Oeſterreicher eine Ahnung davon gehabt, aber ſelbſt die 
kleinen Poſtirungen derſelben erfuhren es nicht; das bedeckte Terrain 
und ein Gewitterregen verhinderten es. Nachmittags rückte nun der 
König nach vollendetem Ueber gang mit der Divifion Gialdini, gegen 
Paleſtro. Die 3 andern Divifionen gingen in 2 beſondern Colon: 
nen ſeitwärts vor; 72 ſardiniſche Bataillone rückten ſonach gegen eine 
öſterr. Brigade. In Paleſtro ſelbſt ſtanden 1 Bataillon, 2 Compag⸗ 
nien, 2 Geſchütze, und erſt nach mehrſtündigem Kampfe wichen 
dieſelben zurück, fo daß die Diviſton Cialdini ſich nun ausbreiten 
und den rechten Flügel des Feindes 4 Meilen, bis Robbio, zurück⸗ 
werfen konnte. Auch die andern ſardiniſchen Colonnen drängten durch 
ihre Uebermacht die kleinen Poſten der Oeſterreicher zurück, die theilweis durch 
ihre Iſolirtheit i in eine verzweifelte Lage kamen. In der Richtung nach 
Novara gingen die Sarden nun etwas vor, waren aber nicht eher 
hier ſicher, als bis das Corps Canrobert, auf das fie ſich zunächſt 
ſtützten, auch feinen Uebergang bewerkſtelligt hatte. Dann erſt rückte 
man auch öſterreichiſcherſeits mit ſtärkeren Echelons an den rechten 
Flügel heran; man hatte am 31. Morgens vom rechten Flügel bis 
Pavia jetzt 50,000 Mann ſtehen, aber bis zum Centrum dieſer Auf: 
ſtellung waren immer noch 3% Meile, fo daß man am rechten Flü⸗ 
gel (bei Robbio) heut auch nur 4 Brigaden beiſammen hatte. Mit 
dieſen wollte man dem Feinde die erlangten Vortheile entreißen. Die 
Oeſterreicher wußten alſo noch immer nicht, daß die ganze ſardiniſche 
Armee im Anmarſch war, obwohl trotz des bedeckten Terrains die ſtatt⸗ 
gefundenen Gefechte darüber Aufklärung verſchafft haben mußten. Und 
wie konnte dieſe allein hier vorgehen, während die Franzoſen auf Pia⸗ 
cenza marſchiren? Jetzt hätte man doch die Beſorgniß für den linken 
Flügel ſchwinden, die hoͤchſte Sorgfalt für den rechten eintreten laſſen 
müſſen! — Alſo ſelbſt wenn die erwähnten 4 Brigaden geſiegt hätten, 
was konnte es helfen, da die übrige Armee nicht concentrirt war. 
Daß heut, am 31. Mai, noch das 8., 5. und 9. öſterreichiſche Corps 
am untern Po ſtehen blieb, iſt der erſte Grund zu dem furchtbaren 
Mißgeſchick, welches von nun an die tapfere öſterr. Armee traf. 

Die Franzoſen ſetzten heut in der erwähnten Reihenfolge ihrer 
Corps den Flankenmarſch theils über Vercelli, theils ſüdlich deſſelben, 
wie ſchon früher angedeutet, fort. — Es fehlt hier der Raum, um das 
tapfere, aber unglückliche Kämpfen der 4 auf verſchiedenen We⸗ 
gen gegen Paleſtro anſtürmenden Brigaden zu ſchildern, 
welche die ganzen Sardinier und 1 franzöſiſche Diviſion (von Canro⸗ 
bert) gegen ſich batten. Namentlich drängten die Zuaven die überraſch⸗ 
ten Gegner; eine Maſſe Menſchen wurde von den hohen Dämmen in die 
Kanäle und die Sefia geworfen oder ſtürzten ſich hinein. Die armen 
öſterreichiſchen Soldaten, ſeit geſtern auf dem Marſch und ohne Ver⸗ 
pflegung, mußten hier in der brennendſten Tageshitze zuletzt jede Wil⸗ 
lenskraft verlieren. Das Regiment Wilhelm verlor hier ſei⸗ 
nen Commandeur und 500 Mann. Auch der letzte Verſuch des 
Feldmarſchall⸗Lieut. Zobel, mit der Reſerve⸗ Brigade Paleſtro zu neb: 
men, konnte nicht gelingen, ſo tapfer man auch anſtürmte, denn 21 
Bataillone ſtanden dagegen. Nun endlich ließ man das dritte Corps, 
welches bisher auf Befehle gewartet, heranrücken; doch gerade wieder 
zu einer Zeit, wo es abkochen wollte, was es bisher der Gefechte 
wegen nicht gewagt hatte. Paleſtro blieb alſo für immer ver⸗ 
loren, obwohl jetzt Robbio und Mortara (die nächſten rückwärts 
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und nach der Mitte zu gelegenen Punkte des rechten Flügels) bedeu⸗ 
tend verſtärkt wurden. In dieſer Kriſts war es Napoleon gelungen, 8 
am 1. Juni, das 4., 2. und 1, franz. Corps bei Novara (alfo ſchon 
ganz in der rechten Flanke der Oeſterreicher) zu concentriren. Die 
Garden mit dem Kaiſer ſtanden in Vercelli, Canrobert und die Sar⸗ 
dinier bei Paleſtro. — Nun werden uns die Leſer nächſtens zu der 
Schlacht von Magenta folgen können, und fügen wir jetzt nur 
noch hinzu, daß die ſchwachen öſterreichiſchen Colonnen in den Gefech⸗ 
ten um Paleſtro 44 Offiziere und 2165 Mann verloren hatten. 

——— . — — — — EBTFTTE) 


Preußen 

** Berlin, 7. Mai. [Eine neue Weisheit der „Kreuz⸗ 
Zeitung.“ — Beſteuerung des Steuer⸗Credits. — Graf 
Eulenburg. — Zur Preſſe. — Der preußiſch-franzöſiſche 
Handelsvertrag.] Die „Kreuzzeitung“ beſpricht heute die Varn⸗ 
hagen'ſchen Tagebücher und zieht aus mehreren Bemerkungen folgen⸗ 
den Schluß: „es iſt das größte Unglück für einen Fürſten, wenn er 
ſein Regiment unter großer Popularität beginnt; denn im 
Augenblick ſteigen dann aus den Köpfen unreife Schäume und Dünfte 
auf und fleigern die Erwartungen (ohne daß es ein Menſch zu hindern 
vermochte) in's Alberne, fo daß ſolchen Erwartungen kein Menſch, 
kein Fürſt mehr gerecht werden kann.“ Mit welchen Beziehun⸗ 
gen die „Kreuzz.“ dieſe neue „Weisheit“ ausſpricht, brauche ich Ihren 
Leſern nicht erſt auseinander zu ſetzen. Damit ſich dieſer Satz aber 
dem Gedächtniß recht einpräge, wiederholt fie ihn nochmals in folgen: 
der Weiſe: „Das größeſte Unglück, das einen Fürſten treffen 
kann, iſt ein eminent populärer Anfang feiner Regierung.“ 
Jedenfalls, denken wir, iſt es ein auch bei Weitem größeres Unglück, 
den Beifall der „Kreuzzeitung“ zu erhalten und in Uebereinſtimmung 
mit ihrer Partei zu regieren. Davor wolle der Himmel Preußen für 
alle Zeiten bewahren! — Es darf, wie wir vernehmen, jetzt als feſt⸗ 
ſtehend angeſehen werden, daß die Kammern nicht durch Se. Maj. 
den König eröffnet werden. — Der von den Aelteſten der Kaufmann⸗ 
ſchaft niedergeſetzten Commiſſion zur Begutachtung der von der Ne 
gierung angeblich beabſichtigten Zinserhebung von dem den Kaufleuten 
gewährten neunmonatlichen Steuereredit liegt eine aus hieſigen 
kaufmänniſchen Kreiſen hervorgegangene Denkſchrift vor. In dieſer 
wird, nach der „B.- u. H.⸗3.“, ausgeführt, daß dem Staate aus 
dieſem Zinszuſchlage nur eine geringe Einnahme erwachſen würde, 
zumal viele Kaufleute, namentlich bei dem niedrigen Discontoſtande, es 
vorziehen würden, auf den Steuereredit ganz zu verzichten. Auf dieſes 
Argument glauben wir weniger Gewicht legen zu dürfen, als darauf, 
daß eine Vertheuerung des Steuercredits den preußiſchen Geſchäftsmann 
gegen den minder belafteten Concurrenten aus den übrigen Zolloereins⸗ 
Ländern in Nachtheil ſtellen müßte. Vor Allem würde dies bei allen 
denjenigen Artikeln der Fall fein, in welchen nur mit geringem Nutzen 
gearbeitet wird, und bei denen ſelbſt der aus dem Steuercredit zu ge: 
winnende Zinſengenuß bei der Berechnung des Verdienſtes eine Rolle 
ſpielt.“ — Der Graf zu Eulenburg, Führer der oſtaſtatiſchen Er: 
pedition, iſt hier angelangt, das ihm angetragene Portefeuille des Han: 
dels ſcheint er indeſſen nicht annehmen zu wollen. — Nach einer An⸗ 
ordnung des Juſtizminiſters Grafen zur Lippe wird das ſeit einiger 
Zeit bei der hieſigen Staatsanwaltſchaft beſtehende Büreau zur Con: 
trolirung der Tagespreſſe eingehen. — Der „K. 3“ ſchreibt man: 
Frankreich ſoll wegen des gegen den Handelsvertrag organiſirten Wider⸗ 
ſtandes in Wien Vorſtellungen gemacht haben. Die Eröffnung von 
Verhandlungen mit Oeſterreich wegen eines Handesvertrages war ſeitens 
der franzöſiſchen Regierung ſchon vor längerer Zeit beabſichtigt und 
hängt mit der von Frankreich erſtrebten allgemeinen Zarifreform zu: 
ſammen. Auch mit Spanien und Portugal ſollen von Paris aus 
Unterhandlungen eingeleitet gg 


Wahlen. 
(Siehe Nr. 211, 212, ey 244 dieſer Zeitung.) 
Regi jerungs⸗Bezirk Potsdam. 

Kreis Weſt⸗ und Die Priegult (wählt 5 Ng 1) Geh. Reg. ae 
Kerſt in Berlin (F.) 411 St. gegen Minifter Graf Bepnſtorz (ilch, 2) taats⸗ 
anwalt Oppermann in Berlin 1. 50 402 gegen Geh. Juſtizrath Breithaupt 
(100); 3) Kreisrichter Gerth in Wilsnack (F.) gegen Eſſi ſabritant Gericke. 
Der Bader Abg. Gabke (Grabow.) iſt nicht An ablt. 

Kr. Prenzlau und Angermünde (2 Abg.) 1) Oberbürgermeiſter Grabow 
mit 313 St. gegen Miniſter v. geaoı (124); 2) ae Stuben rauch 
aus en (lib.) 280, 950 en Landrath v. Buch (15 

r. Oberbarnim und 9 iederbarnim (3 Abg.) 1) Braf Hade; 2) Kreis: 
aide Pannier; 3) Kreisrichter Schiebler (alle 3 wiedergewählt, gehö⸗ 
ren 12 den fortſchrittlichen Mittel Fractionen). 

Dit: Havelland (1 Abg.) Prediger Ritter (Grabow.) in Wuſtermark, 
irg 

Kr. Weſt⸗Havelland und —.. ̃ P:... v.. p Aha ]⅛˙ꝓ%¼Zdm ̃]ꝗ . nn on. ˙⅛ m ˙¼˙⁵1ůu Z Belzig (8 Abg.) 1 Parriſius mit 393 St.; 


gelangen durch eine Reihe aufgeſchichteter, noch uneöfkuirg Kiſten fran⸗ 
zöſiſcher Ausſteller, in die Räume des Zollvereins. Hier umweht uns 
beimathliche Luft; der Saal iſt meiſt von Deutſchen beſucht; theils 
Ausſteller, die noch mit der Anordnung von Gegenſtänden beſchäftigt 
ſind, theils Landsleute, die ein Stück Heimath ſehen wollen, oder auch 
ſolche, die Bekannte aufſuchen; denn es ſcheint, als ob dieſer Theil des 
Gebäudes ein Verſammlungsplatz der Deutſchen in London werden 
ſoll, weit beſuchter, als der Nationalverein in Seitz Hotel. In dieſem 
erſten Raume find muſtkaliſche Inſtrumente und Möbel, dann Ackerbau⸗ 
Geräthſchaften und einzelne Rohprodukte ausgeſtellt; unter den Muſik⸗ 
Inſtrumenten zeichnen ſich berliner und leipziger Flügel und ſtutt⸗ 
garter Harmoniums aus. Wir treten dann in den Süd⸗Weſt⸗Tran⸗ 
ſept, in dem Eckthurme von Cromwell⸗ und Prince-Alberts Road. 
Hier findet ſich eine alphabetiſch geordnete Sammlung chemiſcher 
Stoffe, ſo wie Leder und Felle; in dem Seitenflügel ſind Fleiſch⸗ 
waaren, mächtige Schinken und pommerſche Spickgänſe aufgeftellt. 
Am meiſten aber fällt eine hohe Pyramide von Stearin⸗ und 
Wachskerzen ins Auge, welche von einer, wie Alabaſter glänzende, 
aus Stearin gearbeiteten Vaſe gekrönt iſt. Auch eine Zuſammenſtellung 
landwirthſchaftlicher Produkte, Eier, Federn und Pflanzenarten, die zu 
einem Arabeskenbilde ſinnreich geordnet und mit kernigen Sprüchen 
ſchmückt ſind, wird Manchem von Intereſſe ſein. Wir wenden uns 
rechts in den Weſi⸗Tranſept, wo uns zunächſt ein mächtiger Globus 
von Adami ins Auge fällt, an den ſich eine Reihe kleiner Globen ſym⸗ 
metriſch anſchließen. Der ganze Raum iſt hier durch Wände in Ab⸗ 
theilungen zerlegt, in welchen die einzelnen zuſammengehörigen Gegen⸗ 
ſtände aufgeſtellt find. Die erſte dieſer Abtheilungen umfaßt wiſſen⸗ 
ſchaftliche Werke, Karten und Bücher, fo wie andere Druck-Erzeugniſſe; 
von den geographischen Gegenſtänden ſind die von Berlin und Gotha 
eingeſandten wohl die vorzüglichſten der ganzen Auöftellung. Hier fiel 
uns auch ein Glasſchrank ins Auge, in welchen Proben eines neuen 
Kupferdruck⸗Verfahrens und der Herſtellung von Kupferplatten 
auf chemiſchem Wege ausgeſtellt find. Eine Probeplatte mit dem Bilde 
des Königs, das in Kupfer geſtochen iſt, zeichnet ſich nicht nur durch 
die Feinheit der Behandlung, ſondern durch die Dauerhaftigkeit eines 
auf chemiſchem Wege hergeſtellten Stahlüberzuges aus. Die nächſte 
Abtheilung — wir biegen uns auf der linken Seite — enthält Pho⸗ 
tographien und photographiſche Apparate in außerordentlichem 
ee auch hier bürfte Deutſchland durch die von München und 


Breslau eingeſandten Bilder einen EEE EI FTSE . Klang einnehmen; ein 
Theil dieſes Raumes iſt von den noch unübertroffenen Faberfchen 
Bleiſtiften ausgefüllt. Wir wenden uns zuyächſt nach der rechten Seite 
des Tranſeptes, da der übrige Theil dieſer Seite von den ſeparatiſtiſchen 
Hanſeſtädten und von beiden Mecklenburgs eingenommen iſt. Auf der rechten 
Seite fallen zunächſt einige ſchoͤne Glasarbeiten, ferner Luxusartikel 
und einige wirkliche Handarbeiten, die den Namen des deutſchen Handwerks 
über die ganze Erde verbreitet haben, ins Auge. Es iſt hier nicht der Ort, 
über Weſen und Bedeutung des deutſchen Handwerks, über ſeine na⸗ 
tionale und national⸗ökonomiſche Seite als „das Werk des Einzelnen“ 
zu ſprechen; wir kommen vielleicht ſpäter bei der Beſprechung der ein⸗ 
zelnen Gegenſtände darauf zurück; wir wollen hier nur die Verſchie⸗ 
denheit vieler deutſcher Artikel von den Fabrik⸗Arbeiten anderer Natio— 
nen andeuten. Hierher rechnen wir namentlich Holz⸗ und Stroh⸗ 
waaren, Bernſtein-Arbeiten, von denen Danzig eine reiche Aus⸗ 
wahl geſandt hat, und die Arbeiten in Weißblech und Meſſing. Mehr 
den Fabrik⸗Erzeugniſſen ſich nähernd find Lederwaaren aus Offen: 
bach, Gold- u. Silberwaaren aus den Maingegenden und Stahlarbeiten 
aus Weſtfalen. Dieſe Seite iſt überhaupt weniger ſyſtematiſch, als nach dem 
lokalen Charakter geordnet, wie denn die Erzeugniſſe auch mehr lokaler 
Natur find. Von Fabrikaten zeichnen ſich die Seidenzeuge von Cre⸗ 
feld und Bielefeld, Leinen und Teppiche aus Schleſien, fo 
wie Tuche aus der Mark und der Lauſitz aus. Von den Hanſe⸗ 
Städten, welche auf der linken Seite des Tranſeptes ihre Ausſtellung 
haben, hat Bremen mit Lübeck und Mecklenburg eine Abtheilung. Bre⸗ 
men ſtellt ein reiches Silber⸗Service in altdeutſchem Style, eine Waage 
für flüſſige Gegenſtände aus; Lübeck rivaliſitt mit Königsberg in Mar⸗ 
zipan; Mecklenburg, deſſen Spickgans eine Mythe iſt, hat außer einer 
prächtigen Flügelthür aus dem großherzogl. ſchweriner Schloſſe, nament⸗ 
lich Wollen ausgeſtellt. Hamburg hat eine Abtheilung für ſich inne. 
Hier find die Hauptgegenſtände Korbgeſlechte, Arbeiten aus Hirſchhorn 
und andere, zum Theil ſchoͤn ausgeführte Holz- und Miniatur⸗Arbeiten. 
Frankfurt a. M. hat mit Hannover zuſammen eine Niſche am rechten 
Flügel eingenommen. Die freie Stadt bringt einige ſchöne Juwelen— 
und Goldarbeiten, während Hannover neben andern Eiſen- und Bronze: 
Gußwaaren zwei mächtige Bronze-Löwen geſandt hat. 

Auf einer herrlichen Freitreppe, die mit einzelnen, wie uns ſcheint 
wenig ſchönen Statuen geſchmückt iſt, ſteigen wir in den weſtlichen 
Dom, welcher für die „Trophäen“ Deutſchlands »beſtimmt iſt. 


2) v. Diedrichs mit 389, und 3) Stavenhagen mit 398 find, wie ſchon geſtern 

gemeldet, l (Gegencandidat Landrath v. Tſchirſchty mit etwa 
80 Stimmen.) 

terbog⸗ Luckenwalde (1 Abg.) Regierungsrath Krieger aus Pots⸗ 

Dam 1 1 130 Stimmen gegen den bisherigen Abgeordneten Staatsanwalt 
v. Luck (73). 

Kr. Lellow⸗ Beeskow⸗Storkow (2 Abg.) 1) Prediger Richter in Marien⸗ 
dorf (Gr.) 325 St. gegen Landrath v. d. Kneſebeck 9: 2) Rittergutsbeſitzer 
v. Benda (Gr.) 325 St. gegen Landr. v. d. Kneſe 


Regierungs⸗ . Frankfurt. 
Kr. Arnswalde rt tieveberg (2 (2 Abg.) 1) Gutsbeſitzer Mathes (lib.) 
gegen Yarker Urbag, Graf zur Lippe; 2) Papierfabrikant Dr. Müller (F.) 
egen Paſtor U 
8 er r. Züllichau 25 un lub (2 Abg.) 1) Kreisgerichtsrath Wachsmuth (F.); 
2) Rittergutsbeſitzer Krauſe 
ö a Guben Sorau (2 bg 1) Gutsbeſitzer Reimnitz (315 St.); 2) 
ale dee 70 en (319 St.). Gegencandidat gegen beide Lehn⸗ 
lze Bader (1 
8 oben Spremberg und Kalau (2 Abg.) 1) Mühlenmeiſter Hirſch⸗ 
berger (F.); 2) Rechtsanwalt Mellien (F.) 


Regierungs⸗Bezirk Königsberg 
Kr. Gumbinnen ai ane ) (2 Abg.) 1) Sutsbefiper Frentzel (F.), 
2) D t nbo 
r. e 5 ( in Nittergutsbef, v. Saucken⸗Tarput⸗ 
en wiedergewählt. 
10er Re Gerdauen und Friedland (2 a wiedergewählt: 
1 Gymnaſial⸗ e Techow; 2) v. Saucken⸗Julienfelde. 
rung 8⸗Bezirk Marienwerder. 
Kr. Schwetz (1 90 Gulsbeſ erlich (F). 


Negierungs⸗Bezirk Stettin. 


Kr. Naugard und Regenwalde (2 Abg.) 1) Kreisgerichts⸗Director v. Voß 


Gegen⸗Candidaten Hr. v. Blan⸗ 


2 w (L. 
(L.); 2) Rittergutsbeſ. Robert⸗Tornow (L.). — — 


kenburg und Gutsbeſ. Hartmann auf Schwarzog. 
Majorität von 20 Stimmen. 


ieee ee Köslin 
Kr. Lauenburg, Bütow und Stolp (3 Abg.) 1) Landrath v. Gottberg, 
2) Staatsanwalt v. Bonin, 3) Rittergutsbeſ. v. Denzin (alle 3 Conſervative 


2 ewählt mit großer Majorität). 
0 5 . 2 Abg.) 1) Beigeordneter Bahn (F.); 


2) 0 Gutedel a e N 
2 utsbeſ. Grützma 
Kr. Neiftetin und Vader (2 Abg.) 1) Landrath v. Buſſe (C.) mit 213 
gegen Kreisgerichtsrath Köhne, Neuſtettin, Fortſchritt, mit 168; 2) Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Arnim⸗Heinrichsdorff mit 212 gegen den Gutsbeſitzer Bauck⸗ 
Jagertow, bish. Abg., Fortſchritt, mit 162. 
Negierungs⸗Bezirk Stralſund. 

Kr. Rügen und Franzburg 2 Abg.) 1) Ober⸗Regierungsrath v. Kathen 
(Gr.); 2) Kreisrichter Raſſow (F.). 

Kr. Grimmen und Gleuswas (2 Abg.) 1) Senator Haeger (Grabow); 
2) Rittergutsbeſ. Hinrichs (F.). Conſervativer Gegencandidat Amtshaupt⸗ 
mann Häniſch 105 Stimmen. 


Regierungs⸗Bezirk Poſen 
Kr. Buk und Koſten (2 9 Abg.) 0) Rittergutsbeſ. v. Zoltowski; 2) Ritter⸗ 
gutsbeſ. Graf Cieszkowski. 


Negierungs⸗ Sylt Bromberg. 
Kr. Czarnikau und Chodzieſen (2 Abg.) 1) Niltergutsbeſiher v. Leipziger; 
2) Gutsbeſitzer Sebmsdorf. Beide conftitutionell, gegen den Candidaten der 
Fortſchrittspartei, Realſchuldirector Gerber in Bromberg. 
Kr. Wirſitz und Bromberg (3 Abg.) 1) Rechtsanwalt Senſf () 2) Stadt⸗ 


Rath Peterfon (3; 3) Rittergutsbeſitzer d. Sänger (L.) (ſtatt des bisherigen 


Ab räſidenten v. Schleinitz). 

Geil Ino, Gneſen und Wongrowice (3 Abg.) 1) Rittergutsbeſitzer 
Dr. Liebelt; 2) Rittergutsbeſitzer v. Koszutski; 3) Propſt Janiszewski. (Alſo 
3 Polen gegen Rittergutsbeſitzer v. Sänger mit 111 Stimmen der Deutſchen.) 


Negierungs⸗Bezirk Magdebu 5. 
Kr. Jerichow I. und II. (2 Abg.) 1) Ober⸗Präſ. v. Bonin (L.); 2) Kreis: 
Gerichtsrath Köhler (F.) 
Kr. Oſcherslebeben, Halberſtadt und Wernigerode (2 Abg.) 1) Appell. 
Ger.⸗Dir. Limpius (L.); 2) Reg.⸗Rath Seubert (L.) 


ah ran e Merſeburg. 
Kr. Liebenwerda und Torgau (2 Abg) 1) Gutsbeſ. Grobe (L.); 2) Guts⸗ 


9 S (F.) 
Schweinitz und Wittenberg (2 Abg.) 1) Siemens, Juſtizrath (F.); 
2) ae Auwelt Schrötter (L.) 
Kr. Bitterfeld und Delitzſch (2 Abg.) J) r (F.): 2) Faucher (F. 
Mansfelder Seekreis und Gebirgskreis (2 Abg.) 1) Sombart, Guts 0 
in Ermsleben (L.); 2) Prof. Gneiſt in Berlin (L.) 


Kr. Querfurt und Merſeburg (2 Abg.) 1) Kreisgerichts⸗Rath Bank (F.); 
2) Kreisgerichts⸗Rath Eberti (F.) mit 296 Stimmen gegen 71 für von 


Vincke⸗Hagen. 
Neher and aß Erfurt. 
Kr. Langenſalza, Weißenſee und 9 (2 Abg.) 1) Kreisrichter 
Bertram (L.); 2) Stadtrath Ludewig (F.) 
RNegierungs⸗Bezirk Münfter 
Kr. Tecklenburg (1 900 Chefpräſident Rintelen an Münſter. 
Stadt Münſter, Kr. Münſter und Kr. Coesfeld (2 Abg.) 1) Aſſeſſor 
Scheffer (F.); 2) Hüttenverwalter Frohning (Kath., conſ.) aus Dülmen, 


(Fortſetzung folgt.) 


In der Mitte erheben ſich auf einem eichenen, runden, mit braunem 
Plüſch ausgeſchlagenen Tiſche die Werke der königl. Porzellan-Ma⸗ 
nufactur zu Berlin und die wohl den meiſten bekannten Vaſen aus 
dem Schloſſe des Kronprinzen. Sie bilden die Krone der deutſchen 
Ausſtellung und einen Hauptſchmuck des ganzen Gebäudes. Wir be⸗ 
halten uns eine nähere Beſprechung vor. Vor dieſem Tiſche, dem 
weſtlichen Ausgange zu, der mit einem prächtigen, in gothiſchem Style 
ausgeführten Fenſter in Glasmalerei geſchmückt iſt, erhebt ſich zwi⸗ 
ſchen den beiden zu den Gallerien führenden Freitreppen eine Kanzel; 
ihr zur Seite eine Holz-Moſaike aus Köln, vor dem ſich eine Zuſam⸗ 
menſtellung von Stöcken etwas komiſch ausnimmt. Weiterhin findet 
ſich der in Silber getriebene Tafel-Aufſatz, welchen die Stadt Ber⸗ 
lin dem Kronprinzen zum Hochzeitsgeſchenk machte, eine Kanone, 
die angeführten Löwen aus Hannover und einige von Oeſterreich aus⸗ 
geſtellte Gegenſtände, namentlich eine ſchoͤne Sammlung boͤhmiſcher Gt: 
ſer und eine Sammlung Shawls, die jeder Dame Herzleid und jedem 
Gatten Kopfſchmerzen verurſachen würden. An dem rechten Flügel 
findet ſich eine Sammlung meißener Porzellan und ein Eiſengitter 
aus der köoͤnigl. Eiſengießerei aus Berlin. Wir werfen nun einen 
Blick auf das großartige Schiff des Gebäudes, zu dem gleichfalls eine 
Freitreppe hinabführt, oder wir ſteigen auf die Stufen hinunter, um 
das Modell des berliner Börfengebäudes zu betrachten, das am Fuße 
der Treppe aufgeſtellt iſt, und verweilen einen Augenblick bei dem Mo⸗ 
dell der Statue Zietens; dann aber wenden wir uns weiter links, die 
Stufen hinab in den öͤſterreichiſchen Saal. 

Bekanntlich hat Oeſterreich die größten Anſtrengungen gemacht, 
würdig auf der Ausſtellung vertreten zu fein, und wir müffen es an⸗ 
erkennen, daß keiner der deutſchen Staaten, und von den fremden nur 
Frankreich, in gleicher Reichhaltigkeit vertreten iſt. Wir erhalten ein 
ziemlich klares Bild der öſterreichiſchen Kulturzuſtände: freilich kein ſehr 
günſtiges, wenn wir die von den niedern Klaſſen, namentlich von 
eigentlichen Handwerkern, ausgeſtellten Gegenſtände betrachten. Es iſt 
dies dem Zunftweſen beizumeſſen, das auch jetzt nur dem Namen nach 
aufgehört hat; denn durch den Mangel freier Entwickelung iſt der Zu⸗ 
ſtand des Handwerks der alte geblieben; und da der Einzelne nicht vor⸗ 
wärts kommt, blieb das Ganze zurück. Dagegen ſind Luxus⸗Gegen⸗ 
ſtände aller Art in hoher Vollendung vertreten, und die ausgeftellten 
Rohprodukle zeugen von dem außerordentliche Naturreichthum des 
Landes. Zucker, Getreide und Wein, ſo wie Salz und Queckſilber, 


Königsberg, 6. Mai. [Auswanderung] Die „K. H. 3.“ 
meldet: Die Auswanderungen preußiſcher Unterthanen, namentlich aus 
Weſtpreußen nach Rußland, nehmen trotz aller Warnungen noch immer 
kein Ende, faſt täglich kommen anſehnliche Trupps auswandernder 
Familien mit der Eiſenbahn hier durch. 

Deut ſechlan d. 

Frankfurt a. M., 5. Mai. [Herr Braffier von St. 
Simon,] der preußiſche Geſandte in Turin, hält ſich ſeit geſtern 
hier auf. 

Mannheim, 4. Mai. [Für den 8 
wirthſchaftliche Verein für Südweſtdeutſchland hat in feiner e 
haltenen Generalverſammlung ſich unter gewiſſen Vorausſetzungen für den 
franzöſiſchen Handelsvertrag ausgeſprochen. Der erſte der gefaßten Beſchlüſſe 
lautet: „Die dritte Hauptverſammlung des volkswirthſchaſtlichen Vereins 
für Süddeutſchland erblickt in der durch den Abſchluß des deutſch⸗franzbſi⸗ 
ſchen Handelsvertrages angebahnten Reform des Zollvereinstarifs einen 
wichtigen r und empfiehlt denſelben, ſo wie 
die übrigen darauf bezüglichen Verträge den Regierungen und Voltsvertre⸗ 
tungen Südweſtdeutſchlands zur Genehmigung, jedoch unter folgenden Vor⸗ 
ausſetzungen: 1) daß die Uebergangsſteuer auf Wein nach den hierzu ver: 
bundenen Stagten vom 1. Januar 1863 an gänzlich abgeſchafft werde; 2) 
daß in der mit Frankreich bezüglich der Erlafjung von Ausfuhrverboten ge 
troffenen Vereinbarung (Art. 31 des Vertrags) die Ausfuhr von Pferden 
und Kriegsbedürfniſſen jeder Art vorbehalten bleibe.“ 

Koburg, 4. Mai. [Zur Flottenſammlung.] Der Exve⸗ 
dition der „Wochenſchriſt des National⸗Vereins“ ſind neuerdings an 
größern Poſten 400 Fl. aus Stockholm und 297 Fl. aus Göttingen 
für die deutſche Flotte zugekommen. Der Kaſſenbeſtand betrug am 
14. April 81,170 Fl. 

Gotha, 5. Mai. [Der Herzog und die Herzogin] find, 
wie die „Gothaer Ztg.“ meldet, am Zten d. Mts. wohlbehalten nach 
Suez zurückgekehrt. 

A Gotha, 5. Mai. euer.] In der verfloſſenen Nacht haben wir 
hier einen beträchtlicheren Brand gehabt, als ſeit vielen Jahren. In dem 
Complex, in welchem das Gaſthaus zum „Deutſchen Hof“ liegt, ſind von 4 
oberhalb dieſes Gaſthauſes, alſo nach dem Ausgange der großen Erfurter⸗ 
Gaſſe zu, belegenen Grundſtücken (Färber Rudolf, Kaufmann Mila, Oeconom 
ee Sattlermeiſter Held) die Hintergebäude herausgebrannt und die 
Vordergebäude dieſer 4 Grundſtücke erheblich beſchädigt worden. Das Feuer 
it in einer gefüllten Scheune ausgekommen und hat trotz der Windſtille 
ſchnelle Verbreitung gefunden. Die Löſchanſtalten waren nicht ſchlecht und 
wurde mit Ausdauer und Umſicht gearbeitet. Der Verluſt der Gothaer 
Feuerverſicherungsbank f. D. dürfte 8 —10,000 Thlr. nicht überſteigen, 
und umfaßt größtentheils Gebäude. Nächſt der Feuerverſicherungsbank f. D. 
wird die Landesbrandkaſſe den Hauptſchaden zu tragen haben. 

Dresden, 5. Mai. [(Zum preußiſch⸗franzöſiſchen Handels⸗ 
vertrage.] Ueber den preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrag ſtellt das 
„Dr. J.“ eine Reihe von Betrachtungen an, die ſich im Ganzen entſchieden 
zu Gunſten des Vertrages ausſprechen. Von den Ausſtellungen der Schutz⸗ 
5 gegen den Vertrag erklärt das offiziöſe Organ der königlich ſächſiſchen 

egierung, daß ſie nur darauf berechnet ſeien, Zeit zu gewinnen, und bemerkt 
namentlich den Behauptungen gegenüber, daß Preußen durch politiſche Motive 
zum Abſchluß des Vertrages bewogen worden ſei: „Die preußiſche Regierung 
iſt in dieſer ganzen Angelegenheit ihren Zollverbündeten gegenüber mit Offen⸗ 
heit verfahren. Sie hat dieſelben alsbald von den franzöſiſchen Anträgen be⸗ 
nachrichtigt und die 0 er nicht eher begonnen, als bis die Zuſtim⸗ 
mung allerſeits ertheilt war; ſie hat zuerſt von den Grundlagen und noch 
einmal im Laufe der Verhandlung von den vorläufigen Ergebniſſen alle Re⸗ 
ierungen benachrichtigt und die ganze Angelegenheit wahrlich nicht überſtürzt. 
reußens Stellung als Führer der Verhandlung iſt die vertragsmäßige. 
kan kann darüber ſtreiten, ob in den endlichen Zugeſtändniſſen zu weit ge⸗ 
gangen ſei — deshalb liegen ſie jetzt allen Zollverbündeten vor — aber von 
einem Mißbrauch der preüßiſchen Stellung iſt Nichts zu erblicken. Daß die 
übrigen Zollvereins⸗Regierungen nicht ſtets au courant des Details der Ver⸗ 
handlungen gehalten werden können, daß man ſolche Verhandlungen nicht 
leichſam öffentlich führen kann, liegt in der Natur der Sache.“ Das „Dresd. 
8* weiſt ſodann darauf hin, daß der bekannte Februar⸗Vertrag von 1853 
durch den jetzigen preußiſch⸗franzöſiſchen in keiner Weife ‚nel verletzt wor⸗ 
den ſei, und erklärt es für ein großes Unglück, wenn Oeſtereich und Süd⸗ 
deutſchland, vielleicht einzelner zu bringender Opfer wegen, für jetzt Bedenken 
tragen ſollten, dem Vertrage beizutreten. Bei der Beurtheilung des Vertra⸗ 
ges handelte es ſich lediglich um rein volkswirthſchaftliche, überall nicht um 
olitiſche Erwägungen. Das „Dresd. Z.“ behält ſich vor, die vollswirthſchaft⸗ 
iche Seite des Vertrages demnächſt eingehend zu beleuchten. 8 

Hamburg, 5. Mai. [Die Küſtenbefeſtigungs⸗Commiſ⸗ 
ſion,] von Travemünde und den mecklenburgiſchen Küſtenplätzen bier: 
her zurückgekehrt, ging demnächſt nach der Unterelbe, Cuxhaven und 
der Weſer, und iſt jetzt hier wieder verſammelt, um den nach Frank⸗ 
furt abzuſtattenden Bericht zu berathen. 


Oeſterreich. 
C. C. Wien, 7. Mai. [Abgeordnetenhaus.] Hartig trägt den 
Bericht des Finanzausſchuſſes über das Erforderniß des Miniſteriums des 
Aeußern abſchnittweiſe vor. Kuranda wünſcht, daß der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen die — Apr darlege, von welchen die auswärtige Politik 
Oeſterreichs ſowohl Deutſchland als Italien gegenüber geleitet werde. 
Hierbei berührt Redner den Syſtemwechſel, welcher ſeit 1815 eingetreten, 
tadelt die Metternichſche und Schwarzenberg'ſche Politik, und dringt darauf, 


Der volks⸗ 
en hier abge⸗ 
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daß Oeſterreich ſeine diplomatiſchen N im Auslande, namentlich jene 
in Deutſchland, durch ein anderes Perſonal erſetze, da jene nichts taugen. Als 
Beiſpiel führt Redner an, daß die Regierung durch den preußisch kranzöſ⸗ 
ſchen Handelsvertrag völlig überraſcht worden ſei, da die Vertreter in 
Deutſchland es unterlaſſen hätten, die Regierung von dem heranziehenden 
Gewitter in Kenntniß zu ſetzen. Schließlich fordere er die Regierung auf, 
ſich zu erklären, ob ſie Italien gegenüber die Rejtaurationspolitit zu verfol⸗ 
gen gedenke. (Beifall). Miniſter Graf Rechberg: Die Wahrung der In⸗ 
kereſſen und der Machtſtellung Oeſterreichs ſei der Leitſtern der auswärtigen 
Politit. Deutſchland gegenüber denke die Regierung die bishe⸗ 
rige Stellung im Bunde zu bewahren. Bezüglich der Vertreter in 
Deutſchland müſſe er erwidern, daß die Regierung der Anſicht nicht bei⸗ 
pflichten könne, als ob ihre Organe ihre Pflicht nicht erfüllten und deshalb 
aus den Aemtern zu entfernen ſeien, in denen ſie ſich ſchon ſeit Jahren be⸗ 
fänden. Was den franz.⸗preußiſchen Handelsvertrag betreffe, fo ſeien dar⸗ 
über ſchon ſeit Monaten ſchriftliche Verhandlungen im Zuge und ſei man 
hier durch den Abſchluß keinesweges überraſcht worden. Davon, daß die 
diplomatiſchen Agenten ein der Regierung entgegengeſetztes Syſtem verfol⸗ 
gen, daß ſie ſich in die neue Zeit nicht zu ſchicken vermögen, davon ſei ihm 
nichts bekannt. In Betreff Italiens, bemerkt der Miniſter, die Regierung 
ehe ein, daß die Reſtaurationspolitik ihr keine guten Früchte 
trage, (Bravo). Sie werde fortan die Politik der Vertheidigung, nicht 
die des Angriffes verfolgen. (Bravo! Bravo!) Wenn es ſich aber um die 
Vertheidigung handeln werde, ſo ſei er überzeugt, daß nicht nur die Reichs⸗ 
vertretung, ſondern alle Völker Qeſterreichs bereit fein werden, ihr Gut und 
Blut zu opfern. (Beifall). Der Miniſter erklärt ſich bereit, auch andere Auf⸗ 
klärungen, wenn es gewünſcht werde, zu ertheilen. Hierzu ſeien auch die 
Sectionschefs Hammer und Menshengen mit ihm anweſend. Rechbauer 
(Steiermark) wünſcht, daß der Miniſter ſich erkläre, welche Haltung die Re⸗ 
ierung gegenüber der neueſten Wahlverordnung des Kurfür⸗ 
ten von Heſſen anzunehmen beabſichtige. Graf Rechberg verſichert, 
daß Oeſterreich wie bisher in Gemeinſchaft mit Preußen vorgehen werde. 
Thomann (Krain): Weder in Italien, noch in Frankfurt liege der Schwer⸗ 
punkt der Machtſtellung Oeſterreichs, ſondern im Innern des Reiches. Nur 
dann werde ſich die Regierung kräftigen, wenn ſie ſich der ſlaviſchen Völker 
annehme und ſie nicht der Knute der Barbaren im Südoſten anheimgebe. 
(Widerſpruch). Das Haus geht hierauf zur Spezialdebatte über. Bei dem 
Kapitel „Archiv“ ergreift Brinz das Wort: Sein Blut befinde ſich noch 
in Aufregung nach den Vorgängen in dem letzten Augenblicke. Wie man 
das Feſthalten der Regierung an dem tauſendjährigen Verbande mit Deutſch⸗ 
and eine Verrückung der Machtſtellung Oeſterreichs nennen könne, wie es 
Abg. Thomann gethan, finde er unbegreiflich, und zu bedauern ſei es auch, 
daß die Interpellation wegen Kurheſſens keine andere Beantwortung erfah⸗ 
ren habe, als daß man gemeinſam mit Preußen vorgehen werde, was in 
dem gegenwärtigen Augenblicke nicht viel jagen wolle. (Heiter- 
keit und Bravo!). Der Antrag des Ausſchuſſes, das Erforderniß für den 
dermaligen Beamtenſtand der Archive mit 21,210 Fl. zu bewilligen, wird 
angenommen. Hinſichtlich der Poſitionen „Bundes⸗Militär⸗Commiſſion“ in 
Frankfurt, wird der Antrag des Ausſchuſſes, die Funktionszulage des Prä⸗ 
ſidirenden der Commiſſion, von 12,600 Fl. auf 6300 Fl. herabzuſetzen, trotz 
der lebhaften Gegenwehr des Grafen Rechberg, angenommen. Die 
im Voranſchlage angeführte Poſition Modena und Parma wird 
geſtrichen; die Poſitionen: Portugal, Preußen und Mecklen⸗ 
burg werden unverändert angenommen, Eine lebhafte Debatte entſpinnt 
ſich bezüglich der Poſition „Botſchaft in Rom“, wo der Ausſchuß die Ver⸗ 
minderung der Funktionszulagen von 54,600 auf 34,600 Fl. beantragt 
Giskra glaubt, daß, wenn es auch der Regierung überlaſſen bleiben müſſe, 
ſich ihre diplomatiſchen Agenten zu wählen, es doch rathſam erſcheine, ſolche 
Männer zu ernennen, welche das Vertrauen der öffentlichen Mei⸗ 
nung genießen, dies könne man von dem gegenwärtigen Votſchafter in 
Rom nicht behaupten. Redner gedenkt hiebei des Concordates, welches er 
als die größte Calamität für Oeſterreich r Ueberhaupt 
aber ſei, abgeſehen von der Perſonenfrage, ein Botſchafter in Rom ganz 
überflüſſig, da die Geſchicke Italiens in Paris und Turin ent⸗ 
ſchieden würden. Baron v. Tinti fragt, warum man nicht gleich lieber 
40,000 Fl. oder jede andere beliebige Summe geſtrichen habe. Biſchof Do⸗ 
brila erklärt, für den Süden Oeſterreichs, wo Glaubenseinheit herrſche, ſei 
das Concordat eine wahre Wohlthat. Ryger (Mähren) fragt, ob er bei 
Goyon oder bei Lavalette accreditirt ſei. (Ziſchen im Centrum). Das Geld 
zer Steuergeber dürfe nicht für Pomp, ſondern nur für wirkliche Bedürfniſſe 
verwandt werden. Graf Rechberg wahrt der Regierung, wenn ſie verant⸗ 
wortlich ſein ſolle, das Recht, ſich ihre Vertreter, ohne Rückſicht auf deren 
Vergangenheit und lediglich nach den Anſorderungen der Gegenwart zu 
wählen. Uebrigens beruft er ſich zur Rettung der 20,000 Fl. auf die in 
Nom herrſchenden Theuerungsverhältniſſe. Bei der Abſtimmung wird der 
Ausſchußantrag, d. h. die mie der 20,000 Fl., angenommen. 
(Dafür die Linke und die Rulhenen, mit Ausnahme des Biſchof Litwinowicz. 
Dagegen die Grafen⸗ und Miniſterbank.) 


[Zur Armee⸗Reduction.] Gelegentlich der Mittheilungen, welche von 
wiener Blättern über den Umfang der im Zuge befindlichen Armee⸗Re⸗ 
duction gemacht wurden, bemerkt die „Militär⸗Zeitung“, „daß die maßge⸗ 
bende Stelle von der Nothwendigkeit überzeugt, dem Staalshaushalte jede 
thunliche Erleichterung zu Theil werden zu laſſen, gleichwohl durch eine unzei⸗ 
tige Reducirung die Schlagfertigkeit der Armee nicht in Frage ſtellen durfte 
— daß daher bei dieſer Verminderung beide Factoren nicht unberückſichtigt 
bleiben durften und auch in Hinkunft berückſichtigt werden müſſen. Was 
ſpeciell die Reduction anbelangt, ſo wurden 36 Bataillone auf einen niede⸗ 
ren Stand herabgeſetzt, wodurch bei 13,000 Mann in Urlaub gehen; durch 
Auflöfung der Depot⸗Eskadronen und Verminderung des Standes bei der 
Cavallerie wurden 1800 Mann und 1000 Pferde außer Verpflegung ge⸗ 
bracht; endlich ſechs dritte Bataillone und ein Huſarenregiment aus Italien 
in die innern Provinzen verlegt.“ Das genannte Fachblatt kann nach glaub⸗ 


würdigen Mittheilungen überdies verſichern, daß in kürzeſter Zeit noch nam⸗ 
hafte Reducirungeu in der Armee eintreten werden. 
Italien. 

Turin, 4. Mai. [Menotti. — Prinz Carignan. — 
Diebſtahl in Genua.] Die „Corr. Hav.“ ſchreibt aus Turin 
unterm 3. Mai: „Die Weigerung Menotti Garibaldi's, das Kommando 
über die genueſer Carabiniers anzunehmen, giebt zu vielen Kommen⸗ 
taren Veranlaſſung. Zuerſt war der Bruder des Generals Fanti für 
dieſen Poſten beſtimmt. Aber die Zahl der Freiwilligen war damals 
fo beſchränkt, daß, ſtatt von 2 Bataillonen, nur noch von der Abſen⸗ 
dung eines 300 Mann ſtarken Corps nach den ſüdlichen Provinzen 
die Rede war, das Menotti kommandiren ſollte. Inzwiſchen wurde 
die Organiſation zweier Freiwilligen⸗Bataillone decretirt, von denen 
eines Menotti, mit dem Titel Oberſt⸗Lieuten ant, angeboten wurde. 
Wahrſcheinlich befürchtete aber Garibaldi, daß ſein Sohn dieſer Auf⸗ 
gabe nicht gewachſen ſei, und er veranlaßte ihn deshalb, das Aner⸗ 
bieten abzulehnen. — Prinz Carignan iſt zum Ehren⸗Präſidenten des 
italieniſchen Central⸗Comite's für die londoner Ausſtellung ernannt 
worden. — Man ſpricht viel von dem in Genua beim Banquier Pa⸗ 
rodi begangenen Diebſtahl. Die Diebe haben nicht nur die 10 Com⸗ 
mis des Hauſes geknebelt, ſondern auch noch vier fremde Perſonen, 
die Geſchäfte halber kamen, gebunden. Man begreift nicht, daß keine 
der 14 Perſonen den Muth hatte, um Hilfe zu rufen. In der Nähe 
von Genua iſt ein Mann feſtgenommen worden, bei dem man 200,000 
Franken vorfand; er ſoll Geſtändniſſe gemacht haben.“ 


Frankreich. 


Paris, 5. Mai. [Tagesbericht.] Der König von Holland 
und der General v. Goyon werden heute Abend hier erwartet. Es 
iſt auf's neue ſtark von dem Profecte der Verheirathung der Prinzeſſin 
Anna Murat mit dem Prinzen von Oranien die Rede, allein in diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen will man, vielleicht mit Unrecht, nicht an deſſen Aus⸗ 
führung glauben. Der König von Holland kommt zunächſt allein, 
und der Prinz von Oranien wird erſt in einigen Tagen ſeinem Vater 
folgen. Dies giebt beſonders zu dem Gerüchte Veranlaſſung, daß die 
Unterhandlungen im Gange, aber noch nicht beendet find. Die Köni- 
gin von Holland hat geſtern das Schloß von Meudon beſucht, wo der 
Prinz Napoleon und die Prinzeſſin Clotilde die Honneurs machten. 
Auf dem Privatgute des Kaiſers Villeneuve⸗Letang wird zu Ehren des 
Königs ein glänzendes Feſt gegeben. Das reſtaurirte Schloß von Mal⸗ 
maiſon ſoll während der Anweſenheit Ibrer holländiſchen Majeſtäten 
eingeweiht werden. Der Kaiſer, die Kaiſerin und die Königin reiſen 
dem Könige bis nach Compiegne entgegen, und es läßt ſich nicht leug⸗ 
nen, daß man dem ganzen Beſuche einen intimen Charakter zu geben 
ſucht. — Was die Combinationen wegen Rom anbetrifft, ſo ſoll die 
definitive Entſcheidung darüber morgen ſtattfinden. Im Miniſterium 
der auswärtigen Angelegenheiten wird ſeit geſtern behauptet, Herr 
v. Lavalette kehre doch wieder nach Rom zurück; aber man wird bei der 
jetzigen Unſicherheit der Verhältniſſe, ſelbſt an jener hohen Stelle, für 
dieſe Nachricht nicht einſtehen können. Die Reiſe des Prinzen Napo⸗ 
leon ſcheint immer noch gewiß. 

[Von den preußiſchen Urwahlenj iſt viel die Rede; in un⸗ 
ſern gouvernementalen Kreiſen behauptet man laut, daß der Triumph 
der Oppoſition in Preußen von großem Einfluſſe auf die Entſchließun⸗ 
gen des Kaiſers ſei, der ſich jetzt der Hoffnung hingeben dürfe, daß 
er von Seiten Preußens im Falle des zweiten Krieges gegen Oeſter⸗ 
reich nichts zu beſorgen habe. 

[Audienz Girardins beim Kaiſer.] Großes Aufſehen macht 
eine Audienz, die der Kaiſer Herrn Emile de Girardin bewilligt und 
die lange Unterredung, die er mit dem Journaliſten gehabt hat. Es 
wird verſichert, daß ſich der berühmte Zeitungsſchreiber mit einem 
Freimuth und einer Unumwundenheit über die politiſchen Verhältniſſe 
in Frankreich ausgelaſſen, daß er mit einer Schärfe die Irrthümer 
und Fehlgriffe der kaiſerlichen Regierung dargeſtellt und getadelt hat, 
die am Hofe allgemeines Staunen erregt hätten. Herr de Girardin 
hätte gezeigt, daß die Ordnung der Dinge, wie ſte durch das Dekret 
vom 24. Nov. eingeführt wurde, ohne Verantwortlichkeit der Miniſter 
dem monarchiſchen Prinzip mehr Schaden zufügt als die grimmigſte 
Dppofition der Gegenparteien, weil jedes Unrecht, deſſen die Verwal⸗ 
tung überwieſen werde, direkt dem einzig verantwortlichen Gewalthaber 
zur Laſt falle, und daß jede Aeußerung von Unzufriedenheit, woher ſie 
auch rühre, wohin ſie auch gehe, ſich nothwendig direkt gegen den Für⸗ 
ſten auf dem Throne richte. Er hätte gezeigt, wie unerläßlich im In⸗ 
tereſſe der Dynaſtie die Fortentwickelung der Freiheit im Lande, die 
Fortentwickelung der freien Diskuſſton, der freien Preſſe ſei, um die 
Willkür des Beamtenthums zu beſchränken, durch die eine Erbitterung 
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Salpeter und Schwefel, und eine merkwürdige Sammlung von Stein⸗ 
kohlen, ſind hier hervorzuheben. Aus den Fabrikgegenſtänden erwäh⸗ 
nen wir Wollen⸗ und Baumwollenſtoffe aus Brünn und Reichenbach, 
Stahlwaaren aus Inner⸗Oeſterreich, und wie ſchon erwähnt, Glaswaa⸗ 
ren aus Boͤhmen. Von Luxus⸗Artikeln mögen die wiener Flügel und 
Pianino's, eingelegte Holz-Arbeiten und Papier⸗Maché⸗Waaren Erwäh⸗ 
nung finden. Eine hoͤchſt eigenthümliche und glückliche Idee, die aber 
auf Oeſterreich gerade eine ſchlechte Anwendung findet, war es, den 
Zuſtand der Volksbildung durch Proben der Schüler und Vorführung 
der Lehrbücher und ſonſtiger intellectuellen Hilfsmittel vorzuführen; eine 
glückliche Idee, ſagen wir, aber ein ungünſtiges Reſultat, da man bei 
all dieſen Gegenſtänden die geiſtliche Beaufſichtigung und das Konkor⸗ 
dat herausfühlt. Dagegen können wir auch hier Einzelnem unſre volle 
Anerkennung nicht verſagen, ſo dem aus der kaiſerl. Druckerei hervor⸗ 
gegangenen Reiſeberichte der „Novara“ und den von Hyrtl und Liherzik 
ausgeſtellten anatomiſchen Präparaten. 


Es mag hier noch Erwähnung finden, daß auch in den Gallerien, 
welche ſich im inneren Gebäude rings um die Hoͤfe ziehen, ein großer 
Theil der Ausſteller der deutſchen Staaten und Oeſterreichs vertreten 
find, während die Äußeren Gallerien, an denen ſich die Gemälde⸗Aus⸗ 
ftellung befindet, zahlreiche Kunſtwerke aller Art aus allen Theilen des 
deutſchen Vaterlandes aufweiſen. Wir werden auf dieſe Theile der 
Ausſtellung eine ſo eingehende Aufmerkſamkeit zu richten haben, daß 
hier die Erwähnung genügen mag; die Kunſtſachen haben in der Süd⸗ 
Seite des Gebaͤudes ihre Plätze gefunden. 

Nach dieſer Abſchweifung wollen wir unſern Weg fortſetzen. Wir 
gelangen aus dem öſterreichiſchen Hof in den Maſchinen⸗Raum, 
der den großen Annex an der Weſtſeite des Gebäudes einnimmt. Die: 
ſes leicht aufgeführte Gebäude beſteht aus vier, von eiſernen Balken 
getragenen Gallerien, deren Länge noch durch eine ebenſo geſchmack⸗ 
volle, wie einfache Dekoration gehoben wird. Den größten Theil die: 
ſes Gebäudes haben engliſche Maſchinen inne, da alle Länder die gro⸗ 
ßen Transportkoſten für ſchwere Güter ſcheuten und überdies vom J. 
1851 her ein gewiſſes Mißtrauen gegen die Diseretion der Englaͤnder 
vorherrſcht. Wir durſchreiten den engliſchen Theil ſchnell, da wir heut 
nur unſere Landsleute aufſuchen wollen. Der ganze Raum iſt mit 
Eiſenſchienen belegt, um die Gegenſtände leichter bewegen zu können, 
und Dampfröhren durchſchneiden ihn, da die Maſchinen, welche in 
Thaͤtigkeit find, durch einen gemeinſamen Dampfapparat geſpeiſt wer: 
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den. Wir können uns aber auch nicht der Bemerkung erwehren, daß 
hier für Ventilatiou ziemlich ſchlecht geſorgt iſt, und ſchon jetzt iſt die 
Hitze drückend. Wir treten zunächſt in den Oeſterreich zugewieſenen 
Raum, das durch intereſſante Gegenſtände vertreten iſt. Zunächſt fällt 
uns eine Lokomotive mit 4 Cylindern ins Auge, die für Bergfahrten 
beſtimmt iſt, dann eine Eiſenbahn, in welcher die Holzſchwellen durch 
eiſerne Träger erſetzt ſind — bekanntlich eine neue Beſtimmung des 
katſ. Eiſenbahngeſetzes — ferner hydrauliſche Preſſen und ſonſtige Druck⸗ 
werkzeuge aller Art, Jacquard⸗Webſtühle und eine ſehr elegante kleine 
und transportable Dampfmaſchine, die mit Stroh geheizt wird. Dann 
treten wir, indem wir rechts bei Belgien vorbeigehen, in den Raum 
des Zollvereins, wo uns zunächſt der mächtige cylindriſche Stahlblock 
des Krupp'ſchen Eiſenwerks ins Auge fällt, neben welchem alle Arten 
der Arbeiten dieſer Fabrik ausgeſtellt ſind. Ihm gegenüber ſteht eine 
ſchoͤn getriebene Vacuumpfanne, zunächſt dann das Modell der dir⸗ 
ſchauer Brücke, vom Handels miniſterium ausgeſtellt, und eine „ ſchiefe 
Ebene.“ Wir ſchreiten bei den landwirthſchaftlichen Maſchinen von 
Eckart und Pintus vorbei, und werfen einen Blick auf die von Pflug 
ausgeſtellten Eiſenbahnwagen und auf Borſigs Lokomotive mit Tender. 
Aus Schleſien iſt eine liegende Dampfmaſchine ausgeſtellt. Die außer⸗ 
preußiſchen Staaten haben ziemlich wenig beigeſteuert; erwähnenswerth 
iſt hier vor allem das Modell der in dieſem Jahre zum Bau kom⸗ 
menden mainzer Brücke. 

Wir konnen nicht umhin, dieſem trocknen Berichte noch einige Zah⸗ 
len hinzuzufügen. Vom Zollverein haben ſich 2531 Ausſteller bethei⸗ 


ligt, denen ein Raum von 83,312 Q.⸗F. zugewieſen iſt; die übrigen! dem Kinn zugeknüpft 
F., Deſteneich 


deutſchen Staaten ſtellen 182 Ausſteller mit 9625 O. 
iſt mit 1509 Ausſtellern und 52,408 Q.⸗F. betheiligt. a 

Wir ſind zu ermüdet, um heute noch den Weg durch die außer⸗ 
deutſchen Raume zu machen; auch werden wir uns hier nicht ſo lange 
aufhalten, wie bei unſern Landsleuten, gilt es doch nur, einen Haupt⸗ 
weg im Walde zu finden. 


Ein Diner der japanefifchen Geſandtſchaft in Paris. 
fülle 3 ps ih bekanntlich gegenwärtig die japaneſiſche Geſandtſchaft 
au wird geſchrieben: g 
Nach Rückkehr der japaneſiſchen Geſandtſchaft von den Tuilerien fand in 
dem Louvre ein Diner ſtatt, zu welchem die Japaneſen unter anderen den 
Baron de Lajus, welcher die Geſandten bei der Audienz eingeführt hatte, 
und mehrere andere Franzoſen, die ſie nach den Tuilerien begleitet, einluden. 


Bei dem Diner wurden rohe Butten aufgetragen, die in kleine Stücke zer⸗ 
legt waren, und wie man ſagt, ſollten mehrere der Anweſenden dieſes japa⸗ 
neſiſche Gericht, zu welchem eine ſtark gewürzte Sauce ſervirt wurde, ganz 
nach ihrem Geſchmack gefunden haben. Die Sapanefen ihrerſeits haben von 
dieſen ungekochten Fiſchen mit dem außerordentlichſten Appetit 
Zwei ungeheure Schüſſeln wurden vollkommen geleert. Die Japaneſen ver⸗ 
miſchten den Fiſch mit Reis, welcher in Waſſer gekocht war, und ſtatt Ga⸗ 
bein bedienten fie ſich ſehr geſchickt zweier kleiner Stäbchen von Elfenbein. 
Uebrigens genoſſen ſie reichlich von allen Gängen, die eben ſo ausgeſucht 
als delicat waren, und tranken mit unverkennbarem ei von den beiten 
Weinen, welche die Keller des Hotels zu liefern vermochten. Während der 
ganzen Mahlzeit nahmen ſie aber eine wunderbare Menge warmen Waſſers 
zu ru welches, wie fie verſichern, die Verdauung befördert. Beim Deſſert 
brachte der Führer der Geſandtſchaft einen Toaſt auf den Kaiſer Napoleon 
aus, welcher von franzöſiſcher Seite mit einem Toaſt auf den Kaiſer von 
Japan erwiedert wurde. Nach dem Diner wurden unter den Gäften Fächer 
und kleine reizende japanefifhe Pfeifen herumgereicht. 

Die Feſtlichkeit dauerte bis ſpät in die Nacht, und während der ganzen 


Zeit hörten die Mitglieder der Geſandtſchaft nicht auf, zu rauchen und Li⸗ 


queure zu trinken. Mehrere Flaſchen wurden von ihnen geleert, ohne daß 
ihre ernſte Würde auch nur im Geringſten darunter gelitten hätte. - 

Als Taſchentücher bedienten ſie ſich kleiner vierediger Stücke Papier, 
deren ſie einen großen Vorrath bei ſich führen, und welche ſie nach dem Ge⸗ 
brauch in eine andere Taſche ſtecken. 2 

Wir wiſſen nicht, ob die Geſandten bei dem Diner in derſelben Tracht 
erſchienen ſind, wie bei der vorhergehenden Audienz. Bei dieſer beftand ihre 
eee aus einer Mütze von ſchwarzer ag: Pappe, die große 
Aehnlichkeit mit jenen Körben hat, deren ſich die Gourmands bei ihren 
Tafelfreuden bedienen, damit der Wein beim Einſchenken nicht au rt 
werde. Dieſe ſeltſame Kopfbekleidung bedeckt den rafirten Theil des Kopfes 
und den Zopf, und wird durch eine Schnur von grüner Seide, die unter 
iſt, feſtgehalten. An den Füßen trugen ſie Sandalen 
on geflochtenem Stroh, welche mit einer einfachen Schnur zwiſchen der 
roßen Zehe und den andern befeitigt werden, jo daß fie dieſelben ſchnell 
ablegen können, wenn ſie ſich nach orientaliſcher Sitte niederſetzen wollen. 
Den Fuß bekleidet ein Strumpf von grober weißer oder ſchwarzer Baum⸗ 
wolle, der ſo eingerichtet iſt, daß die große Zehe von 5 andern getrennt iſt. 

hre Kleidung iſt aus ſteifen Zeugen gemacht. Sie beſteht aus einem 

— fadförmigen Beinkleide un einer Art Kaftan mit ungeheuer w 
Aermeln, über welchen vorn und hinten ein viereckiges Stück Zeug fällt, ſo 
daß der Rücken und die Bruſt davon bedeckt wird. Unter dem Kaftan tra 
gen fie ein Hemde von grober weißer Baumwolle mit engen Aerm 

Der Führer der Geſandtſchaft trug einen helllila Kaftan mit eingewirk⸗ 
ten Numer und ein bellgrünes Beinkleid. Einige andere Mitglieder der 
Geſandtſchaft trugen grüne Kaftans mit veilchenblauen Blumen und Ranken 
und hellblaue Beinkleider. Ein Fünfter hatte einen Kaftan von orangen⸗ 
gelder Farbe an und trug dazu ein grünes Beinkleid. Die erſteren trugen 


eine Art Pantoffeln von gelber Wolle, die übrigen einfache Sandalen. 


erzeugt wird, bie ſich früher oder fpäter gegen den Thron wende. Zu⸗ 
letzt hätte ſich Herr de Girardin mit einer Leidenſchaftlichkeit darüber 
beklagt, daß ihm, der doch dem Prinzen Ludwig Napoleon nicht ganz 
unerhebliche Dienſte geleiſtet hätte, von dem Miniſter des Innern die 
Erlaubniß verſagt wird, die Leitung eines politiſchen Blattes zu über⸗ 
nehmen. Der Kaiſer hätte all den Bemerkungen und Auseinander⸗ 
ſetzungen des Journaliſten nicht nur mit Ruhe zugehört, ſondern hätte 
auf dieſelben mit Ruhe geantwortet; er hätte auf die Stellung und 
auf die Unverſöhnlichkeit der Parteien, auf die Wünſche des Landes, 
von ferneren Unruhen verſchont zu bleiben, und auf die Unmöglichkeit 
hingewieſen, die Freiheit zu gewähren, ohne der Ordnung Eintrag zu 
thun. Er ſoll erklärt haben, daß er ſich über die Wünſche des Landes 
fo viel als moglich aufzuklären, und daß er denſelben zuvorzukommen 
ſuche. „Das Schweigen“, hätte hierauf Herr de Girardin eingewen⸗ 
det, „kann doch unmöglich die Wünſche des Landes ausſprechen“. — 
Darauf hätte der Kaiſer bemerkt, daß ihm die kühle Aufnahme, die 
das Dekret vom 24. Nov. in Frankreich gefunden hätte, mehr geſagt 
hätte als alle Artikel der Journale. Was das perſönliche Anliegen des 
Herrn de Girardin betrifft, ſo hätte der Kaiſer verſichert, daß die mi⸗ 
niſterielle Strenge nicht gegen die Perſon des Schriftſtellers, ſondern 
gegen die Agitationsgabe deſſelben gerichtet ſei. Zuletzt foll er verſpro⸗ 
chen haben, das, was der journaliſtiſchen Thätigkeit des Herrn de Gi: 
rardin entgegenſteht, aufzuheben. — Aus Rom wird gemeldet, daß 
man im Vatican ernſten Ereigniſſen entgegenſieht, und daß ſich Pius IX. 
nach einem Aufenthalte umſieht für den Fall, daß ihn die Verhältniſſe 
zwingen würden, Rom zu verlaſſen. Er ſoll ſich deßwegen brieflich an 
die Königin Iſabella gewendet haben, weil am Hofe zu Rom die An⸗ 
ſicht vorherrſchend ſei, daß ſich kein Land wie Spanien zu einem Aufent⸗ 
halt des heiligen Vaters eigne, wenn er Italien zu verlaſſen ſich ver⸗ 
anlaßt fände. 

[Die römiſche Frage.] Aus Paris vom öten Mai wird der 
„Frkf. Poſtztg.“ geſchrieben: „In der politiſchen Welt trägt man ſich 
heute mit Nachrichten fo wichtiger Art, daß die außerordentlichſten Er: 
eigniffe zu erwarten ſtehen, wenn ſich auch nur die Hälfte dieſer Nachrich⸗ 
ten als begründet erweiſen ſollte. Der Prinz Napoleon, behauptet 
man, werde dem König Victor Emanuel ein Handſchreiben des Kai: 
ſers überbringen, worin die Bedingungen, unter welchen der Kaiſer der 
Franzoſen ſeine Truppen aus Rom zurückzuziehen bereit wäre, und die 
Garantien angegeben ſeien, welche er für die Sicherheit und Unabhän⸗ 
gigkeit des Papſtes fordere. Der Brief des Kaiſers, ſagt man ferner, 
ſolle, falls der König Victor Emanuel demſelbeu Folge zu geben ent⸗ 
ſchloſſen ſei, im „Moniteur“ veröffentlicht werden, um die Katholiken 
Frankreichs zu beruhigen. Auch ſei der Prinz ermächtigt worden, ſich 
mit dem König über die Punkte eines Schutz- und Trutzbündniſſes 
zwiſchen Italien und Frankreich zu verſtändigen. Man ſagt ferner, 
daß der Kaiſer den Plan des Königs Victor Emanuel, ſich privatim 
nach Rom zu begeben, billige. Man erklärt dieſe Wendung der fran⸗ 
zoͤſiſchen Politik dadurch, daß Frankreich in die Nothwendigkeit verſetzt 
worden ſei, von England Conceſſionen in Betreff der mexikaniſchen 
Angelegenheit zu verlangen, zu welchen die britiſche Regierung ſich aber 
nur gegen Gonceffionen hinſichtlich der italieniſchen Angelegenheit ver⸗ 
ſtanden habe. Zugleich verſichert man, daß es demnächſt zur Unter⸗ 
zeichnung einer Convention in Bezug auf die mexikaniſche Angelegen⸗ 
heit zwiſchen Frankreich und England kommen, daß Frankreich hierauf 
neue Verſtärkungen nach Mexiko ſenden, und entſchiedener gegen Juarez 
vorgehen werde.“ 

Paris, 5. Mai. [Die Woche der Generalverſammlun⸗ 
gen.] Die abgelaufenen acht Tage bilden die eigentliche Woche der 
General⸗Verſammlungen. Ueber diejenigen des Credit Foncier und 
des Mobiliar⸗Credits haben wir beſonders berichtet; auf jene des 
Suez⸗Canals kommen wir noch zurück. Die Actionäre der Bahn⸗ 
Compagnien hätten Grund gehabt, nicht unzufrieden zu ſein, da die 
Dividenden durchgehends höher als im Vorjahr ausgefallen; nichts 
deſto weniger haben die Oppoſitions-Anfälle, deren ſchwache Anfänge 
man voriges Jahr bemerken konnte, ſich heuer mit mehr Entſchie— 
denheit offenbart. Es hat unter denſelben namentlich die Dynaſtte 
Pereire ſtark gelitten, und der Schlag iſt um ſo empfindlicher, als 
dieſelbe bisher nur an Siege und an blindergebenen Gehorſam von 
Seiten der Actionäre gewohnt war. Wenn die Oppoſition ſich noch 
nicht an das Haupt der Dynaſtie, an Hrn. Emil Pereire, wagt, fo 
greift ſie ihn nahe genug an, um über die Tragweite der Schläge 
keinen Zweifel zu laſſen. Iſaae Pereire iſt aus dem Verwaltungsrath 
mit lärmender Stimmeneinheit hinausvotirt worden; ein Gleiches iſt 
ſeinem Sohne, Eugen Pereire, dem Neffen von Emil Pereire, in der 

Die Actionäre fangen 


General⸗Verſammlung der Oſtbahn geſchehen. 
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an zu glauben, daß die Autokratie nirgends vom Heil ſein und eine 
ernſte Controle auch im Eiſenbahn-Budget noth thue; eine ſolche zu er⸗ 
tragen, dazu ſcheinen aber die durch zehnjährige Alleinherrſchaft verwöhn⸗ 
ten Finanzkönige ſich noch ſchwerer als gewiſſe Miniſter entſchließen zu 
können. Was nicht biegen will, wird alſo gebrochen; die Forderun⸗ 
gen des conſtitutionellen Regiments wollen auch im Geſchäftsleben 
zur Geltung gelangen. Es wird ziemlich allgmein in dieſem Auftreten 
der Actionärswelt ein indirecter, vielleicht ſelbſt unbewußter, aber nichts 
deſto weniger unverkennbarer Proteſt gegen einen vielbeſprochenen neu⸗ 
lichen Urtheilsſpruch geſehen. Die Actionäre hatten bis dahin ihre 
Intereſſen mehr oder weniger als unter den Schntz des Geſetzes geſtellt 
angeſehen, und ſich auf die Strafbeſtimmungen verlaſſen, welche die 
tadelnswerthe Verwaltung des Geranten und die ſchlechte Aufſicht des 
Verwaltungsrathes bedrohen. Jenes Urtheil hat ihnen gezeigt, daß 
jenes Geſetz höchſtens für Schwindeleien ganz untergeordneten Ranges 
da iſt und alle Anwendbarkeit verliert, ſobald die Schwindeleien in die 
Millionen gehen. Was bleibt da den Actionären übrig, als wenigſtens 
die leitenden Stellen im Verwaltungsrathe mit Männern ihres Ver⸗ 


Geſchicklichkeit zu ſehen. 


Groſ brit an nien. 


London, 5. Mai. [Die preußiſchen Wahlen.] Wir kommen noch⸗ 
mals auf den ſchon geſtern erwähnten Artikel der „Saturday Review“ über 
die bevorſtehenden preußiſchen Wahlen zurück und entnehmen demſelben noch 
folgende Sätze: Es war ſchwer zu ſagen, ob die preußiſchen Wähler den 
vom Könige und ſeinen Rathgebern über die Oppoſition ausgeſprochenen 
Tadel unterſchreiben würden. In Frankreich hätte eine ähnliche Berufung 
vom Throne wahrſcheinlich die conſtitutionellen Mißvergnügten unter den 
Bann des allgemeinen Stimmrechts gebracht. Allein ſo wie der Schäfer die 
Geſichter der Schafe, welche dem londoner Pflaſtertreter wie lauter Abdrücke 
einer und derſelben Photographie erſcheinen, von einander zu unterſcheiden 
weiß, jo berichtigt der politiſche Beobachter den flüchtig Reiſenden und deſſen 
Neigung, alle Einwohner Europa's einfach als „Foreigners“ in dieſelbe Ka⸗ 
tegorie zu werfen. Die Deutſchen ſind am Ende doch keine Franzoſen und 
fie haben ihre eigene Geſchichte und ihren eigenen Charakter. Ihr Reſpekt 
vor dem Beamten hat nicht jede Anerkennung von Ueberlegenheiten andrer 
Art bei ihnen verdrängt. Die Achtung vor dem Geiſte, welche bei der ge⸗ 
lehrteſten Nation von Rechts wegen zu Hauſe iſt, hat wenigſtens einer über 
das gemeine Gleichmaß emporragenden Klaſſe Unabhängigkeit und politiſche 
Bedeutung verſchafft. Die Univerſitäts⸗Profeſſoren werden als Politiker oft 
verlacht und ſie ſind auch nicht frei von der Pedanterie, die ſich in ihrem 
Berufe auszubilden pflegt, aber ſie haben meiſtens Geſchichte ſtudirt, ſie ha⸗ 
ben beſtimmte und folgerichtige Meinungen und ſie handeln nach dem Ge⸗ 
ſchmack ihrer Landsleute, wenn fie jede Handlung auf urſprüngliche Prinzi⸗ 
pien zurück führen. Die erſte Bedingung der Freiheit iſt das Vorhanden⸗ 
ſein einer oder der andern natürlichen Ariſtokratie, welche das Volk vertritt, 
ohne unaufhörlich von der Volksgunſt abzuhängen. Die Gelehrten Nord⸗ 
deutſchlands ſind bei ihrem innigen Zuſammenhange mit der Mittelklaſſe 
vielleicht beſtimmt, zwiſchen der Freiheit und der Demokratie zu vermitteln, 
und die Zurechtweiſung, welche die berliner Univerſität dem Miniſterium er⸗ 
theilt hat, und Profeſſor Sybel's treffliche Adreſſe an feine Wähler liefern 
den überzeugenden Beweis, daß die großen akademiſchen Körperſchaften ge⸗ 
gen die reaktionären Strebungen des Hofes ſind. Es iſt ein Unglück, daß 
der Adel ſich durch ſeine politiſche Stellung ſo gründlich unpopulär gemacht 
hat. Wenn ſich auch für uns ſchwer einſehen läßt, wie die politiſche und 
adminiſtrative Freiheit ohne die Hilfe ſocialer Unterſchiede behauptet werden 
ſoll, ſo wird doch wohl der deutſche Fortſchritt ſich ohne den Beiſtand erbli⸗ 
cher Grundbeſitzer behelfen müſſen. Das Zugeſtändniß, welches die Mini⸗ 
ſter durch die Reduktion des Armeebudgets gemacht haben, kann vielleicht 
einem entſcheidenden Kampfe in der bevorſtehenden Seſſion vorbeugen, der 
Compromiß muß aber dem Könige ohne Zweifel ſehr widerwärtig ſein, na⸗ 
mentlich da er auf die Taktik des Miniſterwechſels ein ſeltſames Licht wirft. 
Der Wunſch des Königs, eine ſtarke Armee zu unterhalten, hat bis zu einem 
ven Grade berufsmäßige, aber wahrſcheinlich auch echt patriotiſche 
Fründe. Wenn Preußen nicht als eine große Militärmacht daſteht, die bei 
einem Vertheidigungskampfe an die Spitze Deutſchlands treten kann, ſo 
ſinkt es zu einem bedeutunesloſen Staate herab. Es iſt nun ein Unglüd, 
daß der König ſich mit ſeinem Volke, welches im weſentlichen daſſelbe will, 
nicht verſtändigen kann. Einſt war Kaiſer Nikolaus der Schiedsrichter des 
Feſtlandes, jetzt iſt es Kaiſer Napoleon, während Preußen nicht einmal die 
Kraft beſitzt, die armſeligen Intriguen Hannovers oder Baierns zu vereiteln. 
Außer den gewöhnlichen Maßregeln, welche die Aufmerkſamkeit politiſcher 
Reformen in Anſpruch nehmen, wünſchen die preußiſchen Liberalen, daß der 
König ſich 1 die Spitze der Nation ſtellen und ſo das Anſehen 
des Staates beim Auslande erhöhen möge. Es iſt nicht klug, ihre Bewe⸗ 
gung als illoyal zu ahnden, namentlich da der politiſche Eifer bei ungün⸗ 
ſligen Umſtänden leicht in wirkliche Illoyalität umſchlagen kann. 

London, 5. Mai. [Toaſt auf den Kronprinzen von 
Preußen und ſeine Antwort.] Am vorigen Sonnabend gaben 
der Präſident und die Mitglieder der königl. Akademie der Künſte im 
Lokale der Geſellſchaft bei Trafalgar-Square einer glänzenden Geſell⸗ 
ſchaft ein Feſtmahl. Den Vorſitz führte der Präſident der Royal 
Academy, Sir Charles Eaſtlake. Unter den Gäſten befanden ſich 
Ihre koͤnigl. Hoh. der Kronprinz von Preußen und der Herzog von 
Cambridge, der groͤßere Theil der Miniſter, viele Vertreter der Ari⸗ 


trauens zu beſetzen und bei ihrer Wahl mehr auf Redlichkeit als auf 


ſtokratie, der Erzbiſchof von York und die Biſchoͤfe von London und 
Oxford, der Lord⸗Mayor, Herr Thackeray und Herr Charles Dickens. 
Nach Ausbringung der üblichen loyalen Toaſte auf die Königin, den 
Prinzen von Wales und die übrigen Mitglieder der königlichen Fa⸗ 
milie erhob ſich Sir C. Eaſtlake und ſprach: „Wir ſind bei dieſer 
Gelegenheit mit der Anweſenheit eines erlauchten fremden Gaſtes, 
Sr. königlichen Hoheit des Kronprinzen von Preußen (Beifall), beehrt, 
der, enge verbunden mit der Eöniglihen Familie Englands, einen dop⸗ 
pelten Anſpruch auf unſere Hochachtung hat. (Beifall.) Se. königliche 
Hoheit hat geruht, unſer Land als Präſident einer preußiſchen Com⸗ 
miſſion bei Gelegenheit der Eröffnung der Welt⸗Ausſtellung zu be⸗ 
ſuchen. Wir haben die Ehre, ihm ein hochachtungsvolles und herz⸗ 
liches Willkommen zu bieten, und ich ergreife dieſe Gelegenheit, um 
Sr. konigl. Hoheit Glück zu wünſchen zu den bewunderungswürdigen 
Proben der Kunſt und des Gewerbfleißes, welche Preußen zu dieſer 
großen Ausſtellung geliefert hat (Beifall). Dieſe Werke müſſen den 
edlen Wetteifer der Einſender aus anderen Ländern, die ſich ſämmt⸗ 
lich ehrenvoll ausgezeichnet haben, erwecken, und wir gelangen auf 
dieſe Weiſe zu dem Gefühle, daß eine ſolche internationale Neben⸗ 
buhlerſchaft, indem ſie den Erfindungsgeiſt und Gewerbfleiß anſpornt, 
den Verkehr zwiſchen den Nationen erleichtert und ihre commerciellen 
Hilfsquellen entfaltet und vergrößert, die allgemeine Friedensliebe 
fördern muß. Se. königliche Hoheit der Kronprinz von Preußen lebe 
hoch!“ Se. königliche Hoheit antwortete: „Sir Charles Eaſtlake, 
Ew. königliche Hoheit, Mylords und meine Herren, ich hoffe, daß Sie 
meine Dankbarkeit für die herzliche Weiſe, in welcher meine Geſund⸗ 
heit ausgebracht und der Toaſt aufgenommen worden iſt, nicht nach der 
Art abmeſſen werden, wie ich meinen Dank ausſprechen werde, da ich 
leider fürchte, nicht im Stande zu ſein, meine Gefühle ſo auszu⸗ 
drücken, wie es mir vielleicht möglich ſein würde, wenn ich länger 
mit der Sprache dieſes mir ſo theuren Landes vertraut wäre (Lau⸗ 
ter Beifall). Ich danke Ihnen zuvörderſt für die freundliche Weiſe, 
in welcher Sie meiner nahen Verwandtſchaft zum engliſchen Königs- 
hauſe gedacht haben (Beifall), und ich kann es bei dieſer Gelegenheit 
nicht unterlaſſen, des Verluſtes Erwähnung zu thun, welchen dieſes | 
Land vor Kurzem erlitten hat, eines Verluſtes, den Ihre koͤnigliche 
Familie, ſo wie auch die meinige, ſo tief empfindet. (Beifall.) Wir 
Alle haben von dem Präſidenten gehört, wie dieſer Verluſt Hier ge: 
fühlt worden iſt, und es freut mich, ſagen zu können, daß in mei⸗ 
nem Vaterlande daſſelbe gewiſſermaßen einem Denkmale gleich⸗ 

kommende Gefühl (monumental feeling) mit dem Andenken jenes 

uns fo plötzlich entriſſenen theuren Prinzen ſtets verknüpft bleiben 

wird. (Beifall.) Ich brauche nicht zu ſagen, wie glücklich ich mich 

ſchätze, daß es mir vergönnt ift, bei dieſem großen Friedensfeſte zu: ' 
gegen zu ſein und zu gleicher Zeit das große Unternehmen zu ehren, | 
welches wir dem großen Geifte verdanken, den ich mit Stolz meinen 
Schwiegervater nennen durfte. (Beifall.) Ich habe Ihnen ferner, Sir 

Charles, für die Art zu danken, wie Sie eben über den Stand von 

Kunſt und Wiſſenſchaft in meinem Vaterlande, und namentlich über 

die zu der Welt-Ausſtellung geſandten Gegenſtände geſprochen haben. 

Es iſt für mich ein erfreulicher Gedanke, daß, nach der Art, wie 

dieſe Aeußerung des Präſidenten aufgenommen wurde, zu ſchließen, 

Sie Alle mit ihm in dieſem Punkte übereinzuſtimmen ſcheinen, und 

denke, ich darf wohl ſagen, daß das gleiche Gefühl für die engliſche 
Kunſt in meinem Vaterlande Erwiederung findet. (Beifall.) Ich darf 

hier wohl ſagen und ich ſage es mit Stolz, daß Ihre Prinzeß Royal 
zu den erſten Vertretern der engliſchen Kunſt in meinem Vaterlande 
gehört. (Lauter Beifall.) Indem ich Ihnen nochmals für den freund: 
lichen Empfang danke, der mir von Ihrer Seite zu Theil geworden 
iſt, kann ich nur noch hinzufügen, daß derſelbe wahrſcheinlich ein neues 

Band ſein wird, welches jene warmen Sympathien verſtärkt, die ich 

ſtets für dieſes große Land empfunden habe, und noch mehr, daß 

die ſtarke Sympathie, welche ſtets in meinem Herzen gelebt hat, in 
Preußen und dem großen deutſchen Vaterlande mehr und mehr und 

für immer fortbeſtehen wird.“ (Lauter Beifall.) Den Toaſt auf Heer 

und Flotte beantwortete der Herzog von Cambridge, den auf die Mi⸗ 

niſter Lord Palmerſton. Der Premier ſagte u. A.: „Ich muß zweier 
Umſtände Erwähnung thun, die der gegenwärtigen Verſammlung 
eigenthümlich find. Der eine iſt die Anweſenheit eines der ausge⸗ 
zeichnetſten Prinzen, deren ſich Europa rühmen kann (Beifall), ein 
Prinz, der glücklicher Weiſe mit unſerem Königshaufe durch eine 
Verbindung verknüpft iſt, welche hoffentlich allen Betheiligten zm 
Segen gereichen wird (Beifall), eines Prinzen, der eben ſo ausge⸗ 
zeichnet und geadelt durch die Geſinnungen iſt, die Sie aus ſeinem 
Munde vernommen haben, wie durch das erlauchte Haus, dem er ent⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


| 
| 


Die Offiziere des Gefolge waren ähnlich gekleidet, doch in dunkleren] ſchnell verſchwand. Bei näherem Hinſehen fand ich aber unter den ange: 


— und auf denſelben waren die Wappen eines jeden in Weiß ein⸗ 
tickt. 
er Die Japaneſen waren weder mit Ringen noch Edelſteinen geſchmückt. 
hre Säbel ſind wahre Kleinode, die Griffe reich verziert, und Scheiden und 
lingen von ausgezeichneter Arbeit und tadelloſem Geſchmack. Dieſe vor⸗ 
trefflichen Waffen find ſcharf wie Raſirmeſſer und werden am Gürtel mit 
grünen Schnüren befeſtigt. Jede Perſon von Adel iſt mit zwei Säbeln be- 
. — von denen der eine etwa 1½ Fuß, der andere, welcher nur bei 
großen Feierlichkeiten getragen wird, etwa 4 Fuß lang iſt. a 


Der new:norfer Zeitungsjunge (mewsboy). } 
Unter allen der Stadt New⸗Nork eigenthümlichen Erſcheinungen ift der 
echte new⸗yorler Zeitungsjunge unftreitig eine der originellſten. Ein Kind 
des Elends, iſt der Zeitungsjunge an keine Bequemlichkeiten des Lebens ge⸗ 
wöhnt und ſucht ſein 1 faſt eben ſo gern in einem auf der Straße 
ſtehenden Karren, über dem Keſſel einer Dampfmaſchine, unter den Treppen: 
ufen eines Haufes, als in einem Bette. Ungebundenheit, welche ſehr oft 
in abſolute Frechheit ausartet, iſt eine der Haupteigenſchaften des Zeitungs: 
jungen, der, mit 25 Cents in der Taſche, ſich reicher als Kröſus dünkt. An 
Reinlichkeit zu denken, hat der Zeitungsjunge unter ſolchen Verhältniſſen 
keine Zeit; denn ſchon um 3 Uhr des Morgens harrt er an den Preſſen der 
Morgenblätter und beſchließt den Tag in dem Bowery⸗Theater, wo der 
ſtrenge Vater oder der Intrigant mit Ziſchen empfangen wird, während der 
liebenden oder verfolgten Unschuld lauter 1 ff wartet. Hat er die Mor⸗ 
genblätter empfangen, dann tönt ſeine nie heiſer werdende Stimme durch 
die Straßen, ſeine dern unter Angabe ihres hauptſächlichſten Inhalts 
anpreiſend. Jeder Vorübergehende wird angeſprochen und Mancher giebt 
einige Cents hin, um nur den Zudringlichen loszuwerden. Wie die meiſten 
Naturkinder, beſitzt der Zeitungsfunge einen Mutterwitz, der ihm bei feinem 
Geſchäfte zu Nutze kommt; denn es trifft ſich häufig, daß der arme Bursche 
mehr Blätter eingekauft hat, als die Nachfrage betrug, dann muß der Witz 
helfen, die übrig bleibenden Zeitungen an den Mann zu bringen. Gewöhn⸗ 
lich erfindet er dann irgend welches u Ereigniß, über das in 
feinem Blatte berichtet ſein fol, und findet dann ſchließlich doch noch Ab⸗ 
nehmer. Am reichſten blüht ſein Weizen in Zeiten der Aufregung, wie die 
egenwärtige, da dann die einzelnen Zeitungen im Laufe des Tages oder 
bends häufig Erxtrablätter erſcheinen laſſen. Dann hort man in den 
Straßen die ſchrillen Stimmen der kleinen Unholde, das ſtattgehabte Ereig⸗ 
niß auspoſaunend. Sehr geſchickt verſtehen ſie es, dabei aus der Mücke 
einen Elephanten zu machen und dadurch Käufer anzulocken. So riefen die 
en an einem Abend des vorigen Jahres: fe battle in er Nele 

i ri 


* 


um 3 2 * * 
— e Schlacht in Virginien), und begierig Schreiber dieſer eilen 
nach einem Blatte, ſich jedoch vorher, durch frühere Erfahrung vorſichtig 
gemacht, von der Wahrheit der Angabe überzeugend. Dem flüchtigen Blicke 
erſchienen auch die ausgerufenen Worte in großen Lettern auf dem Extra⸗ 
blatte und die wenigen Cents wurden gern bezahlt, worauf der Junge 


gebenen Worten noch das Wörtchen „expected“ (erwartet) und nicht das 
eringſte Wichtige in dem ganzen Blatte. Der Junge hatte daſſelbe ſo ge⸗ 
ſchick umgekniffen, daß nur die erſten Worte ſichtbar waren. 
Sparſamkeit iſt eine dem Zeitungsjungen unbekannte Eigenſchaſt. Sein 
Motto iſt: „kommt der Tag, bringt der Tag“, und deshalb wandert der 
letzte Cent ſeines ſchwer erworbenen Verdienſtes in ein Lottobüreau oder in 


auch ein Stück Brodt ohne Kaffee, bleibt die ſtereotype Mahlzeit; Kleider 
ſind unnöthige Luxusartikel, Schuhe ſind im Gehen beſchwerlich; wozu alſo 
braucht der Zeitungsjunge zu ſparen? Wenn ſein kleines Kapital aufgezehrt 
iſt, weiß er ſich durch kleine Dienſte an den Dampfbooten oder Eisenbahnen 
ein neues zu ſchaffen. g 

Dies ſind die Schattenſeiten des newevorker Zeitungsjungen, aber er hat 
auch ſeine Lichtſeiten. Mancher Zeitungsjunge ernährt durch ſeine Arbeit 
eine alte Mutter und mehrere Geſchwiſter, oder arbeitet für eine Perſon, 
die ihn als Kind aufgenommen und erzogen hat. Freigebig bis zum Extrem, 
bleibt der arme Junge bisweilen hungerig, und giebt einem armen Krüppel 
den Erlös ſeiner Arbeit, oder hilſt einem ſeiner Kameraden aus der Klemme. Er 
achtet das Alter, denn trotz des ſprüchwörtlich gewordenen Muthwillens der 
Seitungäjungen, verhöhnt er ſelten einen Greis, ſchützt ihn oft vor dem 

potte anderer Jungen. 

Alle Verſuche, die fociale Lage der Zeitungsjungen zu verbeſſern, waren 
bis jetzt faſt vergeblich, und ſelbſt das Newsboys Lodginghouse (Logirhaus 
für die Zeitungsjungen), in dem man ihm Nachtlager und Abendeſſen für 
einen Spottprets und obenein Credit, wenn nöthig, giebt, wird nur dann 
aufgeſucht, wenn alle übrigen Mittel und Wege bereits gänzlich er⸗ 
Ichönt ind. zee et fr. 3) 


— 


[Ausgaben für die Krone.] Die aus dem k. k. öſterreichiſchen Fi⸗ 
nanzbericht in mehrere Zeitungen (Bresl. Ztg. Nr. 211 vom 7. Mai) über⸗ 
pe angene Ueberſicht der europäiſchen „Hofſtaats⸗Erforderniſſe“ dürfte bezüg⸗ 
i reußens nicht ganz genau in ihrer Angabe ſein. Mit Ausnahme 
Deſſen, was die königl. Familie aus ihrem Privatvermögen bezieht, genießt 
ſie von Seiten des Staates nur eine Summe von 2,500,000 Thlr. rund, 
oder 2,573,099 Thlr. netto. (Die letztere Summe ergiebt ſich daraus, daß 
ein Theil der erſtgenannten vertragsmäßig in Gold gerechnet wird.) Dieſe 
Summe zur Dotirung der Krone von Seiten des Landes iſt auf die Domä⸗ 
nen und Forſten eingetragen als ein „Kron⸗Fideicommiß.“ Nach dem Allg. 
Landrecht (§ 14 Tit. 13 Thl. II.) waren die Domänen ic. dem Könige zuge: 
wieſen, unterſchiedslos zur Verwendung ihrer Einkünfte ſowohl für ihn als 
Staatsoberhaupt, wie für unmittelbare Staatszwecke. Durch die Verord⸗ 
nung vom 17. Januar 1820 (wegen der künftigen Behandlung des geſamm⸗ 
ten Staatsſchuldenweſens“) willigte die Krone darein, daß die Summe für 
den König, fein Haus und den Hofſtaat, ſämmtliche prinzliche Hofhaltungen 
und alle dahin gehörigen Inſtitute, wie oben feſtgeſetzt werde, und ſo findet 
es bereits ſeit 1819 ſtatt. (Verf.⸗Urkunde Art. 59.) Dieſe Summe beläuft 


ſich nur auf ein Drittel der geſammten Domänen⸗Erträge nach deren dama⸗ 
liger Höhe, und auf ein Neununddreißigſtel der geſammten damaligen Staats⸗ 
einkünfte; in der Gegenwart beträgt ſie noch einen weit kleineren Bruchtheil 
hiervon. Neben Baiern mit ſeinen 1,700,000 Thlr. preuß., nimmt ſich dies 
in der That doppelt beſcheiden aus. Baiern hat 4½ Millionen Einwohner 
und ein Budget von 23½ Mill. Thlr., Preußen 18 Millionen Einwohner 
und jetzt ein Budget von mehr als 120 Mill. Thlr. Von dieſen ſind die 


ama.) 


die Kaſſe eines Theaters, Eine Taſſe Kaffee mit einem Stuck Brodt, oder 2 Millionen für den Kron⸗Fldeicommiß der 48ſte Theil, und * Kopf 


(Sch. 


kommen im Durchſchnitt ca. 4½ Sgr. Beitrag hierzu. 


Aus Veßprim vom 1. wird den „Ung. Nachrichten“ 5 
ſtern Nachmittag wurde der Advokat P. aus Päpa durch Panduren einge⸗ 
bracht und ins Comitatshaus abgeführt. Derſelbe ſoll 4 Perſonen mittelſt 


Fee Ge⸗ 
Gift ins Jenſeits befördert haben. Ueber den Sachverhalt erfährt man 


Adele P. war Advokat einer reichen Familie und zugleich Hausfreund, 


ei welcher Gelegenheit er ſich in die Frau verliebte. Es dauerte nicht 
lange, ſo fing der Mann an zu kränkeln und nahm ſichtlich ab, was P. an⸗ 
ſpornte, der Frau Liebesanträge zu machen, mit dem Bedeuten, ihr Mann 
ſei ja ohnedies krank und werde kaum geſund werden. Die Frau aber hatte 
keine Ohren für ſeine Anträge. Kurze Zeit darauf ſtirbt der Mann und der 
Liebhaber tritt jetzt mit Heirathsanträgen hervor, welche die Frau entrüſtet 
und mit Abſcheu zurückweiſt. Kurze Zeit darauf ſtarben die Frau und zwei 
Kinder nach einander unter bedenklichen Symptomen; die Sache wird beim 
Stuhlrichteramt in Päpa angezeigt, dieſe ſchickt eine Commiſſion zur Unter 
ſuchung der Leichen, durch welche conſtatirt fein fol, daß Sämmtliche an 
Vergiftung geſtorben ſind. P. wurde verhaftet, und was am meiſten den 
Verdacht gegen ihn ſteigert, iſt, daß er dem unterſuchenden Kreisarzt, 200 Fl. 
ö. W. geboten haben ſoll, wenn er die Sache nur oberflächlich nehmen 
möchte. Die Unterſuchung wird ohne Verzug beginnen. 


[Ein netter Schnitzer.] Ein franzöſiſches Departementalblatt 
bringt ſeinen Leſern folgende Mittheilung: „Indem wir unſer Blatt 
unter die Preſſe geben, geht uns eine telegraphiſche Depeſche mit der 
Meldung zu, daß zu Corinth (es iſt damit die amerikaniſche Stadt 
gemeint) in einer großen Schlacht die Rebellen vernichtet worden ſind. 
So wird nun hoffentlich die Empörung zu Ende ſein, welche einen 
Augenblick lang den Thron des Königs Otto bedroht hatte!“ f 


A 


Mit einer Beilage. 
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Breslauer 


Beilage zu Nr. 215 der 


Zeitung. Freitag, den 9. Mai 1862. 


h (Fortſetzung.) 
ſproſſen iſt. (Beifall.) Der andere Umftand iſt der Tod eines der 
ausgezeichnetſten Beſchützer der Kunſt in unſerem Lande. Das Auge, 


nicht übernommen, ſondern wird einen ihm für die nächſte Zeit ge⸗ 
ER Urlaub zu mehrfachen Reifen benutzen. Zuvörderſt hat ſich 
5 l ı N r. v. Ende nach Berlin begeben, um ſich daſelbſt in ſeiner neuen 
welches im Stande war, mit ſcharfem Blick Verdienſt da zu entdecken, Eigenſchaft als pal höheren 5 vorzuftellen. Das Land- 
wo Andere es nicht entdeckt haben würden, und die Thätigkeit des Genies rathsamt wird interimiſtiſch von Hrn. v. Lieres auf Gallowitz 
bis in die kleinſten Einzelheiten zu verfolgen, das Auge iſt jetzt geſchloſe verwaltet. Als Bewerber für daſſelbe wird u. A. Hr. Reg. Aſſeſſor 
fen. Die Lippen, welche mit dem richtigſten Urtheil den Leiftungen des] v. Röder, früher in Liegnitz, und neuerdings auch Hr. Reg.⸗Ref. 
Genies Beifall zu ſpenden und das noch nicht in vollem Lichte des[Korn genannt. 

Ruhmes ſtrahlende, ſich emporkämpfende Talent zu ermuthigen wußten,, 2 [Atademiſche Vereine.] Unter den hieſigen Studirenden beiteht 
dieſe Lippen find jetzt auf immer geſchloſſen, und die Hand, welche der jetzt ein „mathematiſcher Verein“ — Vorſitzender der stud, philos. Herr 
Kunſt in allen Zweigen fo reiche Gaben reichte, iſt jetzt leblos und kalt.] A. Sturm —, und ein zakademiſcher Schachklub“. Vorſitender 
Es it das ein trauriger Gedanke, und ich fühle, daß die Künstler un-] Herr stud. med. Mieſes. Der letztere Verein hat ſeine Zufammenkünfte 


- Sin der „Humanität“. 
P5k:l , )) eher ünee auslänlienn . 
N 


a wie irgend eine Klaſſe der der Frau Grün in Neiſſe, giebt Frau Niemann ⸗Seebach da⸗ 
Unterthanen Ihrer Majeſtät.“ 125 am näachſten Sn dad d um die Mittagszeit eine 9 7 5 5 
3 in welcher auch Fräulein Flies und Herr v. Erneſt mitwirken wer: 
den. Wir wollen nicht unterlaſſen, die Bewohner von Neiſſe und der 
Umgegend auf den ihnen bevorſtehenden hohen Kunſtgenuß aufmerkſam 
zu machen. 


eg mm nt, 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, 8. Mai. [Bagesberigt.) 250 N e = RE 
8 i adi N. [Sommertheater,] Eine Woche iſt kaum vorüber, und ſchon bietet 
Juſiiz Be & a Sitzung der . präſidirte Herr das Repertoire eine erfreuliche Mannichfaltigteit. Die geſtrige Vorſtelung 
Mira er. Nach den einleitenden Mittheilungen kam ein] beſtand aus vier netten Kleinigkeiten, worunter zwei Novitäten. Allgemei⸗ 
Dringlichkeits⸗Antrag des Magiſtrats zur Verhandlung, der dahin ging: nen Beifall ernteten die älteren Stücke: „Die Eiferſüchtigen“ von Benedix 
= verſchiedene, durch das am 6. Juni hierſelbſt abzuhaltende Thier⸗ ee er Re ee ee 
A i 2 unn Frl. 8 1 af⸗ 
3 ee er an 1 5 Ach Thlr. in Gold in be ten Gewande vorgeführten Eheſtandslehren verfehlten nicht, auf manches 
gen. 8 ſprach die Genehmigung aus. Pärchen einen liefern Eindruck zu machen. Weniger anſprechend waren die 
Zur Elementarſchule Nr. 9 ſollen zur unterſten Klaſſe 2 Parallel: | neuen berliner Genrebilder: „Fünfzehn Minuten vor m Scheidungstermin“ 
klaſſen geſchaffen und 2 dritte Lehrer mit je 230 Thlr. Gehalt ange- und „Ein Billet von Jenny Lind.“ Beide find jajt nur mißtungene Er⸗ 
ſtellt werden. Die Errichtung der Klaſſen und die Anſtellung der zeugniſſe der Kladderadatſchmuſe, obwohl letzteres Kaliſch jeibit, den Va⸗ 
Lehrer mit dem genannten Gehalte wurde bewilligt. Hieran knüpfte T ter des Genres zum Verfaſſer hat. Andererſeits fehlt es auch nicht an 


3 > wahrhaft erheiternden Momenten, und unſere Arenakomiker hatten Gelegen⸗ 
ſich der ſchriftlich eingebrachte Antrag: den Magiſtrat zu erſuchen, ſich heit, ihre Talente zu carikaturenhaften Darstellungen im vortheilhafteſten 


baldmöglihft darüber zu äußern, ob die Creirung einer beſoldeten] Lichte zu zeigen. Vorzüglich wiikſam gab Herr Wieſe den „Levi Bres⸗ 

Schulraths⸗Stelle nothwendig ſei oder nicht? — Von dem Herrn bir als The . uſiaſt — ee r Br 

Ober⸗Bürgermeiſter wurde die Auskunft gegeben: daß im Magiſtrat die | hier als Theaterenthuſiaſt auftriit, IM deim Scha rector „Müller“ für 
: 1 2 F 5 ldet, z 

Angelegenheit erwogen ſei und nächſtens an die Verſammlung eine das Fach eines erſten Sängers oder Liebhabers meldet, zuletzt aber mit einer 


50 5 5 Statiſten⸗ oder Bedientenrolle fürlieb nehmen möchte. Das zahlreiche Publi⸗ 
Vorlage, betreffend die Errichtung einer beſoldeten Schulraths⸗ tum belohnte das Spiel des Herrn Wieſe oft mit lebhajtem Ale 
Stelle gelangen werde. 5 


— Die Conditorei von Redler und Arndt, die ihr jetziges Lokal an 
Bekanntlich iſt ſeitens der Stadtverordneten beſchloſſen worden, eine 


der Ohlbrücke in der Schweidnitzerſtraße binnen Kurzem verläßt, wird in 
dritte Realſchule, wenn möglich im weſtlichen Theile der Stadt, zu er⸗ das entgegengeſetzte Eckhaus am Marſtallgäßchen überſiedeln. Dieſes Haus 
richten. Der Magiſtrat proponirt demgemäß der Verſammlung den 


iſt von dem Inhaber der Conditorei käuflich erworben, und ſoll für die Auf⸗ 
5 nahme des vielbeſuchten Etabliſſements durch einen Neubau hergerichtet 

Ankauf des Finkernei' chen Grundſtückes. Daſſelbe hat einen Flaͤchen⸗ | werden. i er - 
Inhalt von 717 Quadrat⸗Ruthen, eine Front an der Nikolai⸗Stadt⸗ [Azaleenflor.] Die Beſucher der Frühlahrs⸗Ausſtellung im Meyer⸗ 
grabenfeite und eine Front an der Magazinſtraße, mit der Rückſeite] (ben Saale erinnern ich gewiß mit Veranngen des Blumentiſctee des 


5 a Hauptrendanten Herrn Inkermann, auf welchem neben andern blühenden 
ſtößt es an das ſogenannte Glacis (Kirchhof). Das Fundum ſoll Pflanzen auch reizende blühende Azaleen ſtanden. Wir hatten nun Gele⸗ 
mit allen darauf befindlichen Gebäuden 74,000 Thlr. koſten. 


Es ſoll] genheit, fein vollſtändiges und reichhaltiges Sortiment blühender Azaleen, 
auf demſelben nicht allein eine Realſchule, ſondern auch eine katholiſche] ſowohl baum» als ſtrauchartig gezogen, in ſeinem Glasbauſe zu ſehen, und 
Elementarſchule errichtet werden. Eine Turnhalle befindet ſich bereits müſſen uns offen geltehen, daß wir die Sorgfalt und Mühe, welche auf die 


; g Kultur dieſes Pflanzenſortiments verwendet worden iſt, bewundert haben. 
daſelbſt; auch beabſichtigt man, den Ledermarkt dahin zu verlegen. b he] In Nr. 107 und 125 der Bs. gala haben 


Die Abzahlung ſoll in der Art geſchehen: daß eine Hypothek von wir den erfreulichen Fortſchrüt von Neubauten in der Sandvorſtadt er: 
8000 Thalern übernommen, und 2000 Thaler baar bezahlt werden, wähnt. Von den im Bau befindlichen Häuſern ſind bereits auf der kleinen 
der Reſt ſoll in Raten von 8000 und 16,000 Thalern der Art abge⸗ Scheitnigerſtraße bis nach Brigittenthal hin 7 vollendet und 8 andere ſchrei⸗ 


g 5 „ten im Bau vor. Beſonderes Intereſſe dürfte erregen, daß dieſe Straße 
zahlt werden, daß mit dem Jahre 1874 die Schuld (weiche mit ſich eines klaren, gefunden Waſſers erfreut, und oft bei nur circa 10 Fuß 


4% pCt. verzinſt wird) getilgt iſt. Die Verſammlung erklärte ſich] Tiefe auf weißem Sande Waſſer gefunden wird. Die drei dort angelegten 
unter dieſen Bedingungen, die nur eine unweſentliche Abänderung er- Ziegeleien ſind im lebhaften Gange und wohl hundert Menſchen ſind dort 
litten, mit dem Ankauf einverſtanden. beſchäftigt. Ein großer Theil der gebrannten Ziegeln ſoll meiſt zu den Bau⸗ 

Der mogifratulihe Antrag: Die auf 40 Thaler berechne Gun | in der Nähe bemenel nern, De BEL Da Banken dle un 
ſchädigung dreier Choraliften auf 90 Thaler zu erhöhen, wurde von Gegend bald einen ſelbſtaͤndigen Sladubeil bilden. Hinter dem Kircbofe 
der Verſammlung auch auf 8 andere Choraliſten, die ſich in gleicher] wird ebenfalls zu 2 Gebäuden Grund gegraben. Auf der Sterngaſſe 
oder doch ähnlichen Kategorien befinden, ausgedehnt. — Eine Anfrage: e ee peilen. Auch die Gelder 1775 eo 127 der 
wie es mit dem vor ca. 2 Jahren eingebrachten Antrage auf Reor⸗ geh . u DIENEN. ale! brngaſſe erfreut ſich um⸗ 
ganifation der kirchenmuſikaliſchen Kräfte ſiehe? wurde fei- faſſender Bauten, ſo hat insbeſondere Hr. Formſtecher M. Schmidt, der 


| - bereits auf der Ufergafje einige Bauten aufgeführt, auch auf der Ster 
tens des Magiſtrats dahin beantwortet, daß er einem ſachverſtändigen T ngafje 


8 ein 1 en allen, 40 

eiſtlichen hierſelbſt zur Begutachtung vorliege. bb Die Oberſchleuſe paſſiren fortwährend leere Kähne, zuweilen 
er ie ee 85 ieſigen 8. F auch mit 50—60 Tonnen Salz beladene, ebenſo Holzflöße, und dürfte deren 
ments.) Im Verlage von A. W. Heyn in Berlin iſt ſoeben als Ma- Durchſchleuſen noch langere Zeit andauern. Die Reparatur der Nieder: 
nuſcript 33 die Stiftungsgeſchichte des hieſigen 3. Garde⸗Gren.⸗Regim.] ſchleuſe wird thätig fortgeſetzt, und iſt von Seiten der Behorde die Einrich⸗ 
Königin Eliſabeth erſchienen, welche von dem Major Franz v. Zychlinski in|tung getroffen, daß hier nach Schluß der Tagearbei durchgeſchleuſt wird. 
demſelben Regimente verfaßt ift, aus deren intereſſantem Inhalte wir die| Der Mangel an Waſſer macht ſi y ſchon fühlbar, der Oberpegel zeigte geſtern 
Hauptmomente zufammen faſſen wollen. Das Regiment hat ſich aus den auf] 14 F. 6 3., heut 14 F., der Unterpegel geſtern 2 F., heut 1 F. 6 3. 
Kriegsfuß mobil gemachten 3. Garde⸗Landw ee eee Geſtern Abend zwiſchen 9 und 11 Uhr machten Beamle der hieſigen 
Bataillonen Görlitz, Breslau und Polniſch⸗Liſſa des 3. Garde⸗Land⸗ Kriminalpolizei eine Patrouille die ganze Promenade entlang, welche von 
wehr⸗Regiments und den zu denfelben commandirten Offizieren und Unteroffi ſehr gunſtigem Erfolge begleiter war Es wurden vierzehn vagabondirende 
zieren des Kaiſer Alexander⸗Gren. Regiments entwickelt und formirt, iſt alſo und zum Theil obdachloſe Individuen, darunter mehrere Frauensperſonen, 
aus dieſen beiden Garde⸗Truppentheilen hervorgegangen. Am 13, 


ov. 1815 | aufgegriffen, welche ſich in den Gebüſchen der Ziegel: und Taſchenbaſtion 
befahl König Friedrich Wilhelm III. = aus den im Jahre 1813 errichteten | verſteckt gehalten hatten. — Am 2. d. M. Abends wurde ein Bettler auf 
Landwehr⸗Regimentern 4 Garde⸗Landwe r⸗Bataillone errichtet wawen ſollten. der Promenade verhaftet, der die N in ſehr ungebührlicher 
Unter dieſen 4 Bataillonen war das 4. das Breslauer Garde⸗Landwehr⸗Batail⸗ und dreiſter Weile um Gaben anſprach. Er widerſetzte ſich aber feinem 
Yon, alſo der Vorfahr des jetzigen 2. Grenadier⸗Bataillons 3. Garde Gren.: Transport nach dem Polizeigefängniß dermaßen, daß der Polizeibeamte ihn 
Regiments Königin Clifabeth. Es wurde aus Abgegebenen der 15 Schleſiſchen ] nicht allein fortbringen konnte, ſondern Wache holen laſſen mußte, die den 
Landwehr⸗Infanterie⸗Regimenter, welche den letzten Krieg mitgemacht hatten, | Ercedenten dann mehr trug als führte. In der gestrigen öffentlichen 
formirt und erhielt am 30. Dezember 1815 eine neue . mit dem] Gerichtsverhandlung iſt der Widerſpenſtige wegen groben Unfugs zu 14 Ta⸗ 
Denkmünzen⸗Vande, weil die Mannſchaften de ſſelben bereits vor dem Feinde |gen Geſängniß verurtheilt worden. — Am Sonntag in ſpäter Abendſtunde 
geſtanden. Ergänzt wurde das Bataillon aus den Bezirken des 22. und hörten die Bewohner eines Hauſes auf der Tauenzienſtraße, in der Nähe 
23. Landwehr⸗Regiments, jo wie des 1. Bat. 10, und 2. Bat. II. Landwehr⸗ der Grünſtraße, plotzlich einen jo heftigen Knall, als ob eine Exploſion 
Regiments und gehörte zum 6. Armeecorps. Unter dem 22. Dezember 1819 fſtattfande. Sie wurden zum Theil aus dem Schlafe aufgeſchreckt und glaub⸗ 
erfolgte die Umwandlung der bis dahin beſtandenen 4 Garde⸗ und 4 Gren.⸗ ten im Augenblick nichts anderes, als daß die Mauern einen Riß bekommen 
Landwehr⸗Bataillone, in 4 Garde⸗Landwehr⸗Regimenter, jedes zu 3 Bataillonen. hätten. Später ſtellte ſich heraus, daß zwei im Nebenbauſe wohnhafte Ber: 
Die Bataillone Görlitz und Breslau wurden zum 3. dieſer Garde⸗Land⸗ ſonen auf dem Hausflur einen Streit bekommen hatten, in deſſen Verlauf 
wehr⸗Regimenter beſtimmt und das 3. Bataillon deſſelben unter dem Namen die eine der andern voller Wuth ein gerade in Händen habendes Kochgefäß 
Görlitz⸗Breslauer Bataillon formirt, diefer Name aber im 1 1821 an den Kopf warf, jo daß es in taujend Stücke zertrümmerte. 
in Polniſch⸗Liſſaſſches Bataillon verändert. Bei der Errichtung des Bataillons] [Feuer.] Heute Nachmittags 3% Uhr brach in einem Gebäude der 
Görlitz ernannte König Friedrich Wilhelm III. den General der Infanterie Prin-] Vorderbleiche, welches ein Seilermeiſter inne hat, Feuer aus, und wurde, 
zen Auguſt von Preußen, kgl. Hoheit, zum erſten Commandeur. Seit deſſen] da es die Thürmer ſahen, ſignaliſirt. Die Feuerwehr kam alsbald, doch 
Tode hat es einen neuen erſten Commandeur nicht erhalten. Zum erſten Comman⸗ war wenig im Bodenraum zu reiten, da auf demſelben Werg in Maſſe 
deur des Breslauer Bataillons wurde 1820 Prinz Carl von Preußen, vorhanden war, welches dem Feuer Nahrung gab. Es wurde bald gelöſcht. 
tal. Hoheit, ernannt, nachdem Höchſtderſelbe ſchon bei der Errichtung demſel⸗] Die Entſtehung des Feuers ſchreibt man einem Lehrknaben zu, welcher auf 
ben zugetheilt worden war. Erſter Commandeur des Bataillons Liſſa ist] dem Bodenraume mit Wergzupfen beſchäftigt war und ſich eine Pfeife ange⸗ 
feit 1850 Se. königl. Hob, der Prinz Friedrich Carl. Die genannten drei] zündet hatte. Leider konnke er ſich nicht ſchnell retten, und hat ſeine 
Bataillone wurden auf Grund der allerh. Kabinets⸗Ordre vom 14. Juni] Unvorſichtigkeit mit mehreren Brandwunden zu büſſen, welche es nöthig 
1859 mobil gemacht, traten am J. Juli auf den Feldetat, marſchirten am] machten, daß er in einer Droſchke fortgeſchafft wurde. Herr Stadtrath 
7. Juli aus ihren Stabsquartieren nach Berlin, erhielten unterwegs Ordre] Weißbach, als Decernent der Feuerwehr, war ſchnell zur Brandſtelle geeilt; 
zum Stehenbleiben, und trafen am 21. und reſp. 24. in ihren Stabsquar⸗ auch vom Feuer⸗Rettungsverein waren Mitglieder = der Brandſtelle. 
tieren 75 Bu 1 son 2 mit Nele“ des Kaser Alraune Gern u 
tragten Oberſt⸗Lieut, v. Winterfeld vom kander Gren. Regt. iegnitz, 7. Mai. [Verſchiedenes.] Montag wurden auf dem 
beſichtigt wurden. Nachdem in Gemäßheit der allerh. Kab⸗Ordre v. 10, = 5707 198 d 278 Sac Rindvieh und 42 Stuͤck Schweine zum ch. 
1859 die Stamm-Bataillone auf den vom 1, Febr bis ult, Sept. 1860 gel: markt aufgetrieben. Der Verkehr war auch hier nur mäßig lebhaft, die 
tenden Etat von überhaupt 270 Köpfe reduzirt und in weiterer Folge die | Preiſe wie früher. — Längs der Stockgaſſe iſt ein Theil der Stadtmauer 
ſelben in taktiſcher und 5 5 9 Beziehung zu 2 Compagnien for-] bereits abgebrochen, wodurch der Rufferſche Garten bloß gelegt iſt; doch ſoll 
mirt worden waren, fand auf Grund der allerh. Kab.⸗Ordre vom 5. Mai mit dem Niederteißen des Rittertburmes an dieſer Seite noch nicht vorge⸗ 
le EL nt unter u ee gangen werden, da ſolches erſt noch ſeitens der am genehmigt werben 
ataillone beſtehe uppenkörper von der Lan ſtatt. e Ya Straße nahe dem St ge \ 7 
3. Garde Landw. egts. wurden alS 1. combinirtes Grenadier⸗ Regiment for: muß. Die Pflaſterung der Straße nah ockhauſe iſt bereits volle 
mirt, das 3. Bataillon erhielt die Benennung Füſilier⸗Bataillon. Das Offi⸗ 
ier⸗Corps wurde neu und definitiv gebildet; das Standquartier des ganzen 
egiments wurde Breslau, und rückte das Füſtlier⸗Bat. am 31. Mai 1860, 

das 1. am 3. Juni bier ein. Durch allerh. Kab.⸗Ordre vom 4. Juli wurde 
dem Regiment der Name des 3. Garde⸗Gren.⸗Regts. beigelegt, und ihm nach 
der Be in Ihrer Majeſtät der verwittw. Königin Eliſabeth ein Chef 
gegeben.. : N 3 

[Militäriſches.] Künftigen Sonnabend, den 10. Mai, wird das 
biefige erſte und dritte Bataillon des Ilten Infanterie⸗Regiments einen 
Uebungsmarſch nach Auras machen und daſelbſt mit dem zweiten Bataillon 

elben Regiment, welches ſeine Garniſon in der Kreisſtadt Wohlau hat, 
zuſammentreffen, um zu manbveriren. 

Frhr. v. Ende hat die Geſchäfte des Polizeipräſidiums noch 


det und gewährt für dieſe Gegend einen freundlichen Anblick und viele Be⸗ 
quemlichkeit. — Dinſtag Abend ward dem neuwiedergewählteu Landtags⸗ 
Deputirten Kreisgerihtsrath Aßmann eine Serenade gebracht, welche durch 
herzliche Worte des Dankes von dem Neugewählten aufs freudigſte entgegen⸗ 
genommen ward. 


A Glaz, 7. Mai.“) [Zur Tageschronik.] Ueber den Ausfall un: 
ſerer Wahl habe ich bereits berichtet, alle 3 Candidaten der Liberalen wur⸗ 
den gleich im erſten Gange mit bedeutenden Majoritäten gewählt. Der zu⸗ 
erſt gewählte Herr Kreisrichter Rahn iſt ein Fortſchrittsmann, ſcharf⸗ 
ſinniger Juriſt und in den beſten Jahren. Von den beiden anderen Abge⸗ 
ordneten läßt ſich nur vermuthen, daß ſie der Fortſchrittspartei angehören, 

) Eine Aenderung iſt uns nicht in den Sinn gekommen; wir bitten, fort⸗ 
zufahren. Die Red. 


N 


denn Beide ſind in der Grafſchaft unbekannt. Daß die Conſervativen 
nicht einmal einen katholiſchen Geiſtlichen durchbringen konnten, iſt, bei der 
überwiegend katholiſchen Bevölkerung der Grafſchaft, ein eigenthümliches 


Zeichen. — Zu dem am 4. Mai auf Rückers er Forſt⸗Revier ausge⸗ 
brochenem Waldbrande fuhren mehrere Mitglieder der hieſigen Feuer⸗ 


wehr hin, — auf dem Nachhauſewege gingen indeß die Pferde durch und 
beim Herausſpringen aus dem Wagen haben ſich leider zwei der Herren be⸗ 
deutend verletzt. — Die Gehälter einiger Lehrer beider Conſeſſionen ſind, laut 
Beſchluß der Stadtverordneten erhöht worden, ſo daß es keine Lehrerſtelle 
hierſelbſt mehr giebt, die nicht mindeſtens mit 200 Thlr. dotirt iſt. — Der 
Vorwerksbeſitzer Janeba iſt zum Rathsherrn gewählt worden. — Neubau⸗ 
ten ſcheint es dies Jahr hierſelbſt gar nicht zu geben, wohl aber Reparatur: 
bauten, — einige Häuſer werden wieder renovirt, reſp. abgeputzt, möchte nur 
recht bald das Rathhaus und das Steuer⸗Amts⸗Gebäude daran kommen; 
denn beiden thut ein neues Kleid Noth. — Das Hoſpital erhebt ſich jetzt 
palaisartig vor dem Frankenſteiner⸗Thore und wird eine große Zierde dieſer 
Vorſtadt. — Die Eiſenbahn⸗Frage ſchweigt — ebenſo die — unſere 
Gas- Beleuchtung betreffend. 


— 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 8. Mai. Die bereits erwähnte, von dem ſchle⸗ 

ſiſchen Gewerbetage beſchloſſene Petition lautet: 

Einem hohen Hauſe der Abgeordneten 
erlauben ſich die Unterzeichneten nachfolgende Petition in Sachen der Ge⸗ 
werbegeſetzgebung ganz ergebenſt zu überreichen. 

Aus länger dauernden Verhandlungen des breslauer und anderer ſchle⸗ 
ſiſchen Gewerbevereine hat ſich zur Evidenz berausgeſtellt, daß die Gewerbe⸗ 
eſetze vom 17. Januar 1845 und 9. Februar 1849 gerade in ihren wichtig⸗ 
ſlen prinzipiellen Beſtimmungen durch die Praxis als völlig unhaltbar er⸗ 
kannt, und in der That durch gegenſeitige Conniwenz fait völlig außer Wirt: 
ſamkeit geſetzt worden ſind. N 

Die kurz nach Erlaß des Geſetzes mit ſolchem Eifer verfolgte Trennung 
der Gewerbsgebiete, widerſpricht ſo ſehr den Bedingungen einer geſunden 
und wirthſchaftlichen Thätigkeit, daß dieſelbe heut zu Tage durch ſtillſchwei⸗ 
gendes Uebereinkommen der Betheiligten fallen gelaſſen worden iſt. 

Die Inſtitution der Gewerberäthe, die anfangs ihre Hauptthätigkeit in 
der Sutgegennahme von Denunziationen wegen Gewerbs⸗Uebergriffen und 
in der Eniſcheidung ſolcher Streitfälle fanden, haben jid mit wenigen Aus⸗ 
nahmen freiwillig aufgelöit. 0 

Einer ähnlichen laxen Handhabung des Geſetzes begegnet man bei den 
vorgeſchriebenen Geſellen⸗ und Meiſterprüfungen. Bei erſteren müſſen ſchon 
deßhalb die Anforderungen auf das niedrigſte Maaß beſchränkt werden, weil 
es unbillig erſcheint, dem pflichtvergeſſenen Meiſter, welcher ſeinen Lehrling 
durch Benützung zu Haushaltsdienſten ſtatt zu Arbeit jo weit vernachläßigt 
hat, daß er die leichte Prüfung nicht beſtehen kann, durch die Verlängerung 
der Lehrzeit um ein Jahr ein Geſchenk mit der Arbeitskraft des Lehrlings 
zu machen. Bei den Meiſterprüfungen wird ebenfalls, wie zahlreiche Bei⸗ 
ſpiele erweiſen, der Zweck der Prüfungen, eine vollendete Tüchtigkeit nach⸗ 
zuweiſen, nur in ſehr geringem Maaße ins Auge gefaßt. Es kommt z. B. 
ſehr häufig vor, daß die ſogenannten Meiſterſtücke von ganz anderen Perſo⸗ 
nen, als den zu Prüfenden, angefertigt, oder gar direkt aus Magazinen an⸗ 
gekauft werden. Sind die Forderungen auch vielleicht in größeren Städten 
um eine Kleinigkeit höher geſpannt, ſo liegt doch ſelbſt für den Mindeſtbe⸗ 
fähigten die Möglichkeit vor, in kleinen Städten die Prüfungen zu abſolvi⸗ 
ren. In vielen Fällen ſtammen die Prüfungsmeiſter aus einer Zeit, wo 
das Meiſterwerden ohne irgend eine Prüfung ſtattfand. Wird bei dieſen, 
wie dies logiſch richtig, eine höhere Tüchtigkeit, als bei den zu Prüfenden, 
vorausgeſetzt, ſo iſt hiermit der Beweis geliefert, daß zur Tüchtigkeit Prü⸗ 
fungen unnöthig ſind. Nur inſofern als bei Medizinalperſonen, Bauhand⸗ 
werkern ꝛc. eine grobe Unkenntniß des Gewerbes Nachtheile für Leben und 
Geſundheit des Publikums herbeiführen würde, könnten Prüfungen durch 
höher befähigte Perſonen noch beizubehalten ſein. Eine fernere Unbilligfeit 
des Geſetzes liegt in der Feſtſetzung einer für alle Lehrlinge gleichen Lehr⸗ 
lingszeit. Hierbei iſt auf die verſchiedenen geiſtigen Fähigkeiten, die erlangte 
techniſche Vorbildung ꝛc. durchaus keine Rückſicht genommen, und iſt dies 
mit der Grund, warum ſich junge Leute von höherer Intelligenz, Bildung 
und pekuniären Mitteln jo wenig dem Handwerke zuwenden. 

Die Inſtitution der Innungen endlich kann nur in dem Falle ihre volle 
ſegensreiche Wirkſam keit entfalten, wenn dieſelben als vollkommen ſelbſtſtän⸗ 
dige Corporationen von den noch beſtehenden behördlichen Bevormundung 
befreit werden. Auf Grund dieſer Thatſachen und in Erwägung deſſen, daß 
ein Geſetz, welches, wie dieſes, von der Praxis umgangen und außer Wirk⸗ 
ſamkeit geſetzt iſt, entweder aufrecht erhalten, oder aus unſeren Geſetzbüchern 
geſtrichen, und durch ein den Zeitforderungen entſprechendes erſetzt werden 
muß, ar die Unterzeichneten ihre Bitte an ein hohes Haus der Abge⸗ 
ordneten: 

„die betreffenden Gewerbegeſetze einer Umgeſtaltung in der Art unter⸗ 
werfen zu wollen, daß 

1) die Beſchränkung der Gewerbegebiete vollkommen aufgehoben, 

2) die Gejellen: und Meifterpräfungen ſoweit durch Unfähigkeit nicht Leben 
und Geſundheit des Publikums bedroht, für unndthig erklärt, 

3) die Dauer der Lehrlingszeit dem freien Uebereinkommen der Betheiligten 
oder ihrer rechtlichen Vertreter überlaſſen, . 

4) die Innungen, als freie Corporationen, zu gemeinnützigen Zwecken be⸗ 
laſſen, dafür aber von jeder unnöthigen Bevormundung befreit werden. 
Schließlich können die Unterzeichneten, nachdem dieſelben von dem im 

N unter 82 1862 der Drudjahen eingebrachten Geſetz⸗Ent⸗ 

wurfe eines Gewerbegeſetzes Kenntniß genommen, nicht umhin zu erklären; 

„daß ſie in der Erhebung dieſes Entwurfes zum Geſetz die beſte Ver⸗ 
„wirklichung, wie der vorſtehenden Wünſche, ſo auch des allgemein em⸗ 
N Bedürfniſſes nach Reform unſerer Gewerbegeſetzgebung er⸗ 
„blicken.“ 

+ Breslau, 8. Mai. [Borſe.] Die Börfe eröffnete in feſter Haltung, 
ſchließt aber matter. National⸗Anleihe 65%, Credit 86%--86% und eine 
Kleinigkeit 85% , wiener Währung 77%—% gehandelt. Eiſenbabn⸗Aktien, 
beſonders Freiburger, merklich niedriger, Freiburger 129 —128½, Oberſchleſi⸗ 
ſche 154 bez. u. Br., Oppeln⸗Tarnowitzer 45% gehandelt. Fonds matt und 
angeboten. Poln. Valuten höher, Bankbillets 86%, bez. 

Breslau, 8. Mai. [Amtlicher Produtten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfund) behauptet, abgelaufene Kündigungsſcheine 41% 
bezahlt, pr. Mai 45 bezahlt, Mai⸗Juni 45—45% bezahlt, Juni⸗Juli 45 
bezahlt und Gld., Juli⸗Auguſt u. Auguſt⸗September 45 Br., September⸗ 
Oktober 44 Thlr. bezahlt. 

20 2 ale, pr. Mai und Mai⸗Juni 21% Br., Juni⸗Juli und Juli⸗Auguſt 
2 lr. Br. 

Rüböl höher; loco und pr. Mai 12%—% bezablt, Mai⸗Juni 12% Br., 
uni⸗Juli 12% Br., Juli⸗Auguſt —, Auguſt September —, September⸗ 
ktober 12%½— 1% — 1 bezahlt, 12% Br., Oktober⸗November 12% Thlr. 

bezahlt und Gld. x 

Kartoffel⸗Spiritus fat unverändert; 0 15%, Thlr. Gld., pr. 
Mai und Mai⸗Juni 16%, Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 16% Thlr. bezahlt, Juli⸗ 
Auguſt 16% Thlr. Gld., Auguſt⸗September 16%, Thlr. Gld., September⸗ 


Oktobet 17 Thlr. Gld. 
Die Börſen⸗Commiſſton. 


Zink 5½ Thlr. Br. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 8. Mai. Oberpegel: 14 F. 1 3. Unterpegel: 1 F. 7 3. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 
Turin, 6, Mai. Wie die „Correſpondance italienne“ meldet, wird der 
Erzherzog von Modena ſein Heer richt entlaſſen. Er wird bei der Infan⸗ 
terie Reformen einführen und ihr den Namen „Venetianiſche Brigade“ ge⸗ 
ben. Sie wird den Eid darauf leiſten, dem Herzoge während ſeines Aufent⸗ 
haltes in der Fremde zu dienen und ihm bei ſeiner Rückkehr zu folgen. 
Diejenigen Soldaten, welche den Eid der Treue nicht erneuern wollen, wer⸗ 
den verabſchiedet. 
Paris, 7. Mai. Der König von Holland iſt geſtern Abend hier ein⸗ 
getroffen. Der Kaiſer hatte den Prinzen Murat nach Compiegne geſandt, 


um ihn zu bewillkommnen. 

Madrid, 6. Mai. Die Deputirten⸗Kammer hat den auf die Schuld 
von 1823 bezüglichen Gejetzentwurf mit 121 gegen 12 Stimmen votirt. — 
Zwei Kardinäle und zwanzig Biſchöfe ſind nach Rom gereiſt. 
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Abend Po ſt. 

: [Das Befinden des Königs.] Das 
im heutigen „Moniteur“ veroffentlichte Bulletin über das Befinden des 
Königs hat die ganze Stadt in Angſt und Beſtürzung verſetzt. Ob⸗ 
gleich ich Sie bereits telegraphiſch davon in Kenntniß geſetzt, ſo glaube 
ich, daſſelbe doch ſeinem Wortlaute nach hier mittheilen zu müſſen: 
„Der König, welcher ſeit einiger Zeit leidend war, hat vorgeftern eine 
Operation überſtanden, die eine große Linderung herbeiführte. Geſtern 
Abend jedoch war das Befinden Sr. Majeftät weniger befriedigend, als 
Die Faſſung dieſes Bulletins, als des 
erſten, welches amtlich ausgegeben worden, erſcheint allerdings ſehr ge⸗ 
eignet, den dadurch hervorgebrachten betrübſamen Eindruck zu erklären. 
Der König ſelbſt hatte ſich bisher der Veröffentlichung amtlicher Nach⸗ 
richten widerſetzt, und die heutige Anzeige iſt ohne ſein Wiſſen erfolgt. 


Brüſſel, 6. Mai. 


die vorhergehenden Tage.“ 


Ich habe den tiefen Schmerz, die Trauer, 


wiß auch im Auslande erweckt hat, um nichts mildern zu können. Die 
heutigen Abend⸗Nachrichten lauten keineswegs beruhigend, und eine 
theilweiſe Beſſerung, welche nach einem ruhigen Schlafe bis 23 Uhr 
geſtern Nacht eingetreten war, hat ſich den Tag über nicht gehalten. 


Es heißt — doch möchte ich dieſen Theil 
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derſelben Gewißheit wie die übrigen verbürgen — die Krankheit des 
Königs habe ſich durch eine Affection der Lunge verſchlimmert. Wie 
das Leiden jetzt ſteht, wird eine baldige Aenderung nach der einen oder 
der andern Seite erwartet — möge es die gute ſein! Heut Morgen 
iſt nach Sevilla an den Herzog von Brabant telegraphirt worden, und 
ſieht man der Rückkehr des Prinzen binnen 4 Tagen entgegen; gleich⸗ 
zeitige Meldung iſt an den Schwiegerſohn des Königs, Erzherzog Max, 
ergangen, und wird auch dieſer unverweilt hier eintreffen. Die Mi⸗ 
niſter, welche geſtern bis ſpät Abends beiſammen waren, ſind auch zu 
dieſer Stunde vereinigt. Möge Gott den ſchwerſten Verluſt noch lange 
von Belgien fern halten! 


Der Cardinal Antonelli hat den Herzog von San Ceſario mit wichtigen 
Depeſchen nach Paris geſchickt; derſelbe bringt unter Anderem ein eigen⸗ 
händiges Schreiben des heiligen Vaters an den Kaiſer der Franzoſen. (Der 
Herzog traf am 2. Mai bereits in Marſeille ein und reiſte ſofort nach 
Paris weiter.) 

Der „Opinion Nationale“ zufolge find von Venedig, wie von Rom weh: 
rere Deputationen, welche ſämmtliche Städte Venetiens vertreten, zur Be⸗ 
grüßung des Königs nach Neapel abgegangen. 


Die Einnahme hat betragen: 


welche dieſe Mittheilung ge⸗ 


meiner Angaben nicht mit 


1) aus dem Perſonen⸗ ꝛc. Verkehr 
2) aus dem Binnen⸗Güter⸗Verkeht . . 34,2 
3) aus dem Durchgangs⸗Güter⸗Verkehr 
4) aus den Extraordinarien 


Im Monat April 1861 betrug die Einnahme 
nach berichtigter Feſtſtellung 
Mithin pro 1862 mehr 
Hierzu die Mehr⸗Einnahme bis Ende März 
nach berichtigter Feſtſtellung mit 5 
Ergiebt als Mehreinnahme 34,841 Thlr. 6 Sgr. 6 Pf. 
Breslau, den 6. Mai 1862. 
D ie auch in dieſer Zeitung vielfach rühmlichſt anerkannte HE 


I aduard Sachs ſche Magen⸗Eſſenz 


iſt in Breslau allein echt zu haben, a Flacon 15 Sgr., 4 Flacon 7% Sgr., 
bei Eduard Sachs, Junkernſtraße Nr. 30, KR Stiege. 5 


Inſerate. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Im Monat April 1862 wurden auf der Bahn 47,603 Perſonen befördert. 


25,239 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. 
230 ⸗ 2 . BR 
le 2,025 = 9» 2 
im Ganzen 78,814 Thlr. 28 Sgr. 10 Pf. 
70,643 Thlr. 21 Sgr. 11 Pf. 

89201 1 


29 ⸗ 7 


26,639 


Das Directorium. 


h Berlobungs: Anzeige. 

Die Verlobung meiner Tochter Auna mit 
dem Agenten Herrn Nathan Schleſinger 
hier zeige ich hierdurch ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung Bekannten und Freunden an. [4054] 
„Oppeln, den 4. Mai 1862. 

Fr. Czwielung. 


Die Verlobung unſerer Tochter Jeanette 
mit dem Kaufmann Herrn F. Matters⸗ 
dorf aus Neumarkt, zeigen wir ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung hiermit an. 81: 

Breslau, den 8. Mai 1862. 

Joſeph Friedmann und Frau. 


114802] Todes⸗Anzeige. 

Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß 
endete geſtern Abend 8% Uhr ein ſanfter 
Tod durch Lungenläh mung das theure Leben 
unſerer unvergeßlichen Mutter, Schwieger⸗ und 
Großmutter, die verwitwete Frau Oberſtlieu⸗ 
tenont Aurora von Freyburg, geborene 
Culemanu. Mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme zeigen dies im Gefühle des tiefſten 


Schmerzes an: 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 8. Mai 1862. 


Familiennachrichten. 

Verlobungen: Frl. Maria Schulz mit 
Hrn. Theodor Schmidt in Berlin, Frl. Marie 
Stavenhagen mit Hrn. Otto Schmidt aus 
Stettin, Frl. Thereſe Dieck in Merſeburg mit 
bn Prem.⸗Lieut. Hugo v. Aſchoff in Mer: 
eburg. 

Eheliche Verbindung: Hr. Carl Neu: 

1 Kuhnert in Berlin. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Baumeiſter 
Auguſt Hahnemann in Berlin, Hrn. Otto 
v. d. Ahe daf,, Hrn. Fabrikant A. Kurtze in 
Strausberg, Hrn. Hauptmann v. Rüdiger in 
Weſel, eine Tochter Hrn. Louis Leſſer in 


erlin. 

Todesfälle: Frau Emilie ae geb. 
— in Berlin, verw. Marie Röhl, geb. 

enede daf., Hr. Iſaac Roſe das., Frau 
Louiſe u geb. Koppe daf., Frau Dr. 
Schiebler in Brandenburg, Hr. Carl Milmen⸗ 
ſtedt in Potsdam. 


Verlobung: Frl. Eliſe Poppe mit Hrn. 
Heinr. Klein in Seeg 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Freigutsbeſ. 
Meiſter in Keulendorf, eine Tochter Hrn. 
Feldmeſſer Sauermann in Militſch. 

Todesfall: Frau Joſepha Beſte, geb. 
Schneck zu Striegau. \ 


Theater ⸗ Repertoire. 

Freitag, den 9. Mai. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Viertes Gaſtſpiel der königl. hannov. Hof⸗ 
Schauſpielerin Frau Niemann⸗Seebach. 
Zur Erinnerung an Schiller 's Todes: 
tag: „Maria Stuart.“ Trauerſpiel 
in 5 Alten von Fr. v. Schiller. (Maria 

Stuart, Frau Niemann⸗Seebach.) 
Sonnabend, den 10. Mai. (Kleine Preiſe.) 
1) Zum erſten Male: „Am Freitage.“ 
Luſtſpiel in Akt von en Schleſinger. 
2) „Verſuche, oder: Die Familie Flie⸗ 
dermüller.“ Muſikaliſche Proberollen in 
1 Akt v. Schneider. (Pauline, Fräul. Laura 
Schubert. 3) „Monſieur Herkules.“ 
Original⸗Schwank in 1 Akt von G. Belly. 
9 „Guten Morgen, Herr 5 cher!“ 
audeville⸗Burleske in 1 Akt, nach Lockroy's 


mann mit Frl. 


„Bon jour Monsieur Pantalon“ von W. 
Friedrich. Muſik komponirt und arrangirt 
von Stiegmann. (Guſte, Fräul. Laura 
Schubert.) 


Sommertheater im Wintergarten. 

Freitag, den 9. Mai. (Kleine Preiſe.) 
1) „Ein gebildeter Hausknecht.“ Poſſe 
mit Geſang in 1 Akt von Kaliſch Muſik 
von A. Conradi. 2) „Froſch Mirl.“ 
Soloſcherz in öſterreichiſcher Mundart mit 
Geſang von Alex. Baumann. Muſik von 
S. Binder. 3) „Er iſt nicht eifer⸗ 
ſüchtig.“ Schwank in 1 Akt von A. 
Elz. 4) „Die weibliche Schildwache.“ 
Liederſpiel in 1 Akt von W. en: 
Mu von E. Stiegmann. — Anfang des 
1 um 3 Uhr, der Vorſtellung um 

r. 


Nachdem der Vertrag mit dem früheren 
Pächter der Theater⸗Conditorei nunmehr 
erloſchen iſt, iſt dieſelbe ſofort anderweitig 
zu verpachten. Die Bedingungen ſind im 
Theater⸗Büreau einzuſehen. 

[3932] 


Die Direction, 


BR) Herzlicher Dank 

der Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft bei Hrn. 
Kaufmann Becker, Albrechtsſtraße 14, jo 
wie ſelbſt dieſen Herren, welche mich in mei⸗ 
ner Unwiſſenheit jo freundlich unterstützt ha⸗ 
ben, daß ich nach Ueberreichung der nöthigen 
Papiere binnen 8 Tage mein Geld erhalten 
habe. Verw. Franziska Beiler. 


Der Aktuar Habel iſt ſeit dem 28. vori⸗ 

gen Monats aus meinem Bureau entlaſſen. 
Breslau, den 7. Mai 1862. 4791] 
Krug, Juſtizrath. 


Mein Comptoir befindet ſich jetzt: 
Harrasgaſſe Nr. 4, 

4807 nahe der alten Taſchenſtraße. 

14806] G. Schimmelfennig. 


Im Auftrage der Beſitzer der beiden im Wreſchener Kreiſe belegenen Rittergüter 
Chrzan u. Cerkowo löſen wir bis zum 29. d. M. diejenigen 33proz. Poſener Pfand⸗ 
briefe zum vollen Betrage des Nennwerthes ein, welche auf die obigen 
Güter eingetragen ſind und ſich noch im Umlaufe befinden. 

Breslau, den 5. Mai 1862. 


Schleſiſcher Bank Verein. 
Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Freitag den 9. d. M., Nachmittags 3 Uhr, werden von unterzeichneter Dienſtſtelle 90 
Tonnen Kalk in drei Partien öffentlich gegen gleich baare Bezahlung und fofortige Abfuhr 
4047 


verkauft werden. 
Breslau, den 8. Mai 1862. Güter⸗Expedition. 


Propinzial⸗Thierſchau, 


Die von uns angekündigte Provinzial⸗Thierſchau wird am 6. Juni d. J. hier in Bres⸗ 
lau auf dem Platze vor dem Schießwerder ſtattfinden. Es wird damit eine Ausſpielung 
von landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen, Geräthen ꝛc. verbunden ſein. Nach näherem In⸗ 
halt des Programmes, welches in den Regierungs⸗Amtsblättern abgedruckt und in der Kanzlei, 
Ohlauerſtraße 45, zu haben ift, ſind 17 Prämien für Pferde, 16 für Rinder, 8 für gemäſte⸗ 
tes Rindvieh, 3 für Maſthammel, 3 für Maſtſchweine, 3 für landwirthſchaftliche Geräthe, 
7 für Flachs und Geſpinnſt, 3 für Seide ausgeſetzt. Die auszuſtellenden Gegenſtände 
müſſen bis zum 1. Juni angemeldet werden. 

„Eintrittskarten zur Thierſchau a 5 Sgr. für den umfriedeten Platz, d 15 Sgr. für die 
Tribüne werden am Tage ſelbſt ausgegeben werden; Looſe zu der Ausſpielung a 15 Sgr., 
die aber nicht den Eintritt in die umfriedeten Räume gewähren, ſind ſchon jetzt zu Ge 
in der Kanzlei, Ohlauerſtraße 45, ferner bei Wiener und Süßkind, Oblauerſtraße 
5-6 und bei 17 1 Albrechtsſtraße 37 und Nikolaiſtraße 44. [4039 

Breslau. Der Vorſtand des landwirthfchaftl. Centralvereins. 


Schleſiſche Bergwerks⸗ und Hütten⸗Actien⸗Geſellſchaft 
Vulcan. 


Nach § 32, 33, 34 der Statuten findet die diesjährige ordentliche Generalverſammlung 
b Montag, den 26. Mai Vorm. 9 Uhr 
im Hotel zur Poſt in Beuthen OS. ſtatt, wozu die Herren Actionäre eingeladen werden. 
Gehen nach F. 38 ſpezielle Vorlagen rechtzeitig ein, jo ſollen dieſelben noch bekannt gemacht 
werden. — Da nach § 15 in dieſem Jahre die Neuwahl eines Theils des Verwaltungsra⸗ 
thes vorzunehmen wäre, — in dem neu redigirten Statut dagegen eine ſolche erfolgen ſoll, 
ſobald dieſes Statut allerhöchſten Orts beſtätigt ſein wird, — 0 wird der unterzeichnete 
Vorſitzende der Geſellſchaft, die Verlängerung des Mandats des jetzigen Vewaltungsrathes 
bis zur künftigen Neuwahl beantragen. 3614] 

Beuthen OS., den 26. April 1862, 

Der Vorſitzende des Verwaltuugsraths: Feykiſch. 


Ein homöopathiſch⸗ärztliches Urtheil. 


Je mehr der leidenden Menſchheit eine Menge Mittel und Präparate unter dem Na⸗ 
men von Heilmitteln feil geboten und angeprieſen werden, die oft nicht nur nicht nützlich, 
ſondern unter gewiſſen Umſtänden ſogar ſchädlich wirken, um ſo mehr muß es namentlich 
den Aerzten, deren Urtheil über die Brauchbarkeit dergleichen Mittel doch am Ende ſtets 
entſcheidend iſt, als erſte Pflicht gelten, diefelben zu prüfen und die wahre Beſchaffenheit 
dergleichen Präparate dem Publikum offen mitzutheilen. Obſchon nun der Ruf des Hoff⸗ 
ſchen Malzextraktes“) längſt geſichert iſt und keiner weiteren Prüfung und Anpreiſung be 
darf: ſo ſehe ich mich doch auf Veranlaſſung mehrerer Freunde verſucht, daſſelbe nochmals 
einer ſorgfältigen Prüfung zu unterziehen. In Folge dieſer habe ich gefunden, daß daſſelbe 
ein treffliches Nähr⸗ und unter gewiſſen Umſtänden auch ein recht gutes Heilmittel iſt und 
daß die Beſtandtheile deſſelben die heilſamen Wirkungen der hombopathiſchen Arzneien im 
Allgemeinen nicht ſtören, ſondern ſogar befördern, namentlich bei ſchwächlichen, an Skro⸗ 
pheln und Verdauungsſchwäche leidenden Kindern, ſo wie bei bruſtkranken Perſonen, bei 
Huſten und Heiſerkeit, ſogar bei Waſſerſucht von großem Nutzen Ich habe von md 


Langenbielau, Mittwoch den 14. Mai, 
im Saale des Gaſthofs zum preußiſchen Hofe. 


Paulus, 


Oratorium nach den Worten der heiligen 
Schrift von F. Mendelssohn-Bartholdy. 
Ausgeführt von dem hieſigen Geſangverein, 

der verſtärkten Poltmannſchen Kapelle und ge⸗ 

ſchätzten auswärtigen Dilettanten. Die So⸗ 
pranpartie hat die Concertſängerin Fräulein 

Bianca George⸗Santer aus Breslau zu über⸗ 

nehmen die Güte gehabt. 


Billets zu numerirten Plätzen à 15 Sgr., 
Stehplatz im Saale und Balkon à 10 Sgr. 
ſind bei den Kaufleuten Bittner und Biſcheck 
in Langenbielau und Buchhändler Koblitz in 
Reichenbach vom 10. d. M. ab zu haben. 

Anfang 7 Uhr. 
1 ſind an der Kaſſe zu haben. 
[4036] Eitrich, Cantor. 


Weiſsgarten. 


Heute Freitag den 9. Mai: [4792] 
6. Abonnement⸗Konzert 

der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 

Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Sinfonie (Es-dur) von Louis von Spohr. 
Ouvertüre „Die Zauberflöte“ von Mozart. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten: Herren 5 Sgr., 
Damen 2½ Sgr. Anfang 5 Ubr. Ende 10 Uhr. 


Volksgarten. 


N Täglich a [4050] 
großes Militär⸗Konzert. 
Liebichs Etabliſſement. 
beute: Konzert 1015] 


von der Kapelle der Herren König u. Wentzel. 
nfang 5 Uhr. 
Entree à Perſon 2½ Sgr., Kinder 1 Sgr. 


Liebichs Etabliſſement. 


Vorläufige Anzeige. . 
Sonnabend den 10. Mai: [4049] 


Großes 
Illuminations⸗Gartenfeſt 
mit Ball. 


Bahnhof Kanth. 


Sonntag, den 11. Mai 


Großes Konzert 


vom Muſikdirektor 


A. Bilſe 
mit feiner Kapelle. [4751] 
Anfang 3½ Uhr. Entree 5 Sgr. 


2 Humanität. 2 


eute Freitag: Concert. Sonntag: 
H F 8 4800 


Früh⸗Concert von 0 
Alexander Jacoby. 


Die Mitglieder und Freunde des [4020] 


Deutſchen Nationalvereius 


werden zur recht zahlreichen Betheiligung an 
der Sonntag den 11. Mai d. J., Nachmittags 
4 Uhr, im Hotel zur Poſt in Beuthen OS. 
abzuhaltenden e ergebenſt einge⸗ 
laden. Luedtke. Steinmetz. Frey. 


Die Molken⸗, Brunnen⸗ und Bade⸗Anſtalt 


Charlotten brunn, 


1 Meile von der Eiſenbahn⸗Station Walden⸗ 

burg, wird den 15. Mai eröffnet. In Woh⸗ 

nungs⸗Angelegenheiten wende man ſich an die 

Bade⸗Inſpektion, auf Anfragen ärztlichen In⸗ 

halts antwortet bereitwilligſt der Brunnenarzt 

Herr Dr. Neiſſer. [4030] 
Die Bade⸗Commiſſion. 


1 * 
Bade: Eröffnung. 

Die hieſigen Mineralquellen (Stahl; werden 
den 1. Juni eröffnet. Wohnungen für Kur⸗ 
gäſte werden wie bisher gern von der Ver⸗ 
waltung beſorgt. 4053] 

Hirſchberg in Schleſ., den 9. Mai 1862, 

Die Bade⸗Verwaltung. 


[3926] 


iſt. 
Malzextrakt zwei bis dreimal des Tages je einen bis zwei Eifel voll — je nach dem Zus 
ſtande des Patienten häufiger oder ſeltener — kalt oder erwärmt, für Kinder die Hälfte 
der Doſis gegeben, nie Nachtheile bemerkt, vielmehr nicht ſelten überraſchende günſtige 
Reſultate erzielt. Entſtandene Durchfälle waren ſtets kritiſcher Natur, ſie ſchwanden unter 
Fortgebung des Extraktes nicht nur, es ward ſogar die ie e 

r wen 


Köthen, den 31. März 1862. 5 * 
[3954] praltiſcher hombopathiſcher Arzt. 


Das Vereins-Sool-Bad Colberg: 


röffnung am 15. Mai, 

verabfolgt täglich Sool-, Schwefel-, Moor- und Dampf-Bäder und in der grossen Trink- 
halle alle Arten Mineral-Brunnen und Molken. Ausser der hinreichenden Zahl von Bade- 
zellen befinden sich in der Anstalt 30 Logierzimmer mit auch ohne Cabinet, welche voll- 
ständig möblirt, auch mit Betten und Springfeder-Matratzen versehen sind und pro Woche 
zu 3, 4, 5 und 6 Thaler vermiethet werden. 

Die Unterzeichneten, so wie der Inspector des Bades, Herr Grenzdörfer, ertheilen 
jede gewünschte Auskunft, 

Die Lage des Bades ist an dem schönsten Theile der Promenade und in unmittel- 
barer Nähe der See, die Eröffnung der See-Bäder findet am 15, Juni statt. 

Die Eisenbahn führt bis zur Colberger „Münde“, aut welcher die Bäder belegen 
sind, Münde und Stadt sind durch eine Omuibuslinie verbunden. 

Colberg, den 4. April 1862, [3095] 


Feindler. 


Die Direetion: 
Müller. Dr. Hirschfeld. 
Dr. von Bünau. 


Das Vad zu Dirsdorf bei Nimptſch 


wird den 15. d. Mts. eröffnet. Es nützt hauptſächlich gegen gichtiſche, kheumatiſche, hä⸗ 
morrhoidaliſche, ſcrophulöſe und krampfhafte Uebel, Störungen der Menitruation, Urinbe⸗ 
ſchwerden, ſogenannte Schärfen im Blut, Steifigkeiten und Schwäche der Gliedmaßen, be⸗ 
ſonders aber Kindern, die nicht recht gedeihen wollen. Aerztliche Auskunft ertheilt der 
Badearzt Doktor Hoffmann zu Nimptſch. Quartiere beſorgt der Badeinſpektor Brauner 
zu Dirsdorf bereitwilligſt. 3987 Die Bade⸗Verwaltung. 


Gese. Dr. Bodenstein. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern, 
Ring Nr. 2 in Breslau, iſt ſoeben erſchienen: 


Neue Polterabend⸗Scherze, 


berausg. von Johannes Kern und Mary 
Oſten. Viertes Heft. Zweite Auflage. 
8. geh. 10 Sgr. 

Im Ganzen erſchienen hiervon bereits ſechs 
Hefte, jedes & 10 Sgr. 

Die Brauchbarkeit dieſer mannichfaltigen 
Original⸗Samaalungen hat ſich überall be⸗ 
währt, wofür die mehrfachen neuen Auf⸗ 
agen der Hefte ſprechen. [4046] 


In Rettungshauſe zu Goldberg werden noch 
geſunde Grains verkauft. [4019] 


92492 Bekanntmachung. 

Die Herren Aktionäre der Kattowitz»Domb⸗Königshütter Chauſſee werden zur ordent- 

lichen General: Berfammlung . 
auf Montag den 26. Mai 1862, Vormittags 9 Uhr, 

in die hieſige Dominial⸗Rentamts⸗Kanzlei hierdurch eingeladen. 

Kattowitz, den 6. Mai 1862. 14024] 
Das Direktorium der n Chauſſeebau⸗Aktien⸗ 

eſellſchaft. 


Grundmann. Knappe. 


Zucker Rüben ⸗ Samen [4785] 


von letzter 1861er Ernte in beſter Qualität und unter Garantie der Keimfähigkeit offerirt 
zu billigſtem Preiſe die Roſenthaler Zuckerfabrik, Comptoir in Breslau, Schloßſtr. 2 par terre. 


Amtliche Anzeigen. 


[717] Bekanntmachung. 
In dem Konkurſe über den Nachlaß des 


Kaufmanns Adolph Kohn hier iſt zur An⸗ 
meldung der Forderungen der Konkursgläubi⸗ 


ger noch eine zweite Friſt SEI 
bis zum 14. Juni 1862 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Anſprüche noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 
den aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits 
rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. 2 . : 

er Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom J. April bis 14. Juli 1862 angemelde⸗ 
ten Forderungen iſt 

auf den 27. Juni 1862, Vormitt. 

9 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗RKath Fürſt im Berathungs⸗Zim⸗ 

mer im erſten Stock des Stadtger.⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger aufs 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. MR 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Belannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗ 
Räthe Horſt und Salzmann zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 3. Mai 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


331] Bekanntmachung. 


dem Sande in der Mühlengaſſe unter Nr. 16 
belegenen, auf 2402 Thlr. 10 Sgr. geſchätzten 
Grundſtückes zum Zwecke der Auseinander⸗ 
ſetzung der Miteigenthümer haben wir einen 
Termin 

auf den 12. Juni 1862, Vormittags 

11% Uhr vor dem Stadtrichter Freiherrn 

v. Richthofen im J. Stock des Gerichts⸗ 

Gebäudes 
anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Die unbekannten Realprätendenten werden 
zu obigem Termine zur Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung mit ihren Anſprüchen hierdurch vor⸗ 
geladen. Breslau, den I. März 1862, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 719] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 537 die 


Inhaber der Kaufmann Heinrich 
Bobrek zu Breslau am 5. Mai 1862 ein⸗ 
getragen worden. 

Breslau, den 5. Mai 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Saanen 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 524 die 
Firma S. L. Wiener zu Breslau, und 
als deren Inhaber der Kaufmann Samuel 
Lövi Wiener zu Breslau am 3. Mai 1862 
eingetragen worden 

reslau, den 3. Mai 1862. [718] 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[720] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 25 die Firma E. A. Laugſch zu Stei⸗ 
nau a. O., und als deren Inhaber der Kfm. 
Carl Langſch zu Steinau a. O. am Zten 
Mai 1862 eingetragen worden. 

Steinau a. O., den 3. Mai 1862. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputatiou. 


[716] Bekanntmachung. 

In 11 1 Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 16 die Firma L. Haisler zu Trebnitz, 
und als deren Inhaber der Kaufmann Leo⸗ 
pold Haisler zu Trebnitz am 3. Mai 1862 
eingetragen worden. 

Trebnitz, den 3. Mai 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


1352 Bekanntmachung. 

Die Theilung des Nachlaſſes des am 22. Jan. 
d. J. zu Amtitz verſtorbenen Prinzen Lud⸗ 
wig von Schönaich⸗Carolath unter ſei⸗ 
nen Erben ſteht bevor, was auf Antrag der 
letzteren in Gemäßheit der §§ 137 19 Tit. 17 
Thl. I. des A. L. R. hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß der Gläubiger gebracht wird. 

Guben, den 8. März 1862. 5 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheil. II. 


Auf der Domäne Proskau bei Oppeln ſoll 
am Donnerstag den 15. d. M., Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr, eine größere Partie Schaffelle 
in öffentlicher Licitation meiſtbietend verkauft 
werden. — Die Verkaufs⸗Bedingungen wer⸗ 
den im Termine bekannt gemacht werden, 
ſind jedoch auch vorher bei der unterzeichneten 
Adminiſtration zu erfragen. 4007 

Königl. Adminiſtration. 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier auf 


H. Bobrek zu Breslau, und als 


X. 


Bekanntmachung. 15] 

sn unſer Firmen :Regiter ſind folgende 
irmen: 

sub Nr. 20 A. Schulz, und als deren In⸗ 

haber der Kaufmann Auguſt Schulz 


in Ohlau, 
sub Nr. 21 C. D. Scholz, und als deren 
Inhaber der Kaufmann Daniel Scholz 
in Ohlau, 
sub Nr. 22 W. Wiesner, und als deren 
Inhaber der Kaufm. Wilhelm Wies⸗ 
ner in Ohlau, 
sub Nr. 23 Robert Kuntnawitz, und als 
deren Inhaber der Kaufmann Nobert 
Kuntnawitz in Ohlau, : 
sub Nr. 24. C. W. Grundmann's 
Wittwe und als deren Inhaber die 
verwittwete Auguſte Grundmann, 
geb. Kolde in Ohlau, 
sub Nr. 25 C. B. Schluckwerder, und 
als deren Inhaber der Kaufmann Karl 
Benjamin Schluckwerder in Ohlau, 
sub Nr. 26. T. M. Grundmann, und 
als deren Inhaber der Kaufmann Theo⸗ 
dor Grundmann in Ohlau, 
sub Nr. 27 C. F. W. Scholz, und als 
deren Inhaber der Kaufmann Carl 
1 ch Wilhelm Scholz in Ohlau, 
sub Nr. 28 F. Boge, und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Friedrich Boge 
in Ohlau, N 
sub Nr. 29 F. A. Schindler, und als 
deren Inhaber der Kaufmann Friedrich 
Adolph Schindler in Ohlau, 
sub Nr. 30 Otto Nabel, und als deren 
Inhaber der Kaufmann Otto Nabel 
in Ohlau, 
sub Nr. 31 R. Nitſchke, und als deren 
Inhaber der Kaufmann Ernſt Adolph 
Wilhelm Nitſchke in Ohlau, 
sub Nr. 32 J. F. Neugebauer, und als 
deren Inhaber die verehelichte Roſina 
Unger, geb. Hirſch, in Ohlau, 
sub Nr. 33 Fr. Dettmar, und als deren 
Inhaber der Kaufm. Friedrich Dett⸗ 
mar in Ohlau, 
sub Nr. 34 P. Schnelle, und als deren 
re die verehelichte Pauline 
chnelle, geb. Freier, in Oblau, 
sub Nr. 35 N. Stern, und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Nathan Stern 
in Ohlau, 
sub Nr. 36 P. Glaſer, und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Pincus Glaſer 
in Ohlau. 
sub Nr. 37 Wilhelm Glaſer, und als 
deren Inhaber der Kaufmann Wilhelm 
Glaſer in Ohlau 
am 2. und 3. Mai 1862 eingetragen worden. 
Ohlau, den 3. Mai 1862. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Das zu Ober⸗Salzbrunn bei Freiburg in 
Schleſien belegene, etwa 2% Morgen große, 
zu Gartenanlagen beſonders gut geeignete 
Grundſtück, welches aus einem herrſchaftlich 
eingerichteten, 20 Piecen enthaltenden Wohn⸗ 
baufe, Nebengebäude mit Kutſcherwohnung, 
Stallung und Wagenremiſe beſteht und 10 Mi⸗ 
nuten von dem Kurſaale entfernt iſt, ſoll im 
Wege der öffentlichen Licitation verkauft 
werden. [3728] 

Im Auftrage des Eigenthümers habe ich 
zu dieſem Zwecke einen Termin auf 
den 31. Mai d. J., Nachmittag 2 Uhr, 
in meinem Bureau anberaumt. 

„Die näheren Bedingungen bin ich auf fran⸗ 
kirte Anfragen mitzutheilen bereit. 

Freiburg i/Schleſ., den 26. April 1862, 

Der Rechts⸗Anwalt Herrmann. 


3727] Bekanntmachung. 

Die Fiſcherei⸗Nutzung in den hieſigen Seen 
ſoll von Johanni d. J. ab fernerweit auf 
6 Jahre verpachtet werden. Die Verpach⸗ 
tungsbedingungen können hier eingeſehen oder 
gegen Kopialien in Abſchrift mitgetheilt wer⸗ 
den. Pacht⸗Offerten ſind im Termine 

den 26. Mai d. J., bis Nachm. 5 Uhr 
hier amtsſchriftlich oder mündlich abzugeben. 

Die Fiſcherei in den ca. 8000 Morgen gro⸗ 


Seen iſt ſehr ergiebig, namentlich an 
ßen ſt ſehr erg 201 


anten, Welſen, Hechten, eien, Barſchen, 
reſſen ꝛc. - 
Schlawa, den 29, April 1862. 


Das gräfl. v. Fernemont'ſche Rentamt. 


Ich habe durch die „Schleſiſche landwirth⸗ 
ſchaftliche Zeitung“ in Erfahrung 8 daß 
es mehreren ſchleſiſchen Brennere 1 ge⸗ 
lungen, vom Quart Maiſchraum 11 pCt. Spi⸗ 
ritus zu ziehen. Obgleich meine Brennerei 
allen Anforderungen der Neuzeit entſpricht, 
fo habe ich im Durchſchnitt doch nur 8% pCt. 
erzielt, und da ich als Anhänger des gemäßig⸗ 
ten Fortſchritts auch in dieſer Beziehung künf⸗ 
tig Fortſchritte machen möchte, jo ſuche i 
einen cautionsfähigen Brennerei⸗Techniker, 
welcher ſich verpflichtet, bei ſtrenger Beobach⸗ 
tung der geſetzlichen Vorſchriften durchſchnitt⸗ 


im Monat Septbr., Mai und Juni 9 pCt., 
und vom J. Oktober bis ultimo April 
10 pCt. Spiritus 
u ziehen, wenn zu hundert Pfund Kartoffeln 
fun Pfund Getreide — Gerſte oder Hafer 
nach ſeiner Wahl — geliefert werden. 

Bei Erfüllung dieſer Bedingungen offerire 
ich bei freier Station ein jährliches Gehalt 
von Tauſend Thalern, 
welche nach Ablauf des Jahres gezahlt wer⸗ 
den. Auch bin ich bereit, dem Herrn Bren: 
nerei⸗Dirigenten alle Tage des Nachmittags 
eine Equipage zur Verfügung zu ſtellen. 

Reflektanten wollen ſich in portofreien Brie⸗ 
fen oder perſönlich bei dem W 


19 bei Alt⸗Boyen, Großherzogth. Poſ 
itſche bei Alt⸗ „Großher „ Poſen, 
Ai De a a 


Robert Lehmann, 
Rittergutsbeſitzer und Generalpächter 
der Herrſchaft Nitſche. 


Das unterzeichnete, ſeit bereits 20 Jahren 
hier etablirte Handlungs⸗Haus empfiehlt ſich 
dem deutſchen geſchäftstreibenden Publikum 
zum Ein⸗ und Verkauf von Colonial⸗ 
und Manufaktur: Waaren, zum In⸗ 
caſſo von Wechſeln, dem Ein: und Ver: 
kauf von Staatspapieren, Aktien, fo 
wie in Commiſſions⸗Geſchäften jeder 
Art für England und die engliſchen Co⸗ 
lonien. Briefe franco. Mi 
A. Schwarzſchild u. Co., 

27 Lombard Str. London E. C. 


lich vom Quart Maiſchraum 
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— 


Fahrplan der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 


vom 15. Mai d. J. ab, einſchließlich der unverändert bleibenden Züge. 
Haupt⸗Cours Breslau⸗Myslowitz. 


Stationszeit. 


Schnell⸗ Güterzüge 
zug. ] Perſonenzuge. | mit Perſonenbeförderung. 
Morg.] Nachm.] Abos. | Vorm. | More. | Abos. 
U.] M.] U.] M.] U.) M.] U.) M.] U. M.] Uu. M. 
Abfahrt von Breslau ............ 6150 | 2040 | 6,30 | 7115 1 —|— 1 10/35 
s agg 7122 3124 7120 8159 1 —|— 1217 
Pi e eee 742 3146 I 7145 9158 | —!— 1256 
. Sen 8 4 4/15 8/16 | 10159 | —— [Nachts. 
5 en ep 8/36 | 4/54 854 | 12134 | —|— Ankunft 
5 ot 9 2 525 Abds. 11511 —— 
s e 9136 669 Ankunft] 314 I —— 
z F SHUDSIMIB oda are, 101 2 6137 | 416 | Morg 
. A Ge 10034 713 | 5211 5144 
. s More n 10147 7129 i Nachm.] 6/18 
_ „Morgenroth... 1116 J 7/51 Ankunft] 76 
5 : GSchmientodhlowiß .... | 11/13 8| 1 727 
. Kattöwßß:ß 00%, 1130 8119 8111 
Ankunft in Myslomwig...........- 11044] 8134 8040 
Abds Vorm 
8 15 5 
18 mit Perſonenbeförderung. 
Neben⸗Courſe. Mttgs. ] Abds. | Vorm. 
Abfahrt von Werden T 111241 8114 7121 
5 „ Beut en 11154 8144 715 
r ER N 12025 | 915 822 
8 Mttgs.] Abos. | Vorm. 
Abfahrt von Schwientochlow il. 11123 
Ankunft in Königshütte 5 111038 
, 1 Mttgs. 
t oa own de vera ende ee 11159 
iii AU ODER SS IS ß rad 12059 
Mttgs. 


Stationszeit. 


Das Nähere ergeben die auf den Stationen auszuhängenden, auch bei allen Stationskaſſen käuflich zu erlangenden Fahrpläne. 


Breslau, den 7. Mai 1862, 


Schnell⸗ Güterzüge 
zug. Perjonenzüge. mit Perſonenbeförderung. 
Nachm.] Morg. ] Vorm. Vorm. Nachm.] Abds. 
U.] M. ] U. M. ] U. M. ] U. M. ] U. M. ] Uu. M. 
Abfahrt von Myslowi zzz 3137 Ss ooo re ee 
P se HOLOWIB + = 20er 3155 6/52 „ 7 17 
= : Schwientohlowiß ....| 45 7] 21 — — — 7:49 
z „Morgenroth 415 | 7/15 — — 8/24 
. e ee 4131 Ära oa un: ( ( 
| : F 4143 7150 5 —|— | 10150. 5 —— 9035 
= Rudzin itz 5013 8022 —— 123 —— | Abbs. 
5 Lose.. 5 49 8154 I —|— 1110 —|— Ankunft 
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[4052] 


Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Annonce in Bezug auf Wahnſinnige. 


Die Zeit iſt wieder da, wo ſich das Leben in der Natur mehr wie ſonſt regt, mehr wie 
ſonſt hilfreich die Hand bietet zur Bewältigung veralteter und eingewurzelter Krantheiten. Ich 
nehme daher Gelegenheit, abermals auf die in den Zeitungen verkündete phyſiantipathiſche Kur 
hinzuweiſen, welche ji mir in einer achtund vierzigjährigen Praxis bei chroniſchen Hirn⸗, Ner⸗ 
ven⸗ und Unterleibsleiden dadurch als zuverläſſig bewährte, daß ſie die Natur zur Ausſcheidung 
aller im Körper befindlichen Krankheitsſtoffe und zur Normalthätigkeit ihrer Functionen veran: 
laßte, wobei allein Geneſung von dergleichen Uebeln zu erwarten ſteht. Ich mache ſofort darauf 
aufmerkſam, daß mein dieſer Kur zu Grunde liegendes Syſtem das erſte, wirklich naturgemäße 
und rationell mediciniſche Syſtem iſt, weil es von Wahrheit ausgeht, von der gewichtigen Wahr⸗ 
heit: „daß nicht die Arznei gegen die Natur, ſondern umgekehrt: die Natur gegen die Arznei 
wirke.“ Ich würde gewiſſenlos handeln, wenn ich nicht freimüthig ausſpräche: daß lediglich 
der blinde Glaube an die Arzneiwirkung, welche in keinem Falle exiſtirt, den mehr als zwei⸗ 
tauſendjährigen Stillſtand der ärztlichen Praxis verſchulde und daß der Arzt nur auf dem phy⸗ 
ſiantipathiſchen Beobachtungswege, auf welchem ich ſeit dem Jahre 1813 ununterbrochen forſchte, 
die Krankheiten richtig erkennen und behandeln lernen kann. Nur auf dieſem Wege konnte ich 
es bis zu der Gründlichkeit und Gewißheit in der Krankenbehandlung bringen, welche mir ge⸗ 
ſtattete, mich 1846 Einem hohen Miniſterium zur öffentlichen Beweisführung für die Zuver⸗ 
läſſigkeit meiner Kuren au erbieten. Iſt man auch auf dieſes mein Erbieten ungeachtet feiner 
Wichtigkeit und Wahrheit nicht eingegangen, fo ſteht nichtsdeſtoweniger unumſtößlich feſt: daß 
meine Hauptforce auf der richtigen Kür primärer Krankheitsfälle beruhe. Ich wiederhole daher 
demnächſt: daß ich, möglichſt bald dazu gerufen, die meiſten jener Krankheitsfälle kupire und 
ſpäter noch, jedoch nicht zu ſpät, conſultirt, dieſelben zu einem kurzen und gefahrloſen Verlaufe 
zwinge. Es finden insbeſondere Krankheiten, welche oft vorkommen, namentlich: Blutung, 
Schlagfluß, 1211771. anf ches Leiden, Ruhr, hitziger Rheumatismus, Wahnſinn, Epilepſie, 
u. . w. an mir ihren Beſieger. Der noch zu rettende Schlagflußkranke iſt, wenn ich zeitig zu 
Hülfe lomme, nach Ablauf von 7 Tagen wieder im Gebrauche ſeiner Glieder und bleibt darin. 
Ich habe viele tauſend Lungenentzündungen behandelt, aber, wo meine Kur in den erſten 3 Tagen 
begann, und ihre Bedingungen erfüllt wurden, noch in keinem Falle das Entſtehen von Lungen: 
eiterung und Lungenſucht beobachtet, woran Betroffene unheilbar und elend dahinſiechen. Nie 
ſtieg bei meiner Kur, wenn fie ungeftört blieb, ein gaſtriſches Fieber zum Nervenfieber oder gar 
zum Typhus auf, welcher nur zu oft als eine von blinder Heilkünſtelei fabricirte Krankheitsform 
erſcheint. Die Ruhr hat bei meiner Behandlung ihre Gefahr und der N ſeine 
Hartnäckigkeit verloren. Es iſt mir in meiner ganzen Praxis noch kein Fall von erſt entſtandenem 
Wahnſinn vorgekommen, welchen ich, bald dazu gerufen, nicht in wenig Stunden zu kupiren ver⸗ 
mochte. Ebenſo weiß ich von keiner Epilepſie, welche, bald nach ihrem Beginne durch dieſelbe 
Cur behandelt, nicht auf immer gewichen wäre. Ich ſtehe Jedem, welcher ſich von meinen Cur⸗ 
erfolgen überzeugen will, zu Dienſten und mache nur darauf aufmerkſam, daß mir in primären 
Fällen nicht durch irgend welche Arzneianwendung oder Blutentziehung vorgegriffen ſein 
dürfe, wenn ich im Stande ſein ſoll, die Krankheit richtig zu erkennen, zu behandeln, beſonders 
aber womöglich noch zu kupiren. Das Verhältniß, in welchem die Natur zu dieſem oder jenem 


Arzneimittel ſteht, iſt außer mir, ſoviel ich weiß, noch von keinem Arzte erkannt und benutzt 


worden. Man kann aber bei ſeiner Kenntniß und Anwendung im Anfange der Krankheiten auf 
einen Aderlaß, auf eine Doſis Brechweinſtein, Senna, Opium, Merkur, Chinin, Digitalis u. ſ. w. 
den heſtigſten Reactionscomplex, wie durch einen Zauber verſchwinden ſehen und, wenn man die 
bezüglihen Naturgeſetze kennt, genau beachtet und beachten läßt, auf immer verſchwinden ſehen, 
folglich durch dieſes Primärverfahren der Cur mancher ſchweren Secundärkrankheit überhoben 
ſein. Wären meine dergleichen Primärcuren 1846 zur öffentlichen Kenntniß und Anwendung 
gekommen, wie weit konnte man auf dieſem Fundamente bis jetzt vorgedrungen ſein! Wie leer 


ch] müßten die Irranſtalten bereits daſtehen, wenn dabei die Cur, welche ich beim Ausbruche des 


Wahnſinns anwende, allgemein geworden wäre! Ich werde indeß nicht ermüden, mich mit der 
Cur chroniſcher Hirnleiden, dieſer gewöhnlichen Grundlage des Wahnſinns und der Epilepfie, 
ſofort zu beſchäftſgen, wie ſchwierig auch ihre Beſeitigung beſonders dadurch ſein werde, daß zu 
vermeintlicher Hülfe eine enorme Maſſe metalliſcher Arzneien, wie Brechweinſtein, eſſigſaures 
ink u. ſ. w. in den Körper eingeſchwärzt worden. Man glaube nicht, daß ich, wenn die 1 55 
chwer heilbar gemachter, noch dazu veralteter Fälle, nicht immer ſogleich gelingt, einen unrechten 
eg gehe. Nur derjenige Arzt, welcher den Wahnſinn bei ſeinem Ausbruche zu kupiren ver⸗ 
ftebt, vermag auch gegen verwahrloste Fälle richtig vorzugehen; denn es bedarf zu ihrer Ab: 
bülfe nur der intenfiveren Anwendung derſelben Arznei und waltet bier daſſelbe Verhältniß ob, 
wie bei mancher anderen Krankheit z. B. der primären und ſecundären Syphilis, deren eritere 
auch nur eine gelinde, die letztere aber eine energiſche Merkurialcur, ja zwei und drei dergleichen 
Curen zu ihrer gründlichen Beſeitigung 2 1 5 Was bei Irren noch durchzuſetzen iſt, werde 
ich im ehe einer gründlichen Primärcur des Wahnſinns vor allen Anderen ermöglichen. Mit 
dieſer Verſicherung offerire ich unter den bekannten, billigen Bedingungen für chroniſche Hirn⸗, 
Nerven⸗ und Unterleibsleidende meine Hülfe auf's Neue und thue dies hiermit zu einer Zeit, 
wo mancher nutzlos ins Bad reiſt, welchem durch meine Cur noch zu helfen wäre, durch meine 
Eur,‘ welche an Großartigkeit der Erfolge die berühmteſten und bewährteſten Heilquellen über- 
trifft und welche als Reinigungscur von Krankheitsſtoffen in den verſchiedenſten Uebelſeinsfällen 
eine ſtets nützliche Anwendung findend, unter Anderen mit dem größten Vortheile, hier zur 
Präſervation gegen zu fürchtende, erbliche Krankheiten, wie Gicht, Krebs, Flechte u. ſ. w. dort 
aber zu vorheriger Auslegung des alten Unraths von Denjenigen zu brauchen iſt, welche, um 
wanzig bis dreißig Jahre älter zu werden, entſchloſſen ſind, zu einem ſtreng naturgemäßen 
eben überzugehen. Es gilt dem Fortſchritte der ärztlichen Praxis; es gilt dem Wohle der 
Menſchheit! Ich rechne darum auf die Beachtung und Theilnahme der Vernünftigen! 
4048] Dr. Karl Wilhelm Koch in Herrnftadt. 
Avis! Ich mache darauf aufmerkſam, daß ich für mein Geſchäft 
nicht reifen laſſe und warne daher Jeden, der mein 
echtes Malzexrtrakt⸗Geſundheitsbier beziehen will, Aufträge darauf einem 


Reiſenden zu übergeben. — Niederlagen errichte ich nur auf bei mir eingehende be: 
zügliche Anträge und nur an Orten, wo ſich eine ſolche noch nicht befindet. 


Johann Hoff, [3966] 


Brauermeiſter und Brauereibeſitzer, Inhaber der großen filbernen und goldenen Me: 
daille, in Berlin, Neue Wilhelmstr. 1, (dicht an der Marſchallsbrücke). 


Hierdurch beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß wir, mehrfachen Wünſchen 


nachzukommmen, 

bei Herrn CE. W. Schiff in Breslau 
eine Niederlage unſerer Fruchtſäfte errichtet haben, und iſt genannte Hand⸗ 
lung von uns in den Stand geſetzt worden, unſere als vorzüglich anerkannten Fa⸗ 


brikate zu Fabrikpreiſen zu verkaufen. 2 
Gierſch u. Schmidt in Reinerz. 
Auf vorſtehende Anzeige Bezug nehmend, empfehle ich: 


Bromber⸗Syrup 

Sa Z ſämmtlich in vorzüglichſter Qua: 

47 N tät a Pfd. excl. Fl. 7 Sgr. 
irſch⸗ 


„ 
Preifelbeer: „ 
Bei Abnahme größerer Poſten verhältnißmäßig billiger. [4051] 


C. W. Schiff, Reuſcheſtraße 58—-59. 


PTR Berlin, den 21. Februar 1862. 
Mit Bezug auf unser Circular vom I. October v. J beehren wir uns 
Ihuen hierdurch ergebenst anzuzeigen, dass unser Herr Jonas Bloch 
aus der bisher unter der Firma 


J. Bloch u. Co. 


gemeinschaftlich geführten 
Fabrik geprüfter feuersicherer Zeolith-Steinpap- 
pen, wasserdichter Gummipläne u. Asphaltwaaren 


ausgeschieden nud unser Hr. Johannes Jeserich dieselbe für alleinige 
Rechung mit sämmtlichen Activis und Passivis übernommen hat und in 
gleicher Weise unter der Firma Johannes Jeserich fortführen wird. 

Indem Ihnen für das bisher geschenkte Vertrauen unsern Dank sagen, 
ersuchen Sie dasselbe auch auf die Firma übertragen zu wollen und em- 
pfehlen uns Achtungsvoll 


Johannes Jeserich. Jonas Bloch. 


Herr J. Bloch hört auf zu zeichnen J. Bloch & Co. 

Herr Joh. Jeserich hört auf zu zeichnen J. Bloch & Co. 

Herr Joh. Jeserich wird zeichnen Johannes Jeserich. 

Gleichzeitig. beehre ich mich Ihnen die ergebene Anzeige zu machen, 
dass Herr C. F. Werekner in Breslau ein festes wohl assor- 
tirtes Lager meiner feuersicheren Zeolith-Steinpappen zur Dach- 
deckung übernommen hat, und ersuche ich meine geehrten Kunden, sich 
bei etwaigem Bedarf an denselben zu wenden. 


Berlin, den 6. Mai 1862. [4029] 


Johannes Jeserich. 


Bezugnehmend auf obige Annonce empfehle ich mich zum Verkauf, 
sowie auch vollständigen Eindeckungen mit obigem Material unter Ga- 


rantie und billigsten reisen C. F. Werckner, 


Comptoir Gartenstrasse 30a. 


2 Hoff chen Malz Extract 


direkt bezogen, nimmt zu Fabrikpreiſen ſtets gef. Aufträge entgegen: 3968] 


Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. 


Ausverkauf von feinen Damenputz⸗Artileln. 


Wegen Auflöfung des Geſchafts werden die neueſten Damenhüte, als in Seide, 
Grepe, Stroh ꝛc., Hauben, Coiffüren ſowie alle in dieſes Fach einſchlagende Artikel 
zu ganz ſoliden Prelſen verkauft. 5 [4807] 

ie Wiener Damenputzhaudlung von 


J. Moſenthal, Shmieebrüde Nr. 12. 
!! Getragene Damenkleider!! 


kauft und zahlt die höchſten Preiſe: Marianne Berger, gold. Radeg. I, 2 Tr. 
Wir empfingen neue Zufuhren N 


hochrother, ſüßer meſſinaer Apfelſinen, 


die wir in Originalkiſten ſowie ſtückweiſe billigſt empfehlen. 


Gebrüder Friederiei, 


Ring Nr. 9, neben den 7 Curfürſten. 


m me ne — 


— 


—— 


empfiehlt in beſter Qualität 


Wir beehren uns hiermit exzebanst anzuzeigen, das die 


1092 


[4042] 


Eröffnung unserer Mineralbrunnen-Trink-Anstalt 


(Rosenthalerstrasse Nr, 14) in diesem Jahre am 19. Mai erfolgen und der Schluss derselben am 31. August stattfinden wird, 


Es werden in derselben verabreicht werden: 


Von den warmen Quellen: 


Von Carlsbad der Sprudel, 


> 2 - Neubrunnen, 

= - - Mühlbrunnen, 

= - - Theresienbrunnen, 

5 = — Schlossbrunnen, 

- Ems - Kesselhrunnen, 

5 — das Krähnchen, 

- Viehy die Gitterquelle (Grande-Grille), 


Von den Kalten Quellen: 


Egerer Salzquelle, 

Egerer Franzensbrunnen, 
Homburger Elisaquelle, 
Kissinger Rackoezi, 
Kreuznacher Elisabetquelle, 
Marienbader Kreuzbrunnen, 
Pyrmonter Hauptbrunnen, 
Reinerzer (laue Quelle), 


Schlesischer Obersalzbhrunnen. 


Diese Wässer werden in der jeder Quelle eigenthümlichen Temperatur aus Maschinen des Morgens von 5—9 Uhr verab- 


folgt, und ist für süsse Molken und Milch während dieser Zeit stets gesorgt. Das Abonnement beträgt für sieben Tage: 
für die warmen Quellen 3 Thlr. 15 Sgr., 


- kalten — ä rt: 


= - 
für Kinder wird die Hälfte des Preises berechnet. 
Der Verkauf der von uns bereiteten Wässer in Flaschen findet wie bisher in unserer Fabrik (Rosenthalerstrasse Nr, 14) 
statt und können Preis-Verzeichnisse unserer Fabrikate jeder Zeit daselbst in Empfang genommen werden, 


Breslau, den 8, Mai 1862. 


abrifate von 


itronen⸗Limonade 


gen, daß von meinem anerkannt vorzüglichen 


Himbeer⸗Syrup und 


der Kaufm. Hr. Guſtav Friederici in Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 28, 
für Breslau und Umgegend die Haupt⸗Niederlage übernommen hat, und zu Fabrik⸗ 


preiſen an Wiederverkäufer als einzeln verkaufen wird. 


Münſterberg, den 6. Mai 1862. Otto Unger. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige empfehle ich den wirklich ſchönen 
Hymbeer⸗Syrup ſowie auch die Eitronen⸗Limonade, 
F als auch einzeln, in jeder beliebigen looſen Quantität billigſt. 


Guſtav Friederiei, Schweidnitzerſtraße Nr. 28. 


Trass 


aus der „schwarzen Minna“, 
& 2} Ihlr. pro Sack, welcher leer gegen 10 1. zurückgenommen 


wird, empfiehlt: C. FV. . aerger. 


Um vielfachen Anfragen aus der Provinz zu begegnen, diene den Herren Re- 
flectirenden zur Nachricht, dass denselben bei fester Abnahme eines gewissen jähr- 
lichen Quantums der Alleinverkauf für ihren Kreis unter annehmbaren Bedingungen 


zugesichert wird. 
Commissionsläger werden nicht errichtet. 


[4055] 
©. F. G. Kaerger. 


Die Moor: u. Mineralbäder zu Grüben b. Fallenberg OS. 


welche gegen verſchiedene Krankheitsformen, namentlich aber gegen Rheumatismus, Gicht 
und chroniſche Hautausſchläge ein vorzügliches Heilmittel ſind, werden in dieſem Jahre 
am 18. Mai eröffnet. Der neue Reſtaurateur und Badepächter Thomas wird bemüht 
ſein, Jedem den Aufenthalt in dem freundlich gelegenen Badeorte durch gute und billige 
Aufnahme ſo angenehm wie möglich zu machen. [4018] 


Spitzer's Schwimmanſtalt, 


vor dem Ohlauerthore iſt dem geehrten Publikum zur gütigen Beachtung eröffnet. 


Die Kroll'ſchen Wellen⸗ und Fluß⸗Bäder 


mit den anerkannten Douchen jeder Art, ſind eröffnet. Gleichzeitig empfeble ich meine com⸗ 
fortablen Wannen⸗ und Dampfbäder. [4803] Der Beſitzer. 


Verkauf eines Gaſthofes 1. Klaſſe. 


In einer größeren Provinzial: und Garniſonsſtadt Niederſchleſiens iſt der einzig com: 
fortable eingerichtete Gaſthof erſter Klaſſe wegen Kränklichkeit des Beſitzers aus freier Hand 
85 verkaufen. Das Nähere wird Herr Kaufmann Heidrich in Bunzlau in Schleſien auf 

ranco⸗Anfragen mitzutheilen die Güte haben. 4023] 


Herbstdüngung mit Stassfurther Abraum-Salz. 


Hiermit ersuchen wir unsere geehrten Kunden, die zur Herbstdüngung obiges Salz 
zu verwenden gedenken, uns recht bald ihre gef. Aufträge darauf zugehen zu lassen, 
damit wir noch im Stande sind, das Salz per Wasser beziehen und so aufs bi- 
ligste liefern zu können. Breslau, Anfang Mai 1862, 

13939] Paul Riemann & Co., Albrechitsstrasse 3. 


Quedlinburger Zuckerrübe⸗Samen. 


1861er Erndte, befter Qualität, empfiehlt unter Garantie der Keimfähigkeit: 
[3734] Ad. Hempel, Karlsſtr. Nr. 42. 


ür Breslau habe ich die 3 e mn. 1 als 396711 
* eſundheitsbier, Bruſtmalz und aromat. Bäder⸗Malz, 

alz Extrakt, der Handl. S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, übergeben. 

Joh. Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtraße Nr. 1, dicht an der Marſchallsbrücke. 


Dr. Struve u. Soltmann. 
Meinen geehrten Geſchaͤftsfreunden beehre ich mich hierdurch ergebenſt anzuzei⸗ 


Königsbrunn 


in der ſächſ. Schweiz, Station Königsſtein. 
Waſſerkuren, Molkenkuren, gymaſt. Kuren ꝛc. 
Dirigent Dr. Putzar. S. d. hydr. Schriften. 
Proſpekte auf frankirte Briefe gratis. 

[2986] Bernh. Bommer, Inſpektor. 


dine der renommirtesten Rum-, Sprit-, 
Arac- und Cognac-Fabriken in Berlin, 

die sich seit ihres langjährigen Bestehens 
eines grossen Vertrauens und umfangreicher 
Kundschaft zu erfreuen hat, ist wegen beab- 
sichtigter Aufgabe des Geschäfts unter vor- 
theilhaften Bedingungen zu verkaufen. We- 
gen Vorzüglichkeit der Fabrikate und so- 
lider Kundschaft wird Refleetanten, die über 
15 à 20,000 Thlr. verfügen können, eine vor- 
theilhafte Acquisition geboten. Franco-Adr. 
sub Q. 462 werden durch A. Retemeyer’s 
Central-Zeitungs-Bureau in Berlin erbeten. 


Ei ſichere Hypothek von 1200 
Thlr. auf ein hieſiges neues Grund⸗ 
ſtück iſt ſofort zu cediren. [4805] 
Näheres bei Herrn Cigarren⸗Kaufmann 
Schleſinger, am Blücherplatz. 


Witderzo lte Beſtätigungen über die vorzüg⸗ 
liche Wirkſamkeit des vagotibiliſchen Kräu⸗ 
terhaarbalſams, Esprit des cheveux, von 
Hutter u. Comp. in Berlin, Niederlage bei 
Karl Franz Gerlich in Breslau, Riemer⸗ 
zeile 10, ſind uns von ſchätzbarer Seite zu⸗ 
gegangen. 

So äußert ſich Herr Edler v. Laza⸗ 

ransky in Prag: 

Mit großer Freude bemerke ich, daß 
ſich Ihr vegetabiliſcher Haarbalſam von 
vielen gewöhnlichen derartigen Mitteln 
unterſcheidet, da derſelbe, vollkommen 
ſeinem Zweck entſprechend, in raſcher 
Folge den Haarwuchs befördert bat. 

ferner Herr Peterſen in Kiel: 
Drei Flacon Esprit des cheveux ä 
I Nthlr. habe ich verbraucht und finde 
ihn außerſt empfehlenswerth, da ſämmt⸗ 
liche kahle Stellen durch neuen Haar: 
wuchs wiederbedeckt ſind; auch die aro⸗ 
matiſchen Beſtandtheile dieſes Balſams 
wirken ſehr erfriſchend und belebend 
auf die Kopfhaut. [4026] 


Wichtig für Kaufleute! 
Nachdem auf hieſigem Platze ein baier. 
Eiſenbahn⸗Burean errichtet worden iſt, 
kann nicht blos von hier aus nach allen 
Haupteifenbahn = Stationen Dentſchlands 
und Oeſterreichs directe verladen, ſon⸗ 
dern es können auch umgekehrt alle Güter 
mit directem Frachtbriefe hierher geſendet 
werden. 

An der hieſigen ſchweizeriſchen Haupt⸗ 
ollſtätte werden für alle Waaren welche 
für die Eidsgenoſſenſchaft beſtimmt ſind, die 
nöthigen Eingangszoll⸗Behandlungen vorge⸗ 
nommen, und für diejenigen Güter, welche 
nach Italien reiſen, muß bier die Tranſit⸗ 
abfertigung beſorgt werden; für beide Ge⸗ 
ſchäfte biete ich meine Dienſte höflichſt an, 


„Neuen [4044] Aa (Gen und es wird Jedermann ſelbſt einleuchten, 

ee 2 1 Geſchäſts⸗Cröffnun En ace II 1 55 9 ‚bieper we⸗ 
A nter heutigem Tage habe ich am biejigen | jentlihe Erſparniſſe erzie den. 

Emmenthaler Käſe, Platze unter der Firma: 376% Jede weitere Auskunft, ſo wie feſte Fracht⸗ 


Kräuter⸗Käſe, 
Limburger Käſe, 
Sahn⸗Käſe, 


E. Krauſe, 


Albrechtsſtr. Nr. 6 (Palmbaum), ein 


Tabak: u. Cigarren⸗Geſchäft 


en gros & em detail, etablirt. 
Durch reele und ſolide Bedienung werde 


Carl Straka, 


Mineral⸗Brunnen⸗ und Delikateſſen⸗Handlung, 
Albrechtsſtr. der kgl. Bank gegenüber. 


Die Herren Rittergutsbeſitzer, welche 
willens ſind, ihre Güter zu verkauſen, er⸗ 


ich um geneigte Beachtung. 
Breslau, den 1. Mai 1862. E. Krauſe. 


laube ich mir hierdurch ganz ergebenſt um Zur Einweihung der Gartenlaube, Die Uebergabe des 


Ertheilung des Auftrages zum Verkauf und 
Einſendung eines ſpeziellen Anſchlages zu er⸗ 
ſuchen, da ſich viele ernſtliche und zahlbare 
Käufer an mich gewendet. [3951] 
Carl Eckart, 
Güteragent in Gr.⸗Glogau. 


nebſt Wurſt⸗Abendbrodt und Fleiſch⸗ 
und Wurſt⸗Ausſchieben auf heute, Frei: 
tag, und morgen Sonnabend, ladet freund⸗ 
lichſt ein. Für gute Speiſen und Getränke 
hat beſtens geſorgt: J. Jeron, Sterng. 1. 


Vorzügliches Bock⸗Bier 
bei Rudolph Blümner, 5 
Reitpferde. 


Zu Poniſchowitz bei Bahnhof Rudzinitz ſte⸗ 
hen 2 braune Stuten (Halb⸗ und Vollblut) 


n einer reizenden Gegend Schleſiens 
iſt ein geſchmackvoll erbautes gräfliches 
Schloß mit einem 9 3 großen 
Park, in 4 Stunden von Berlin und 
Breslau zu erreichen für den billigen Preis 
von 10,000 Thlr. bei 3000 Thlr. Anzah⸗ 
lung zu verkaufen. Herrſchaften, die einen | 
höchſt angenehmen Sommerſitz zu haben 
wünſchen, kann dies beſonders empfohlen 


ſſchor, zum Verkauf. 
werden. Nähere Auskunft ertheilt: 


Fedor v. Zawadzky⸗Poniſchowitz. 


Leberthran⸗Gelée 


3991] Theodor Roh off, 
comprimirter Leberthran) von Dr. 
a atteſtirt, für Lungenkranke und 


zu Sorau Niederlauſitz. 

= — | jerophulöfe Kinder, wegen feiner. leichten Ein⸗ 

— Himbeerſaft „ f nehmbarkeit in rer Ja jo ſehr beliebt 

in ſehr ſchöner Qualität, habe ich noch einige geworden, ift a Blechbüchſe 1 Thlr. zu bezie⸗ 

Centner abzulaſſen. — 5 

10 Sgr., centnerweiſe bedeutend billiger. 
C. F. Kapaun⸗Carlowa, 

13996] am Rathhauſe Nr. 1, 


thalerſtraße 72a in Berlin. [3749] 
Deutſchlands errichtet, 


ich bemüht ſein, das Vertrauen meiner geehr⸗ kauft werden. 0 
ten Committenten zu rechtfertigen, und bitte | Wirthſchafts⸗Inſpektor hat Anweiſung, die 


gut geritten, 4 und 5 Jahr, groß, ſtark und 
3760 


übernahmen, ertheile ich mit Vergnügen. 
Rorſchach am Bodenſee, Mai 1862. 

4031] Otto Haiter, 
Spedition, Commiſſion, Incaſſo. 


In Folge eines Todesfalles ſoll das Ritter⸗ 
gut Bullendorf (Kreis Freiſtadt) 55 
er 


Areal orgen. 
Grenzen des Gutes zu zeigen. Weitere Aus⸗ 
kunft ertheilt v. Ohlen und Adlerskron, 
Oberſtlieut. im Ing.⸗Corps in Gr.⸗Glogau. 
utes kann ſofort erfolgen. 


Das im Kreiſe Inowraclaw, 1% Meilen 
von Strzelno, 4 Meilen von Inowraclaw 
belegene Rittergut Kozuszkowa Wola 
ſoll im Wege der Subhaſtation am 2. Juni 
d. J. an der Gerichtsſtelle zu Inowraclaw 
verkauft werden. 

Daſſelbe beſteht aus ungefähr 1500 Mor⸗ 
en, darunter 480 Morgen vorzüglicher Wie⸗ 
en, 900 Morgen meiſt 2. Klaſſe pflügbaren 
Ackers. — Die Schulden beſtehen außer 8050 
Thlr. Bromberger Pfandbriefen aus 14,058 
Thlr.; der Ueberreſt des Bietungsquantums 
kann auf beliebige Fälligkeitstermine vom 
Käufer übernommen werden. 2817 


me, Speckgewächſe, 
wie Gewächſe aller 

Art entfernt ohne Operation 

3212] Wundarzt Andres in Görlitz. 


utſchwam 
Grützbeutel jo 


ine Deſtillation, ſeit 20 Jahren mit 
Erfolg in demſelben Hauſe betrieben, iſt 


Einzeln à Pfund hen durch A. Berg, e def Roſen⸗ unter ſehr annehmbaren Bedingungen zu Mi⸗ 


chaelis dieſes Jahres zu verpachten. Näheres 


Depots find in den meiſten Städten | auf portofreie Anfragen unter der Chiffre L. G. 


Schweidnitz, Hoheſtraße 173. [4037] 


Pochhütte, 


Schweidnitzer⸗ u. Karlsſtraßen⸗Ecke, 
Reſtauration von A. Pleſchner, 
empfiehlt Branitzer Lagerbier nach Wiener 

Art, a 1½ Sgr., Potsdamer à 2 Sgr. 

Gute Küche. Franz. Billard. 


Kronen-Crinolinen 


5 von Thomson & Co., \ 
erhielt wieder neue Sendung. 
Empfehle zugleich beſte 


Crinolin-Stahlreiſen, 


neueſte 
Beſätze, Knöpfe u. Noſetten, 
Damen⸗ u. Kinder⸗Netze, 


Estremadura 


und andere Strickgarne, 
zu den billigſten Preiſen. [3978] 


Carl Reimelt, 


Ohlauerſtraße 1, zur Kornecke. 


In einem größeren Dorfe, 3 Meilen von 
Breslau und in Nähe einer Chauſſee ge⸗ 
legen, iſt ein Haus mit 6 freundlichen klei⸗ 
nen Zimmern, Küche und Zubehör nebſt Gar⸗ 
tenbenutzung zu vermiethen und für eine Fa⸗ 
milie, welche den Sommer über auf dem Lande 
zu wohnen beabſichtigt, zu empfehlen. Adreſſe 
G. 20 in die Expediton der Breslauer Zeitung. 


Zur Vertilgung der Wanzen, Schwa⸗ 
ben, Motten ꝛc. iſt ſtets vorräthig: 5 [4043] 


Wanzen⸗Aether, 1 Ee 


10 Sgr. 
Wanzen⸗Tinktur, 4 8g 
Jnſekten⸗Tinktur, s False 
Motten⸗Pulver „ die Bachſe 5 Sgr. 
Inſekten⸗Pulver, ann . 
Pulver in Schachteln a 2½, 5, 10 und 15 


Sgr., ſo wie pfundweiſe offerirt: 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Gefundene Taſche. 4798] 
Diejenige Perſon, die eine blaue Taſche, 
enthaltend vier Schlüſſel und einiges Geld, 
verloren, und die der Kutſcher der Droſchke 
Nr. 241 gefunden hat, kann ſich bei gehöri⸗ 
ger Legitimation Schuhbrücke 72 im Butter⸗ 
keller melden. 


Das berliner Placirungscomp⸗ 
toir von Joh. Ang. Götſch in Ber⸗ 
lin, Jeruſalemerſtraße 63, vermittelt An⸗ 
ſtellungen in allen Berufszweigen, und 
können ſich Herren wie Damen, welche 
wegen Gehaltsverbeſſerung oder verän⸗ 
derungshalber anderweitige Stellen ſuchen, 
jederzeit (franko brieflich) melden. [3920] 


nach Umſtänden auch in einzelnen Poſten, je⸗ 
doch nicht unter 5000 Thlr., ſind gegen ſichere 
Hyothek auf Landgrundſtücke und 5 pCt. Ver: 
zinſung ſofort auszuleihen. Anfragen ſind 
nach Schönau poste restante unter der Chiffre 
Z. U. zu richten. 14017 


Rolljadleinwand, 


feingarnig, von 36 bis 60 Pfd. ſchwer 

u. darüber, empfehlen zu billigen Preiſen: 
Metzenberg u. Jarecki, 

Kupferſchmiedeſtr. 41 (Stadt Warſchau). 


Waldwoll⸗Extract 


zu den anerkannt heilkräftigen Bädern gegen 
gichtiſche, rheumatiſche ꝛc. Leiden aus der Fa⸗ 


brik Zumboldts⸗Au billigſt bei [3704] 
S. Gräger, vorm. C. G. Fabian, 
Ring Nr. 4. 


Ein nachweislich ſehr freguentes Baieriſch⸗ 
Bier⸗ und Concert⸗Lokal, verbunden 
mit Garten, in Berlin ſoll an einen zahlungs⸗ 
fähigen Käufer, der 3000 Thlr. disponibel hat, 
ſofort oder ſpäter anderer Unternehmungen 
halber verkauft werden. — Adreſſen werden 
sub I, 455 durch A. Retemeyer's Zei: 
tungs⸗Bureau in Berlin erbeten. 4033] 


Eine Sau mit 5 Ferkeln 
ſteht im Viehlrug, Schwerdtſtraße, zum Ver: 
kauf. Näheres im Comptoir daſelbſt. [4796] 


Ziegenmilch, 


das Quart 2 Sgr., iſt täglich zu haben Ber⸗ 
linerſtraße Bellevue. [4789] 


Ein. Partie bunte Birken⸗Bohlen, ſowie 
eine Partie ſehr weiße aſtreine Birkenboh⸗ 
len, zuſammen einige tauſend Kubikfuß, liegen 
auf dem Bahnhof Rawitſch zum Verkauf. 
Näheres bei H. Bloch daſelbſt. 4022 


ine Branntwein⸗ Brennerei, bei welcher 

Ausſchank betrieben wird, iſt mit oder 
auch ohne Acker zu verkaufen. Näheres Boh⸗ 
rauerſtraße Nr. 21 par terre. [4813] 


2 bis 300 Pfd. friſche und 
ute Butter wöchentlich, fowie 
ier werden zu kaufen geſucht von dem 
Kaufmann F. W. Junge in Berlin, 
Philippſtraße 18. [3903] 


in cautionsfähiger, junger Mann, der mit 
den berliner Verhältniſſen vollkommen 
vertraut iſt, und dem die beſten Empfehlungen 
zur Seite ſtehen, beabſichtigt, Agenturen 
für Berlin und Umgegend, jei es in Pro⸗ 
ducten, Manufacturen ꝛc. zu übernehmen. — 
Gef. Offerten werden unter N. 459 durch 
A. Retemeyer's Central⸗Zeitungs⸗Büreau 
in Berlin erbeten. [4034] 


Ein Techniker, der eine gute theoretiſche 
Bildung beſitzt, praktiſch gearbeitet hat 
und ſeit längerer Zeit auf dem Zeichnen⸗ 
Bureau beſchäftigt iſt, ſucht eine Stelle als 
Conſtructeur oder als Zeichner in einer Ma⸗ 
ſchinen⸗Fabrik. Die Stelle kann auf Verlan⸗ 
gen ſofort angetreten werden. Gef. Offerten 
beſorgt sub K. 456 Retemeyer's Central⸗ 
Zeitungs⸗Bureau in Berlin. 4032] 


Ein Deconom, 18 Jahr alt, unbeſcholten, 
ſucht Anſtellung als Wirthſchaftſchreiber 
Näheres durch Düringer in Haynau N. S. 
Ein Lehrling chriſtlicher Religion wird für 
ein Comptoir⸗ und Fabrikgeſchäft Term. 
Michael geſucht Salzgaſſe Nr. 13. im I. Stock. 


Wollzelte WE 


find zu vermieth. Schubbrücke 35, bei Dahlem. 


u vermiethen und Johannis zu beziehen 
eine Parterrewohnung, beſtehend in drei 
Stuben, Kabinet, Küche, Keller und Boden⸗ 
gelaß. Das Nähere beim Wirth im Spezeieis 
Gewölbe Neumarkt 27. 4794) 


in Parterre⸗Lokal, nahe am Ringe, 
nebſt Küche, zu einer Bierhalle oder zu 
einem Verkaufs⸗Geſchäft geeignet, iſt von Jo⸗ 
hanni ab zu vermiethen. Näheres beim Be⸗ 
ſitzer J. Häuflein, Schweidnitzerſtr. 5, [4647] 


Eine Wohnung 
von drei Zimmern, Kabinet, Küche und Bei⸗ 
gelaß, in der erſten Etage, an der Prome⸗ 
nade, iſt Termin Johannis zu vermiethen. 
Das Nähere alte Sandſtraße Nr. 12, in der 
zweiten Etage. 4808) 
Eine Bäckerei Er 
in guter Lage innerhalb der Stadt iſt ſofort 
zu beziehen. Näheres Tauenzienſtraße 43, 
beim Hausbeſitzer. [4788] 
Fine Wohnung it Jobannt zu beziehen: 
E Burgfeld 12/13. 12804 
ewölbe ſind Alte⸗Taſchenſtraße 
Nr. 8/9 zu vermiethen. [4811] 


Zu vermiethen 
vom 1. Juli d. J. ab 4 Stuben Küche, En⸗ 
tree und Zubehör, Hochparterre, Kleinburger⸗ 
ſtraße 2. Näheres daſelbſt beim Haushälter, 


Ayrtonienitrae 16 find Wohnungen von 85 
bis 110 Thlr., jo wie 2 Kellerwohnun⸗ 
gen bald oder zu Joh. zu vermiethen. [4790] 


König's Hötel, 


33 Albrechtsſtraße Nr. 33, 33 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 


Kutzner's Hötel, 


Alte ee e 6, Br 
neu und comfortabel eingerichtet, empfiehlt fi 
geneigter Beachtung. Zimmer u. Bett 15 Sgr. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau den 8 Mai 1862 

feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 82— 81 0 7075 Sgr. 


dito gelber 81— 83 79 70-75 „ 
Roggen 59— 60 57 53—56 „ 
Gerſte. 36— 39 35 3234 „ 
Hafer 25— 28 24 22—23 „ 
Erbſen 54— 58 50 4-9 „ 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
15%, Thir. G. 


0 id d ZELTEN VE PER 


Breslauer Börse vom 8. Mai 862. 


Amtliche Notirungen. 


Gold- und Papiergeld. | Schl. Pfdbr. B.3%] — |[Ndrschl.-Märk.. 4 — 
Ducaten ...... 95 B. Schl. Rentenbr.|4 [100% B. dito Prior. |4 — 
Lonisd oer 109% 6. Posener dito |4 | 98%B. || dito Serie IV.|5 — 
Poln. Bank-Bill. 87%, B. Schl. Pr.-Oblig.4%l — Oberschl. Lit. A. 3154 J B. 
Oester.Währg. 77% B Ausländische Fonds. dito Lit. B. 3% 134 , B. 

Poln. Pfandbr. 4 87 B. dito Lit. C. 3154 % B. 
Inländische Fonds. dito neue Em. 4 — dito Pr.-Obl.(4 | 97% B. 
Freiw. St.-Anl. 441102 B. ditoSchatz-Ob.)4 - dito dito Lit. F. 4 101 5 B. 
Preus. Anl.18504% | — Krak.-Ob.-Obl. |4 — dito dito Lit. E. 3% 87 B. 
dito 18520470 — Oest. Nat.-Anl.|5 66 B. Rheinische 4 — 
dito 185418564101 % B. | Ausländische Eisenbahn-Aetien |Kosel-Oderbrg./4 47 B. 
dito 185905 108 % B. Warsch.-W. pr. dito Pr.-Obl. 4 — 
Präm.-Anl. 18543%]122%, G. Stück v. 60 Rub. Rb. 70%, G. dito dito 444 — 
St.-Schuld-Sch. 13%) 90% B. Fr.-W.-Nordb.. 4 | 63%, bz. dito Stamm 5 
Bresl. St.-Oblig. 4 — Mecklenburger 4 — Oppeln-Tarnw.|4 | 45% B 
dito dito 14% — Mainz-Ludwgh. 125 B. nn 
Posen. Pfandbr.|4 — Inländische Elsenbahn-Aetien. Minerva ...... 5 29% bz. 
dito Kred. ditoſ4 99 B. [Bresl.-Sch.-Frb.]4 [129 B. Schles. Bank. 4 97 B. 
dito Pfandbr..|3%| 98% B. dito Pr.-Obl.\4 | 97% B. Disc. Com.-Ant. — 
Schles. Pfandbr. dito lit. D. 406 101% B. Darnistädter. — 
à 1000 Thlr. 3 93% B. dito Litt. E. 4% 101 % B. Oesterr. Credit 86 485 4 
dito Lit. A. 4 101 ½% B. Köln-Mindener 8 — dito Loose 1860 bz. 
Schl. Rust.-Pdb.|4 — dito Prior. 4 | 95% B. Posen. Prov.-B. —— 
dito Pfdb. Lit. C. 4 101% B. Glogau- Sagan. 4 = 
dito dito B.4 1017 B. |Neisse-Brieger | | 754, B. E 
Die Börsen-Commission. 
Veramw. Redakteur: Dr. Stein. Druck v. Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


Ä 


